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ngliſch-franzöſiſcher Handel um die Kölner Zone

gliſch-franzöſiſch-belgiſches Defenſivabkommen?
die Zuſammenkunft zwiſchen
Chamverlain und herriot

Paris, 1. Dezember.
ach dem „Temps“ werden bei der Zuſammenkunft zwiſchen
herlain und Herriot an dieſem Donnerstag folgende
andlungsgegenſtände zur Sprache gelangen:
Genfer Protokoll;
Konferenz der interalliierten Finanzminiſter;

Räumung der Kölner Zone zum
1925 und

Orientfragen.
s Blatt weiſt erneut mit großem Nachdruck auf die
ichkeit eines engliſch-franzöſiſch-belgi-
Defenſivabkommens hin, das im Rahmen des
Protokolls denkbar ſei oder aber einen wirkſamen Erſatz

bedeuten würde.
„Daily Telegraph“

Zone folgendes: Ausführlich dürfte zwiſchen Chamber-
nd Herriot die Räumung der Kölner Zone beſprochen

Eine Entſcheidung in dieſer Angelegenheit ſei
er ſchiedenen Punkten abhängig. Einmal ver-

der „Daily Telegraph“ darauf, daß das Ergebnis der
ſchen Wahlen abgewartet werden müſſe.
rſeits ſolle der Bericht der militäriſchen Kontrollkommiſ-
gewartet werden. Deutſchland habe zwar ſeine finan
Verpflichtungen pünktlich erfüllt, und es bleibe nur noch
tellung übrig, ob es auch den militäriſchen Ver

nungen nachgekommen ſei. Wenn dies der Fall ſei, ſo
die Räumung der Kölner Zone unter dem Geſichtspunkt
tet werden, der durch die Räumung für die
ängenden“ franzöſiſchen Truppen geſchaffen würde. Die

z dieſes Problems bedinge ein mit Deutſchland
ers zu ſchließendes Kompromiß, durch das
das Datum der Räumung der Kölner Zone um einige

e verſchoben würde.

Am die Räumunggsfriſt
Berlin, 2. Dezember.

bon unſerer Berliner Schriftleitung.)
e Diskuſſion um die Frage der Räumung der Kölner
die zeitweilig eingeſchlafen war, veginnt ſich wieder zu

Bekanntlich iſt die Räumung der Kölner Zone ver
ßig am 10. Januar des nächſten Jahres fällig. Auf

ndoner Konferenz tauchten Zweifel an der MöglichkeitRäumung auf. Vor allem war es Frankreich, das
drang, dieſe Beſetzung zu verlängern, damit
ſeinen Beſatzungsgebieten nicht in der Luft hinge oder

enigſtens nach der Räumung der Kölner Zone durch die
en Truppe.. ihre Wiederbeſetzung durch Frankreich zu
n. Eine Einigung über die Frage kam nicht zue. Schon vor einigen Wochen konnten mir mitteilen,
ſcheinend gelegentlich der letzten Rückkehr Trendelenburgs

10. Januar

Jahre Kerker für
1s Nachſpiel zum Seipel-Kttentat

Wien, 1. Dezember.
ute begann unter dem Vorſitz des Präſidenten des Land-

Dr. Altmann der Prozeß gegen den 29jährigen
reiarbeiter aus Pottenſtein Karl Jawurek, der ange-

am 1. Juni gegen den Bundeskanzler Seipel zwet
verſchüſſe abgegeben zu haben. Die Anklage
e zunächſt die Vorgänge auf dem Wiener Südbahnhof,

Seipel mit dem ſogenannten Balaton-Expreßzug ein-
n war. Als der Bundeskanzler ungefähr bis in die
er Halle gekommen war, eilte plötzlich ein Mann auf ihn
gab aus einer Entfernung von drei Schritt raſch hinter

r zwei Revolverſchüſſe auf den Kanzler ab, wovon der
e rechte Bruſtſeite eindrang und in der rechten Lunge

blieb, während der andere ein Streifſchuß war.
er Mann war Jawurek, der darauf verſuchte, Selbſt
i verüben, der aber nicht zur Ausführung kam. Sofort
übter Tat gab Jawurek zu, die Schüſſe gegen den
in der Abſicht ihn zu töten abgefeuert zu haben. Dieſe
hielt er auch bei ſeinen wiederholten Vernehmungen
Die Anklageſchrift ſchildert ferner den Lebenslauf

reks, der während des Krieges in der Kriegs
e diente, nach dem Umſturz in die Volkswehr ein-
d ſpäter zur ungariſchen „Roten Armee“ ging, von
aber ſchon nach einem Monat beim Anmarſch der Ru-
eſertierte. Jn der letzten Zeit hatte er mit wirt

licher Not zu kämpfen, da er nur vier Tage in der
beſchäftigt war. Die wirtſchaftliche Not bezeichnet Ja-
uch als Beweggrund ſeiner Tat. Jnfolge dieſer Not
r, wie er angibt, lebensüberdrüſſig und kamGedanken, Selbſtmord zu verüben. Da er aber wieder
Lerſammlung hörte, daß nur Dr. Seipel ſchuld fei, wenn

M iter und damit auch er ſelbſt. in ſo ſchlechten Verhält

ſchreibt über die Räumung der

„in der

die Handelsvertragsverhandlungen in einem etwas weiteren
politiſchen Rahmen gerückt wurden, daß dabei anſcheineno
auch die Frage der Kölner Zone berührt wor-
den iſt.

Nun heißt es, daß am Freitag in den Beſprechungen
zwiſchen Herriot und Chamberlain in Paris

dieſe Frage endgültig geklärt werden
würde. Dieſe Vermutung ſtimmt überein mit den vor einigen
Wochen von der engliſchen Regierung offiziös gemachten Mit
teilungen, daß die Räumung oder Nichträumung Anfang
Dezember entſchieden werden ſollte. Es iſt zu bemerken.,
daß ſich in der internationalen Preſſe mitunter recht faden-
ſcheinige Gründe bemerkbar machen, die darauf hindeuten, daß
Frankreich England doch noch zum Verbleiben in der Kölner
Zone beſtimmt. Angeſichts der recht großen Hoffnungsfreudig-keit, die Reichskanzler Marx in ſeinen leLten großen
Reden zeigte, iſt dieſes Syſtem doch bedenklich. Man nimmt
in Berlin an, daß dieſer Optimismus des Herrn Marx noch
recht grundlos ſei und daß es ſehr ernſter deutſcher
Schritte bedürfe, um dieſe vertragsmäßigen Beſtimmungen
aufrechtzuerhalten.

Zur Vertagung der Finanz konferenz
Paris, 1. Dezember.

Zu der von engliſcher Seite veranlaßter Vertagung
der interalliierbhen Finanzkonferenz erfährt der „Matin“, daß
die engliſche Regierung gegen die Rückerſtattung der amerika
niſchen Beſatzungskoſten in Höhe von 1072 Millionen
aus Mitteln der Ruhrgewinne und der Jahresleiſtungen nicht s
einzuwenden habe, vielmehr ihr grundſätzliches Einver-
ſtändnis der Waſhingtoner Regierung habe wiſſen laſſen. Da
gegen ſtößt die amerikaniſche Forderung nach Vergütung der
während des Krieges eingetretenen Sachſchäden in Höhe
von fünf Milliarden Goldmark auf den energiſchen
Widerſtand. Die britiſche Regierung wird, wie das „Petit
Journal“ zu wiſſen glaubt und auch andere Pariſer Blätter an
deuten, die Forderung nur dann gelten laſſen, wenn der Be
trag von dem franzöſiſchen Reparationsanteil abgezogen wird.
Der Anteil Frankreichs beträgt bekanntlich 52 Prozent.

Um die zweite Abrüſtungskonferenz
Paris, 2. Dezember.

„United Preß“ meldet aus Waſhington: Die Einberufung
der zweiten Abrüſtungskonferenz hängt von dem Ausfall
eines augenblicklich unterbrochenen Meinungsaus-
tauſches zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten ab. Staatsſekretär Hughes ſei überzeugt, daß eine
von dem Völkerbund einberufene Konferenz nicht dazu führen
könne, einander widerſprechende Jntereſſen der verſchiedenen
Mächte auszugleichen. Er ſei der Anſicht, daß Ergebniſſe nur
in Form von Abmachungen zwiſchen einigen der be
deutendſten Mächte ſich erzielen laſſen. Präſident Coolidge und
Staatsſekretär Hughes würde die Mächte zu einer Konferenz
einberufen, ſobald die Umſtände es erlauben. Wahrſcheinlich
würde das erſt gegen Ende des nächſten Jahres geſchehen.

den Seipelattentäter
niſſen leben müßten, beſchloß er, vor ſeinem Selbſtmord den
Bundeskanzler zu töten. Jn der Nacht zum 81. Mai und tags
darauf beſuchte Jawurek in Baden, Bruck an d. Mur und, in
Wiener Neuſtadt mehrere Gaſthäuſer, wo er an ſeine Gattin und
Bruder Abſchiedsbriefe ſchrieb. Am ſpäten Nachmittag
begab er ſich zum Bahnhof Wiener Neuſtadt, wo er erfuhr, daß
der Kanzler mit dem gleichen Zuge nach Wien fahre. Nach der
Ankunft des Zuges in Wien begab ſich Jawurek zum Ausgang
des Bahnhofes, wo er die Tat verübte. Nach Verleſung der
Anklageſchrift im Prozeß Jawurek wurde heute mittag der

bisherige Bundeskanzler Dr. Seipel
als Zeuge vernommen. Sein Verhör dauerte nur vier Mi-
nuten. Bei der Schilderung des Herganges des Attentats
erklärte Dr. Seipel: Als ich den Zug entlang ging, ſpürte ich
plötzlich zwei Schläge gegen die Bruſt, einen rechts und einen
links, ohne mir Rechenſchaft geben zu können, was paſſiert war.
Jch hatte zunächſt den Eindruck, als wenn eine Exploſion an
der Lokomotive erfolgt wäre. Dann erſt ſah ich, daß eine
Menſchenmenge einen Mann umringte und auf ihn einſchlug
und bemerkte plötzlich, daß ich verwundet war. Jch hoffte, noch
ſchnell bis zum Wagen heruntergehen zu können, bin aber als
dann zuſammengeſunken.

Der Spinnereiarbeiter Karl Jawurek wurde zu
314 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. Als Dr. Seipel
den Gerichtsſaal verließ, wollte ſich Jawurek ihm zu Füßen
werfen. Dr. Seivpel verließ darauf ſehr raſch den Gerichtsſaal.

Fünfzehn Jahre Zuchthaus für
Ermordung eines deutſchen Mädchens

Köln, 1. Dezember.
Das hieſige engliſche Kriegsgericht verurteilte den

Schöttländer Korporal George Halliday wegen Ermordung eines
deutſchen Mädchens in Köln zu 15 Jahren Zuchthaus. Der
Oberkommandierende hat das Urteil beſtätigt.

„Die Großinduſtrie
gegen das Volk

Das Zentralorgan der Sozialdemokratie, der „Vor
wärts“, bringt unter dieſer Ueberſchrift in allergrößter
Aufmachung den Wahlaufruf des Arbeitsausſchuſſes deutſch
nationaler Jnduſtrieller, den er ſauber zerlegt und an deſſen
einzelne Punkte er ſeine Gloſſen knüpft. Man kann daran
nicht achtlos vorübergehen, da der „Vorwärts“ der deutſchen
Arbeiterſchaft Zeile für Zeile den blanken Unſinn von der
arbeiterfeindlichen Politik unſerer Jnduſtrie einzureden ver-
ſucht und alle Künſte ſozialiſtiſcher Verführung ſpielen läßt.

Ueber die „ſchrecklichen Pläne“ der Großinduſtrie heißt
es in Punkt 1 des Wahlaufrufes, daß auf dem geſchmäler-
ten Lebensboden der Nation alle Kräfte anzuwenden ſeien,
um den Wirkungsgrad der Arbeit zu heben und die Volks
verſorgung zu ſichern. Dieſen Satz legt das ſozialdemo-
kratiſche Organ ſo aus, daß die »Hebung des Wirkungs-
grades der Arbeit in den Augen der Jnduſtriellen Ein-
führung des Zehnſtundentages bedeutet und fügt hinzu, daß
nur der Achtſtundentag geeignet ſei, die Arbeitsfreudigkeit
zu heben. Fabelhaft! Wie ſtand es denn in den letzten
vier Jahren unter dem Achtſtundentaggeſetz mit der ſoge-
nannten „Arbeitsfreudigkeit“? Nachgewieſenermaßen ſank
dieſe trotz unerhörter Mehreinſtellung von Arbeitskräften
auf 70, ja ſogar auf 60 Prozent der Vorkriegszeit. Und
der Achtſtundentag war es auch, der die geſamte Volks
verſorgung der Kataſtrophe entgegen trieb, ſo daß im
Herbſt vorigen Jahres in allen Städten Deutſchlands
Lebensmittelkrawalle an der Tagesordnung waren.

Aber weiter: Die Forderung nach Regelung der Zoll-
und Handelspolitik zur Wiedererſchließung der Abſatzmög-
lichkeiten auf dem Weltmarkt beantwortet der „Vorwärts“
mit der hämiſchen Bemerkung: „Das iſt das Programm zur
Hochhaltung der Preiſe und zur Aushungerung des
Volkes.“ Was ſich der „Vorwärts“ hierunter vorſtellt, iſt
nicht ganz erſichtlich. Feſt ſteht aber, daß bei einer Fort
dauer unſerer gegenwärtigen Zoll- und Handelspolitik,
Steuer und Eiſenbahntarife dem deutſchen Außenhandel
jede Möglichkeit freier Entfaltung auf dem Weltmarkt ge
nommen wird. Er muß verkümmern, und die Arbeiter
ſchaft, die die Güter in den Fabriken erzeugt, wird arbeits
los, weil für die erzeugten Güter kein Abſatz mehr vor-
handen iſt. Daß in dem Aufruf gefordert wird, dem Ueber
maß der Konkurrenz im Jnlandsgeſchäft und auf dem
Weltmarkt entgegenzuwirken. paßt dem „Vorwärts“ auch
nicht, obwohl doch hier die Arbeiterſchaft nicht im geringſten
betroffen wird. Dem Wunſch der Unternehmer, eine wahr
hafte Arbeitsgemeinſchaft mit der Arbeitnehmerſchaft her
zuſtellen, begegnet der „Vorwärts“ mit blutigem Hohn, ob
wohl gerade er wiſſen müßte, daß ein friedliches Zu
ſammenarbeiten zwiſchen Arbeiterſchaft und Unternehmer-
tum nur dem Arbeiter zugute kommt und fortgefſetzter Be
unruhigung durch Streiks vorzuziehen iſt.

Und ſchließlich noch die Forderung des Arbeitsaus-
ſchuſſes deutſchnationaler Jnduſtrieller, „alle Maßnahmen
zu treffen, um in Privatwirtſchaft wie im Staatsleben
ſparſam zu wirtſchaften“. Dieſer Punkt iſt den Sozial
demokraten beſonders unangenehm. Der „Vorwärts“ ſchreit
ſogar von Lohnabbau, Beamtenabbau, Niedrighaltung von
Gehältern der Beamten und Angeſtellten. Wir wollen der
Sozialdemokratie dieſe lächerliche Unterſtellung verzeihen,
da wir uns ja einmal im Wahlkampf befinden und zum
andern man ſich im ſozialiſtiſchen Lager ſchon ſeit Wochen
die Köpfe darüber zerbricht, auf welche Art man die ſozia-
liſtiſche Arbeiterſchaft bei der Stange hält. Vielleicht er
innert ſich aber gerade die ſozialdemokratiſche Wählerſchaft
einmal an die Enthüllungen der letzten Wochen über den
Kutisker-Holzmann-Skandal, in den zahlreiche bekannte
ſozialdemokratiſche Arbeiterführer verwickelt ſind und der
ſeine übelduftenden Wellen bis in die Familie des Reichs-
präſidenten ſchlägt. Wer unterſtiitzte denn die Nachkriegs-
ſchieber Kutisker und Holzmann? Wer lieferte ihnen die
ungeheuren Waffenbeſtände des Reiches aus? Wer nahm
Poſten und Pöſtchen bei dem Barmat-Konzern an? Wer
brachte die Seehondlung in einen üblen Ruf? Wer ent
deckte vlötzlich ſein „Fapitaliſtiſches“ Herz und ließ ſich in
die Aufſichtsräte dieſer November-Geſeſſſchaften wählen?
Wer nahm tätigen Anteil daran, Goldmillionen preußiſcher
Kaſſen anriichigen Elementen auszuliefern? Sozialdemo-
fratiſche Arbeiterfiihrer vom Schlage der Heilmann und
Bauer. Ja, ſelbſt der Sohn des Reichspräſidenten nahm
nicht einmal Riickſicht auf die Stellung ſeines Vaters und
beteiligte ſich als Angeſtellter des Barmot-Konzerns an den
widerlich duftenden Geſchäften der Kutisker und Holzmann.
Nennt man die Verſchiebung des Hanauer Eiſenbahnparkes



c r

im „Staaksleben ſparſam wirtſchaften“? Was ſagt denn
die deutſche Arbeiterſchaft zu dieſen ihren Führern, z. B.
zu Herrn Lübring, der als Polizeipräſident von Königsberg
Hunderten von Oſtſchiebern die Einreiſe nach Deutſchland
möglich machte und ſyſtematiſch Kutiskers und Holzmanns
ſchuf, die heute in Berlin wahre Paläſte bewohnen und dem
deutſchen Volke in wenigen Jahren ungezählte Gold
millionen abknöpften? Es wäre beſſer, der „Vorwärts“
beſchäftigte ſich mit dem Unrat im eigenen Lager, als daß
er auf berechtigte Forderungen unſeres Wirtſchaftslebens
loshackt, das ſich endlich einmal von dieſen üblen Zeit
genoſſen frei machen möchte.

Der Wahlaufruf
der Nationalliberalen Reichspartei

Berlin, 1. Degember.
Der heute veröffentlichte Wahlaufruf der National-

liberalen Reichspartei bezeichnet als Wahlkampfziel die
Zurückdrängung der ſozialdemokratiſchen, auf Klaſſenkampf und
ſkrupelloſe Agitation eingeſtellten Politik. Da die National-
liberale Reichspartei eigene Kandidaten bei dieſer Wahl nicht
aufſtellt, werden ihre Anhänger aufgefordert, nur Vorſchlags-
liſten mit ſolchen Kandidaten ihre Stimme zu geben, die ent
ſchloſſen ſind, die politiſche Machtſtellung der Sozial demokraten zu beſeitigen und für die Führung
der deutſchen Politik eine reale politiſche Einſtellung gewähr-
leiſten. Unterzeichnet iſt der Aufruf u. g. vom Reichstagsabög.
Dr. Maretzki, Geheimrat Dr. Ponfick, Chefredakteur Dr. Oeſter-
reich, Direktor v. Arnimm (Breslau), Paul Fuhrmann, Geheim-
rat Nelken (Altona), Geheimrat v. Puttkamer (Köchlin), Rechts
anwalt Soldau in Leipzig, Generaldirektor Schunck, Oberregie-
rungsrat Dr. Zillgen

Streſemann gegen Koch
Breslau, 1. Dezember.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wandte ſich heute in
einer hieſigen Wahlverſammlung gegen die geſtrigen Ausfüh-
rungen des demokratiſchen Miniſters a. D. Koch im Großen
Schauſpielhaus, der behauptet hatte, Dr. Streſemann wäre zu
einer Zeit in die Regierung gekommen, als die Haupt
fragen erledigt waren und alles ſchon gut ſtand. Der
Se r rie betonte, daß es im Auguſt vorigen Jahres im
Gegenteil ſehr ſchlecht ausſah und erſt die kommenden Zeiten
eine außenpolitiſche Beſſerung brachten. Er wies die von Dr.
Koch gemachte merkung zurück, daß Rathenau nicht
ermordet worden wäre, wenn die Deutſche Volkspartei nicht
in Oppoſition zur Außenpolitik der Regierung geſtanden hätte.
Er habe damals als Führer einer Oppoſitionspartei im Reichs
tag den Antr eingebracht, daß die nach Genug entſandte
Delegation von dem Vertrauen des ganzen deutſchen Volkes ge
tragen werden müſſe. Zu den Vorwürfen des demokratiſchen
Parteivorſitzenden gegen die Deutſche Volkspartei über ihre
Haltung in der Frage der Einbeziehung der Deutſch-
nationalen in die Regierung betonte der Miniſter, daß
die beiden Vertrauensmänner der demokratiſchen Reichstags
fraktion in der Regierung, Reichswehrminiſter Dr. Geßler und
Wirtſchaftsminiſter Hamm, ebenfalls für die Einbeziehung der
Deutſchnationalen in die Regierung plädiert hätten.

Starke kommuniſtiſche Propaganda
im Ruhrgebiet

Eſſen, 1. Dezember.
Die Kommuniſten entfalten im Ruhrgebiet eine

ſtarke Propaganda, wobei ihnen die Unzufriedenheit der
Ruhrbergleute über den Lohnſchiedsſpruch vom 25. November be
onders zugute kommt. Auch das ergebnisloſe Auseinandergehen

Knappſchaftsbezirksver ſammlung in Bochum wird von den
Kommuniſten in Belegſchafts- und öffentlichen Bergarbeiterver
ſammlungen als Propagandamittel benutzt und partei-
politiſch aus geſchlachtet.

Eſſen, 1. Dezember.
Jn einem Teil der Ruhrpreſſe wird eine Erklärung

katholiſcher Pfarrgeiſtlicher des Dekanates Werden
bei Eſſen zur Lohnfrage veröffentlicht. Darin wird erklärt, daß
man nicht ſtillſchweigend an der Not vorübergehen könne,
die in der Arbeiterbevölkerung, vor allem in der Berg-
arbeiterſchaft, herrſche. Zum mindeſten müſſe der Familienvater
eine Familie mit dem r ſeiner Arbeit ernähren und
leiden können. Das ſei eine unbeſtrittene Forderung der chriſt
lichen Moral, die von der Kirche wiederholt feierlich proklamiert
worden ſei. Kein Arbeitgeber dürfe ſich dieſer dringen
den Forderungentziehen.

Aufbau und Nenordnung
der preußiſchen Polizei

Berlin, 1. Dezember.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt beſchäf

tigt ſich in längeren Ausführungen mit dem Aufbau und der
Neuordnung der preußiſchen Polizei und weiſt darauf hin, daß
es ihr gelungen ſei, die Ruhe und Ordnung in Preußen in
vollem Maße aufrecht zu erhalten. Kleine Unſtimmigkeiten ſeien
bei einem Beamtenkörper von rund 85 900 Mann wie auch bei
einem Organiſationswerk von ſolchem Ausmaß verſtändlich. Die
Beamtenſchaft in ihrer Geſamtheit habe ſich allenthalben Dank
und Anerkennung der Bevölkerung erworben. Das
lebhafte Jntereſſe ausländiſcher Fachkreiſe gehe aus den immer
zahlreicher werdenden Studienreiſen ausländiſcher Polizei
beamter nach Preußen hervor. Der Bericht weiſt dann darauf
hin, d die Schutzpolizei entſprechend den erweiterten polizei-
lichen Aufgaben der Zeit aufs beſte geſchult und ausgebildet
wurde, um alle Erſcheinungen auf politiſchem, wirtſchaftlichem
und ſozialem Gebiet in den rechten Bahnen halten zu können.
Durch das neugeſchaffene Schutzpolizei-Beamten-
geſetz ſeien die Angehörigen der utzpolizei auf einen neuen
feſten Boden geſtellt worden. Es wird dann auf die rri
und umfangreiche Arbeit hingewieſen, die die Schutzpolizei
der vergangenen unruhigen Zeit zu leiſten hatte und die bei der
Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt dieſes Jahres die beſondere
Würdigung des preußiſchen Miniſterpräſidenten und des Reichs
präſidenten fand.

Die deutſch- engliſchen Wirtſchafts-
ver handlungen

Berlin, 2. Dezember.
Die „Zeit“ meldet: Die Zeitungsmeldung, daß die Handels

vertrags Verhandlungen mit England abgeſchloſſen ſeien und die
Unterzeichnung am Dienstag erfolgen ſolle, eilt den Tat-
ſachen voraus. Es iſt rig daß über alle Streitfragen
eine grundſätzliche Einigung erzielt iſt, ſo daß man mit einem
baldigen Abſchluß der Verhandlungen ſicher rechnen kann. Die
ſchwierigſte Streitfrage, die Erhebung einer NMproz. Abgabe auf
die deuſche Einfuhr nach England, iſt durch eine vorläu-
fige Einigung gelöſt. Es bleiben v eine Reihe von
techniſchen r erledigen, was noch einige Tage
in Anſpruch nehmen dürfte.eng nehe Berlin, 2. Dezember.

Wie der Berichterſtatter des „Berliner Lokalanzeigers“ in
London erfährt, hat die deutſche Delegation heute ein Tele-
gramm nach Berlin gerichtet, in dem ſie einen Vorſchlag
macht, der den Meinungsunterſchied in der 26 Prozent-Frage
Rhberbrücdken ſoll.

Oberkommiſſar hat Ziwar Paſcha mitgeteilt, daß die britiſchen

Ohne Angabe von Gründen
zurückgeireien

Kairs, 1. Dezember.
Die Miniſter für Unterricht und Erziehung und für öffent

liche Arbeiten ſind ohne Angabe der Gründe zurück
getreten. Der Rücktritt des Verkehrsminiſters wird erwartet.

Paris, 2. Dezember.
Wie der „Petit Pariſien“ aus Kairo erfährt, hat Ziwar

Paſcha die durch den Rücktritt der beiden Miniſter frei
gewordenen Poſten ſofort wieder beſetzt. Tawfik
Paſcha Rifaat wurde zum Kultusminiſter und Faleh Bey Enan
zum Miniſter für öffentliche Arbeiten ernannt.

Die Rücktrittsgründe
der ägyptiſchen Miniſter

Paris, 2 Dezember.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Ueber die Gründe des Rücktritts der beiden ägyptiſchen
Miniſter erfährt der „Petit Pariſien“ aus Kairo: Der britiſche

Behörden für den Fall einer Haftentlaſſung der ägyptiſchen
Deputierten ihrerſeits zur Feſtnahme ſchreiten
werden. Die zwei Miniſter forderten darauf Ziwar Paſcha
auf, gegen dieſen Einſchüchterungsverſuch zu proteſtieren
und traten, als Ziwar Paſcha dies ablehnte, von
ihren Poſten zurück.

Die ägyptiſchen Parlamentarier
vor Gericht

Rücktritt ägyptiſcher Miniſter
Vereitelter Anſchlag auf Lord Allenhy

Berlin, 2. DezeNach einer Meldung ded Berliner Lotalange ger
allem Anſchein nach in Kairo ein Anſchlag auf das Leben
Allenbys vereitelt worden. Zwei Aegypter, über deren de
ſönlichkeit nichts näheres bekannt iſt, hatten ſich im Garten 7
Reſidenz verſteckt, und wurden von einem Poſten entde 4
der auf beide Männer feuerte. Dieſe flohen, ſprangen in

Nil und entkamen. derloyd George für die Zuſtündilos des Völkerbundes gkeit
London, 1. Dezember

Lord Allenby hat heute, wie eine g. Kaire
beſtätigt. nach London berichtet, daß zwiſchen ihm und der
ägyptiſchen Regierung

ein Notenwechſel ſtattgefunden
hat, wonach die noch nicht angenommenen engliſchen Forderm
gen nunmehr auch von der äghptiſchen Regierung zu-

die Zurückziehung der ägyptiſchen Truppen aus dem Sudan, die
Ausdehnung des Bewäſſerungsbegzirkes von Gegirah in unbe,
ſchränktem Maße und ſchließlich die Maßnahmen zum Schuhe
der Ausländer.

Zwei Miniſter des neuen Kabinetts, nämlich der Miniſter
für Erziehung und Unterricht ſowie der Miniſter für öffent,
liche Arbeiten ſind ohne Angabe von Gründen s urücdckge-
treten. Es verlautet jedoch, daß die Annahme der engliſchen
Forderungen ſie zum Rücktritt bewogen habe. Jm Sudan
und in Aegypten herrſcht Ruhe, und die Studenten und die
Hörer der höheren Schulen in Kairo nehmen ihre Studien al
mählich wieder auf.

Heute iſt von Llahd George im „Daily Chronicle ein
Aufſatz veröffentlicht woorden, in dem er feinerſeits die An

Kairo, 1. Dezember.
Die verhafteten drei Parlamentsmitglieder wurden heute vor

ein äghptiſches Gericht geſtellt. Eine Abordnung pro
teſtierte gegen die Verhaftung, unter der Begründung, daß die
Vertagung des Parlaments nicht die Jmmunität ſeiner Mit-
glieder aufhebe. Dem ſtellte die Anklage gegenüber, daß die fort
geſetzte verbrecheriſche Tätigkeit der Angeklagten ihre Jmmu
Dunſceionng t b Werke habe. Das Gericht gelangte zur
Entſcheidung, daß die Verhaftungen geſetzlich ſeien und daß die

bis zur Faſſung des endgültigen Beſchluſſes dauern
erde.

Die militäriſchen Demonſtrationen
Englands in Aegypten

London, 2. Dezember.
(DOurch Funkſpruch.)

„Daily Mail berichtet aus Alexandrien, daß die briti
ſchen Truppen in Stärke von 3000 Mann geſtern eine
Parade abgehalten haben, wie man ſie ſeit Kriegsende in
Alexandrien nicht mehr geſehen hat. Man könne die britiſchen
Flottenſtreitkräfte nunmehr wieder als eine
abſolute Sicherheit gegen alle Schwierigkeiten in
Alexandrien anſehe

Deutscher Landwirt!

Schutz cler Scholle

Schutz der Arbeit
Schutz der Wirtschaft.

Das ist Deutschnational!

Deshalb nur Wahl der Liste 2.

Die Botſchaft Muſſolinis
Rom, 1. Dezember.

Während die Abgeordneten der außerparlamentariſchen
Oppoſition am Sonntag in Mailand ihre Verſammlung ab-
hielten, um ihrer grundſätzlichen Oppoſition erneut Ausdruck zu
geben, hat Muſſolini an alle faſgiſtiſchen Provinzial
verbände eine Botſchaft gerichtet, in der in unzwen
deutiger Weiſe die

Richtlinien für die Provinzialverbände der Miliz
und der Faſziſten im allgemeinen rege werden, die not
wendig geworden ſeien, um den Faſzismus in den Rahmen der
von der Regierung gewollten ausgleichenden Politik einzu
gliedern. Der Faſzismus habe bisher alle ſeine Kriſen
ſiegreich überwunden, ſo heißt es in den Richtlinien, es
müſſe nun auch eine moraliſche und politiſche Gewiſſensprüfung
ſiegreich beſtehen. Das italieniſche Volk erſehne den inneren
Frieden und ſeine Erbitterung richte ſich gegen jeden, der
den Frieden ſtört. Ein Jllegitismus hat heute, ſo heißt
es in der Botſchaft weiter, nicht mehr die geringſte Recht
fertigung. Jede Eigenbrödelei in den einzelnen Faſzien müſſe
aufhören. Die Partei müſſe alle Elemente ausſtoßen, die un
fähig ſind, ſich den neuen Aufgaben anzupaſſen, auch wenn ſie
in einer anderen Phaſe fich um die Partei Verdienſte erworben
haben. Heute hieße die Parole: Ruhig arbeiten und ſtraffe
Diſziplin halten. Es käme darauf an, das, was bisher er
reicht worden iſt, zu erhalten, und die Sympathie, die
der Faſzisenus noch genießt, zu feſtigen. Muſſolini. fordert die

Se auf, auch die Beziehungen zu den Combattenti und
utilati nicht zu trüben und den Parteien, die die Regierung

in ihrer ſchweren Arbeit unterſtützten, die gebührende Achtung
zu erweiſen Muſſolini nimmt noch Bezug auf die

kommenden Sitzungen des Völkerbundes in Rom
und das anno santo und meint, die internationale Plutofozial
demokratie hätte einen heftigen Verleumdungsfeld-
zug gegen Jtalien unternommen mit dem Zweck, Jtalien
inte au ſchädigen, um die Feierlichbeiten des anno

rufung des Völkerbundes zur Schlichtung der ägyptiſchen Frageempfiehlt. Dieſer hat allgemeines Aufſehen erregt und wird

im „Evening Standard“ heftig angegriffen. Lloyd George hat
den Standpunkt eingenommen, daß England ſeinerſeits bei
einem ägyptiſchen Appell an den Völkerbund nichts zu be
h hätte, da dieſer von vornherein Aegypten S

ebernahme der engliſchen Forderungen verpflichten würde.
Völkerbund, meint Lloyd George, würde unter keinen Umſtänden
eine Entſcheidung fällen, die Englands Intereſſen abträglich
wäre. Dieſe Auffaſſung wird aber in egierungz-kreiſen nicht geteilt, und die engliſche amtliche
tung läßt ſich dahin präziſieren, daß England eine Anrufung
des Völkerbundes wegen des ägyptiſchen Konfliktes aus dem
Grunde nicht wünſche, weil damit ſeine Rechte in Aegypten
zum Gegenſtand einer auswärtigen Beurteilung und einer
fremden Einmiſchung ausgeſetzt würde. Das aber würde der
Stellung und dem Preſtige Englands unter allen Umſtänden
ſchaden. Wenn auch die Meinung Lloyd Georges nicht geterlt
wird, ift ſie doch immerhin bemerkenswert als Ausdrug
einer ſehr erheblichen Beunruhigung und Sorge in England
politiſch intereſſierten Kreiſen. n dw ſich eine Ableh-
nung der ün ſche der äghyptiſchen Freiheitsbewegung mit
England einen Vertrag abzuſchließen, als geeignet vorſtellen,
eine unerträgliche Lage herbeizuführen. Die Lage im Sudan
iſt, wie bemerkt wird, ebenfalls ruhig, aber noch immer
ungeklärt.

santo zu trüben. Die Faſgiſten müßten eingedenk ſein, daß
jede Störung der Ruhe und Ordnung im Lande den Feinden
außerhalb des Landes nur zum Vorteil gereicht.

Die Botſchaft Muſſolinis wird natürlich in einzelnen
Kreiſen des Faſzismus Beſtürzung hervorrufen,

man hofft aber, daß ſie die Beſten deſto feſter an den Führer
ſchließen wird. Jn den beiden großen Zentren des Faſzismus
in Mailand und Bologna, haben die faſgiſtiſchen Verbände auf
die Botſchaft hin erneut dem duce den unbedingten Gehorſam
ausgeſprochen und, wie die Mailänder Verſammlung ſagt, auch
im Hinblick auf die neuen Aufgaben. Jm inneren Zuſammen
hang mit dieſer Botſchaft Muſſolinis ſteht der Aufruf Generel
Gandolfos an die Miliz. Es heißt darin, ihre Aufgabe ſei, zu
dienen, ohne Pomp und Rhetorik, dem König loyal den Eid zu
halten, und ſich ſo in ſtrengſter Diſziplin die Liebe des Vater
landes zu erringen.

Bolſchewiſtenputſch in Eſtland
Helſingfors, 1. Dezember.

Aus Reval wird gemeldet: Morgens beſetzten bewaffunete
Bolſchewiſten den Hauptbahnhof und verſuchten weiter, ſich
amtlicher Gebäude, der Telegraphen und Telephone zu bemäch
tigen. Viele Poliziſten, die ſich den Aufrührern entgegenſtellten,
wurden getötet. Es kam zu vereinzelten Kämpfen, bei
denen von Handgranaten und Maſchinengewehren Gebrauch ge
macht wurde. Der Hauptbahnhof wurde um 8 Uhr von Truppen
entſetzt, die auch alle Amtsgebäude in der Hand haben. Schloß
Domberg iſt von den Truppen umzingelt. Der Verkehrs
miniſter Kark wurde auf dem Wege zum Bahnhof er
ſchoſſen. Auch ſonſt ſind viele Perſonen umgekommen bzw.
verwundet. Der Belagerungszuſtand iſt proklamiert worden. General Laidonzer hat die unbeſchränkte Voll
macht. Jm allgemeinen iſt die Ordnung wiederhergeſtellt.

In den erſten Nachmittagsſtunden gelang es dem Militär, die
Ordnung völlig wiederherzuſtellen. Die Verluſte
auf Seiten der Truppen und der Polizei belaufen ſich auf 18 Tote.

I Die Verluſte der Kommuniſten ſind weiter größer; die Zahl der
Opfer überſteigt wahrſcheinlich 50. Etwa 60 Kommuniſten ſind
verhaftet und einem Standgericht übergeben worden.

Die Opfer des bolſchewiſtiſchen
Handſtreichs in Reval

Paris, 2. Dezember.
Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Nach den aus Reval hier vorliegenden Nachrichten ſind bei
den Straßenkämpfen 126 Perſonen getötet oder
verwundet worden. Die Aufſtändiſchen ſind in einem Wa
in der Nähe der Stadt von den Truppen umzingelt worden.

Großer Erdölbrand in Kalifornien
Paris, 2. Dezember.

(Eigener Drahtbericht.)
Nuch einer Meldung der „Chicago Tribune“ iſt auf den

forniſchen Petroleumfeldern bei Santa Fs6 ein heft h
Brand ausgebrochen, Der Sachſchaden beträgt etwa 1
Dollar. Ein Feuerwehrmann iſt durch die ExploſionPetroleumtanks umgekommen. Eine Reihe von Perſonen ſt

ſchwer verletzt.

e e 3Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwottlich für die Politilz Adolf Lindemann; für Solaleh
und Unterhaltung; Dr. rig Sellheim z für Volkswirtſchaft, m
und Sport Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil. Pe g. a
ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitu na
Mücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames

geſtanden worden ſind. Es handelt ſich dabei zunächſt un

Jehrea

Wiewe

Eogena
achtigall i

gorreſponde
dieſe nirgen

drei Hu
rovinzzeirtſelen S

Gaſt bei ſei
die Ablehnu

S
zeziehungAhedung

Betracht kon
dung nicht

hotelgaſt ſo
dem Hotelw
dem Verluſt
weiſt, daß es

Was n
tung des
ein intereſſo

Kempinski
rechtlicher W

„Rebers“, di

ten Aushan
tung zu be
war mit ei
wuſend Go
in Berlin e
auf Garde
ſeinen Pelz
gab er ihm
aufbewahrt,

eine Garder
Die Erſatzl
indem ſie
derobe ſelbſt

daß die Kle
der Gardero
Veſchädigun

Nachdem

erſten Recht

erkannte de
Reichsgericht

Die reichsge
ſammenzufa

Lokal anbrin
für Verluſte
fügungſtellun
ohne weiter
nahme der
29. Septeml

gelt zur L
führt, iſt fü
auch hier de
ſchränken o
durch gut

Haftungsau
zunehmen,
ſchweigend

abgegeben I

ſtaurant zu
wenn der C
den er nicht

Das

Advent
Weihnachts

Frauenhilfe
hauſes in
mit ihren
Duft aus
deutſchen

kranz“ d
Frau Pfar
doch imme

nierte, da
ſtanden ha

hinweg da
Geſang u
Abends ſt
über, deſſe

„Unterga

gemacht.

beſtellt ſe

Sehen y
Römer a
allmählich
des Verge

ſo findet
Littenloſi
kam. U
erwähnte

Lererbun
die treibe

können.

r uns
egen, de

Vege der

gegen de
waltige

genutzt,
findet.

bei den



ägel,

nipos,
ffmann
duedeckplatr,

hatte um
ür Vtrump bin
bei H. Sehbu
Gr. Steinstr

10925 ab die
der Reichsb
ingenen Eil

ſich anderer a
ehmer bediene

irung oder V
ei den genannte

Dezember
r noch für da

ezemberdt
perden. Die n
r zwei Kalendt
ie hieſtge Güte

er 1921.
peſellſchaſt
erkehröamt

de Vorauszahlungen richteten

in dieſen Fällen als Vermögensſteuer und mu
Anehin geſe wenn
h unterS vöhne zu leiſten ſind. Auch in
rtüche Reinein

Volkswirtschaftlicher Teit der „Halleschen Zeitung
Enttäuſchung der Wirtſchaft

zweiten Steuernotverordnung wurde die Reichs
men und Körperſchaftsſteuer nach dem wirklichen

nkommen des Steuerp lichtigen veranlagt und
nach dieſem wirklichen

en. Darin iſt durch die zweite Steuernotverordnung
eine durchaus ungerechte Aenderung eingetreten,mehr den Vorauszahlungen nicht mehr das wirkliche

iche Reineinkommen, ſondern teils das Brutto
teils Prozentſätze des Vermögens

ſind. Dieſe Art der Bemeſſung der Voraus-
ſpricht jeder e keit Hohn denn es liegt

in einem Unternehmen, das ein hohes Ge
hohen Umſatz hat, das Reineinkommen trotz

ſein kann, oder ſogar mit Verluſt ge

uszahlung nach des Ve ns wirktHie Vorausza aus derächten Subſtanz hlt werden. Ebenſo liegen
die Vorauszahlungen nach dem r ledig

enden Gehälter
ſem Falle wird das

men nicht die geringſte Rückſicht
n denn aus den Betriebsbruttoeinnahmen läßt ſich

e in heutiger Zeit nicht annähernd berechnen, wie hoch das
Mineinkommen z ſtellen wird, und ob nicht auch hier der Be
mit Verluſt abſchließt. Die nach dieſem Maßſtab zu
den Vorauszahlungen auf die Einkommenſteuer ſtellen5 daher veiſchaſtuch lediglich als eine zweite Umſatzſteuer dar.

gbzug der dem Tdnadzug unterli
e

zur Stabiliſierung der Währung derartige an ſichgte ſteuerliche Sraßnahmen notwendig waren.

eſe müßten aber ſo bald als irgend möglich ab
MNant werden, um nicht gerade die ſchon an ſich ge

ten Unternehmen vollkommen zu ruinieren. Nachdem
die Einnahmen aus der Reichseinkommen bzw. Körper

Aeſteuer im Laufe des Jahres 1924 um 38 bzw. 190 Pro
Jent gegenüber dem Voranſchlag erhöht hatten,

Es 33 ſein, daß in der Zeit der höchſten Not, Ende des

Berliner Devisenkurse.
Berlin. 2. Dezember.
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Dr. Vögler über den europäiſchen
Wiederaufbau

Auf der Tagung des Vereins Deutſcher Eiſenhütten-
eute nahm der Vorſitzende, Generaldirektor Dr. ing. Dr. phil.

Vögler aus Dortmund nach Erſtattung des Geſchäfts
tihts zu den allgemeinen außen und innenpolitiſchen Fragen
tel t Er betonte die Bedeutung des Widerſtandes gegen die
uhrbeſetzu die einen Umſchwung zur Folge gehabt have.

das Dawes Gutachten und die Londoner Abmachungen ſeien erſt
ch möglich geworden, daß die rheiniſchweſtfäliſche Induſtrie

tn Kopf für die Micum hingehalten habe. Der Dawesbericht
W die darin eingeſchloſſenen Verträge ſeien ein großes wirt
heftliches Experiment. Sie enthielten nur methodiſche Richt
men, aber keine V hläge für die Schaffung neuer Werte, aus
Du v Verpflichtungen abgetragen werden könnten.

esbericht ſei nur ein erſter Schritt. Es fehler der handelspolitiſchen G uehwarrr, die die Er
m von Ausfuhrüberſchüſſen möglich erſcheinen ließen. Man

eine zweite Konfereng herannahen zur Feſtſtellung eines
adels politiſchen Dawesreports. Nur durch Er-

ung des Verkehrs von Land zu Land könne die wirtſchaft
i on überwunden werden. Einer einſeitigen handels
tn brüſtung müßten wir uns allerdings auf das
r e widerſetzen. Weiterhin fehlten in dem Londoner Ab-

rn Abmachungen über die f der deutſchen
Huld und die Höhe der deutſchen Leiſtungen,

W bis 45 Milliarden geſchätzt werden. Die Regelung
t amten r r in Europa ſei nur denkbar, wenn
ne höhere Produktivität mit allen Mitteln er

ier fehle die Schöpferkraft von Hugo Stinnes. Um die
in gen verſchuldeten Nationen von Eu aus ihrer Läh-

an zureißzen, werde man die wirtſchaftlichen Kräfte über
m onalen Rahmen hinaus zu gemeinſamer Arbeit zu
enfaſſen müſſen und dadurch neue Abſatzmöglichkeiten zu

S ſei im großen Stil eine Moderniſieru ng des Produk-
Verkehrsapparates durchzuführen und auf dieſe Weiſe

Europa herausgezogene Kapital wieder langfriſtig anur würde die Möglichkeit einer guten Ronjuntter

on aus der die Schulden abgetragen werden könnten.
n gung dafür ſei die Erſtarkung der landwirtſchaft-
n in Europa, im beſonderen in Deutſchland.

di Uebertreibung des Exportes, ſondern eine Erſtarkung
ndémarktes ſei das wünſchenswerteſte Ziel. Es gäbe für

nden Fragen der europäiſchen Au und Jnnen-
ur eine Linie produktiver werden.

Zeug Motorenfabrik, A. V. Dresden. Die GV. be
der Ceſellſchaft, die erſt im April 1

Millionen Mark Aktientapital gegründet worden iſt.
Produkte.

Setlin, 2. Dezember. Am Produktenmarkte ſ
n im Cintakg m matteren amerikaniſchen Notierungen

chte ſich

über die Steueriilderungen

n im Jntereſſe der bedrohten Wirtſchaft naturgemäß Er
leichterungen eintreten. Der Wirtſchaftsverband
Mitteldeutſchland war daher kürzlich mit einer Eingabean die maßgebenden Regierungsſtellen endeten und hatte
gefordert, daß gerade die Ungerechtigkeiten, die in der Be
meſſung der Vorauszahlungen zur Einkommen und Körper-
ſchaftsſteuer nach dem Bruttoeinkommen abzüglich der gezahlten
Gehälter und Löhne oder nach Prozentſähen des Vermögens
lägen, unbedingt beſeitigt werden müßten. Leider iſt dies auch
durch die zweite kürzlich erlaſſene Verordnung über Steuer
milderungen nicht geſchehen. Es iſt vielmehr eine rein
T nur prozentuale eeggung der nach demmſatz bzw. dem Vermögen zu entrichtenden Vorauszahlungen
erfolgt. bedenklicher iſt es, daß anſcheinend beabſichtigt
wird, dieſe Art der Beſteuerung bis weit in das Jahr
1925 hinein beizubehalten, denn in der Verordnung iſt ange-
ordnet, daß die urſprünglich nur für das Jahr 1924 vorgeſehenen diesbezüglichen Sorausgahtungen auch für das Jahr

1925 ſtattfinden ſollen.
Demgegenüber muß die deutſche die für Mittel

n ihre Vereinigung im Wirtſchaftsverband Mittel
deutſchland, e. V., gefunden hat, unbedingt darauf beſtehen, daß
unverzüglich den Vorauszahlungen das tatſächlich erzielte Rein
einkommen zugrunde gelegt wird, und daß daher die Veran-
lagung zur Reichseinkommenſteuer für das Jahr 1924 mit aller
Beſchleunigung zur Durchführung gelangt. Ferner iſt es bis
zu dieſer Veranlagung dringend erforderlich, die Vorauszah
lungen derjenigen Unternehmen, die durch Zwiſchenbilangen
oder in ſonſtiger einwandfreier Weiſe den Nachweis führen, daß
ihre Steuern vom Reineinkommen geringer wären als die Vor
auszahlungen, die ſich unter Zugrundelegung des Umſatzes bzw.
des Vermögens ergeben, Vorausleiſtungen für die Zukunft nur
in der Höhe zu leiſten haben, die dem nachweislichen tatſäch
lichen Reineinkommen entſprechen.

Endlich muß Vorſorge getroffen werden, daß die bei der
endgültigen Veranlagung für 1924 ſich aus den Vorauszaßlun
gen er gebenden Mehrbeträge dem Steuerpflich-
kigen unverzüglich vom Reich erſtattet werden.

und niederen Liverpoolnotierungen namentlich im Lieferungs
geſchäft ab. Geringes Angebot vom Inlande wirkte aber ſtützend,
namentlich bei Allerdings konnte ſich die anfangs
feſtere Tendenz des Vormittags im handelsrechtlichen Liefe
rungsgeſchäft nicht behaupten. Für Weſternroggen zeigte ſich in
Deckung für Novemberabladung einiges Begehr. Gute Gerſtewar knapp. Mittlere war etwas leichter unterzubringen. Hafer

war in guter Ware nur wenig angeboten. r Verkauf ge-
ſtaltete ſich ſchleppend. Für Mehl beſtand nur ſehr geringe
Kaufluſt. Futterartikel lagen ſtill.

Leipzig, 2. Dez. Weizen 202--212, Roggen 208--218,
Sommergerſte 240--270, Winkergerſte 215--235, Hafer 170 bis
195, Mais 215-—-225, Raps 850-—380, Viktoriagerbſen 280-—300.

Zucker.

Verbrauchszucker, Baſis Melis,
4 Wochen, gefordert 17,75--18;

Breslau, 2. Dez.
prompt, gefordert 17,75--18;
3 Monate, gefordert 17,75——18.

Magdeburg, 2. Dez. Prompt 17, 4 Wochen

Berliner Setalinotiernungen.
Berlin, 2. Dexember.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 109 Kilo.
hlektrolvtkupfer 135,25 Orig.-Hütten-Alumin. in MalZinkhüttenverdandspreis draht od. Drantb. 999 235-240
Kaftinade-Kupter 123,50--124,50 Zinn (Banca-Straits- Austra
Orig.-Hütt.- Weichol. 77.0 -78.0 520 510 20Orig.-Hütten-Rohzink

71.0--720 Reinnickel (58-99 315325im freien Verkehr
Remelted-Platt.-Zink 625-63.5 Antimon (Kegulus) 15--118

Silber in Barren, ca 300 feinOrig.-Hütten Alumin.r W. an. B. 225— 230 für T 94,50 00
Wertpapiere,

Berlin, 2. Dezember. Wie geſtern, zeigte ſich bei B inn
der Effektenbörſe lebhaftes Jntereſſe für Dividendenwerte. Man
ſprach auch wieder von namhaften Kaufaufträgen des Jn
landes, namentlich für Anilinwerte. Gleichwohl geſtaltete ſich
jedoch die Kursbewegung wieder uneinheitlich und im Verlaufe
traten ziemlich allgemein Abſchwächungen, allerdings meiſt ge
d r Art, ein, weil die Spekulation wegen der im Hin-
blick auf die Reichstagswahlen herrſchenden Unſicherheit der
Stimmung jegliche Gelegenheit benutzt, um auch kleine Gewinne
in vorgekaufter Ware zu realiſieren. Die Veränderungen gegen
eſtern bewegten ſich meiſt innerhalb eines Prozentes. Für
udwig Loewe erreichten die Verluſte 2 Bill. Prozent.

Banken konnten ihren Kursſtand im allgemeinen gut be-
haupten. Reichsbank verlor Bill. Prozent. Von Schiffahrts-
aktien gingen um 13, Deutſchauſtraliſche Schiffahrt um
36 Bill. Prozent zurück, während die übrigen gleichartigen Werte
faſt unverändert blieben. Auf dem Bankaktienmarkte zogen
Elektriſche Hochbahn weiter an. Baltimore gewannen mehr als
eine Bill. und ebenſo Kanada. Deutſche Anleihen litten unter
Angebot bei mäßigen Umſätzen. Ausländiſche Renten erfuhren
keine bemerkenswerte Veränderungen. Die Geſchäftstätigkeit
nahm im Verlaufe allgemein ab. Die Grundſtimmung zeigte
aber durchweg Widerſtandsfähigkeit.

Hallesche Notierungen.
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Bbrſe nicht ganz einheitlich, ein
Teil der Werte ſetzte ſeine letzzen Steigerungen fort, ein anderer
hatte geringe KRürsabſchläge zu verzeichnen. Das Geſchäft hat
ich durch Kaufaufträge der Bankkundſchaft recht belebt. Jn

ankwerten konnte ſich immer noch nicht eine Belebung
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durchſeen, die Kurſe blieben faſt unverändert Braunkohlen

Weizen per Dezember

Häfer ber Hezember

v MaiRoggen per Dezember
MaiSchmalz per Dezember

Rippen per Januar
n 35

Hpe chLeiehte Schweine, niedrigater Preis
Schwere

Schweinezutuhr in Ghienga

werte waren beſonders bevorzugt. Riebeck gewannen 3 und
notierten über Berlin. Auch fänner waren ſtark gefragt
Papierwerte neigten zur Schwäche, Textilwert
blieben umſatzlos. Neu belebt hat ſich das Geſchäft in Zucker
werten. Jnfolge der Ausgabe von Gratisaktien zogen Glauzig
um 1,7 G. an, ohne daß Material auf den Markt kam. Lebhaftes
Geſchäft entwickelte ſich in Maſchinenwerten. Lindner
er weiter um 2,75 Progent. Großes Geſchäft hatte heute

egelin, die 0,6 höher notierten. Das ier war in letzter Zeit
zurückgeblieben gegenüber Werten wie Lindner und Veſter. Nach
Halle Röhren beſtand weiter große Nachfrage. Die Notiz für
Jduna- Aktien wird r eingeſtellt bis zur Genehti-gung des durch die Goldmarkumſtellung yervorgerufenen neuein

zureichenden Proſpektes.
Jm Freiverkehr notierten: Jduna jg. Eröllwitz

jg. 855 (8,5), Glauzig jg. Hildebrand S 2,3 G. (5,5), Api
2 beg. (100), Arternbank (/65) (78), Bernburg Saalmühlen
Bühring 3,5 G. (58,383), Cäſar u. Loretz 2,7——2,6 (54,52). Con-
cordia Czernowangz 0,8 G. (40), Getreidekredit 0,01 V.
(62,5), Halle Malz 28 G. (76,66), Hanfimport Jduna
Tr. G Krügershall 6,5 G. Mangsfeld 8,75 G. (95), Mi-
cifa 1 G. (50), Mitteld. r Mitteld. Zement 8,75 G.
(48,75), Zörbiger Kreditver. 0,8 G. (75 G.).

Amerlvanische Börsenberichte
Funkdienst)

Not. v. 29. 11.
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New Vork. I. Dezember.
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Das Recht des deutſchen Bürgertums,

Die Wiederkehr des alten Ruhms,

Ein Deutſchland, ſtark, geſund und frei,

Das will die Deutſche Volkspartei!



Parteivorſiender Winckler an die Halleſchen Wähler

Wahlverſammlung der deutſchnationalen Volkspartei im „Wintergarten“
Nach einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden des

Deutſchnationalen Volksvereins HalleSaalkreis, Kreisſchulrats
Buſſe, nahm

CLandrat a. D. Winckler,
der deutſchnationale Parteivorſitzende, das Wort:

Eine Geduldprobe liegt hinter mir. Jn Breslau ſollte ich
zum erſten Male im Wahlkampf ſprechen, dort erlitt ich aber
einen Unfall. Heute kann ich nun in Halle, in meinem eigenen
Wahlbezirke, ſprechen über den Geſamteindruck der bisherigen
Wahlbewegung.

Mit großer Befriedigung können wir feſtſtellen, daß unſere
Deutſchnationale Partei, was unſere Gegner nicht erwartet
hatten, in voller, geſchloſſener Einig.keit daſteht.
Man hatte erwartet, daß wir uneinig ſein würden, als am
29. Auguſt die Reichstagsfraktion ber ihrer Abſtimmung ausein
andergegangen war. Es hat ſich aber gezeigt, daß im ganzen
Lande in unſerer Partei volles Einverſtändnis darüber herrſcht,
daß jeder Abgeordnete nach feinem eigenen Gewiſſen handeln darf,
daß hier nur Gewiſſensfragen geſprochen haben. Eine große
Partei muß r h auf ſich nehmen können,muß Gegenſätze ertragen können. Darum berührt es eigenartig,
wenn Dr. Maurenbrecher ſagt: „Wenn nicht alles nach meinem
Wunſche geht, dann kehre ich der Partei den Rücken.“ Aber die
Partei geht weiter, wir ſind eine ſo große Partei, daß jeder auf
den anderen Rückſicht nimmt. Sd kann man ſich auch nur im
ganzen Volke zuſammenfinden? män muß wiſſen, daß ein Berufs
ſtand auf den anderen Rückſicht nehmen muß. Und

unſere Partei umfaßt die Intereſſen des geſamten Volkes;
darauf können wir ſtolz K Wir ſind keine Partei, die zuge
ſchnitten iſt auf e in en Berufsſtand der auf eine Konfeſſion;
wir umfaſſen das geſamte k.

Alle wirtſchaftlichen Kreiſe unſeres Volkes wiſſen, daß ihre
Intereſſen bei uns den nötigen Schutz finden, daß dieſe aber auch
in der Partei einen Ausgleich finden müſſen. ir halten ferner
die alten Jdeale hoch, über alles Materigzlle hinaus. Heldentum
hat es nicht allein gegeben im Kriege, ſöndern auch in der Zeit
n Kriege. Jch denke z. B. an die entrechteten Rentner,
ich denke ferner ich ſpreche in einex Univerſitätsſtadt, mit der
ich ſelbſt eng verbunden bin ich denke an die Werkſtuden
ten. Deren Intereſſen vertreten auch wir. Darum müſſen wir
uns gegenſeitig verſtehen und verſtändigen, nach außen aber ſind
wir eine geſchloſſene Front. t

Was wollte und was brachte der 4. Mai, und was will der
7. Dezember? Da wir durch den 4. Mai eine ſo große und in
ſich Siuige Partei geworden waren, ſo iſt daraus zu folgern,daß es in Zukunft ohne uns nicht mehr geht in Deutſchland Was

aber haben wir erlebt? Der Parlamentarismus, wie er
bei uns betrieben wird, iſt dem Ausland gegenüber ein Gegen
ſtand des Spottes geworden.

Mit dieſem Parlameuntarismus kann nicht länger
regiert werden.

Sollten wir a tion Warte bleiben? Jch glaube, wenn man
zurückblickt zum s, was uns die anderen Parteien an Regie
rungskünſten beſchert haben, ſo iſt zur Genüge bewieſen worden,
daß es die höchſte Zeit iſt, daß auch die Fülle der Kraft in unſe
rer Partei ſich in der Regierung auswirkt. Wir können denen,
die jetzt die Geſchicke des Landes geführt haben, dieſe auf die
Dauer nicht mehr anvertrauen. Wir können auch. hoffen, daß es
am 7. Dezember beſſer gehen wird als am 4. Mai. Freilich hat
in unſerem unpolitiſchen Volke die Zerſplitterung über
hand genommen, ſo daß man bald verzweifeln könnte, ob esmöglich iſt, daß ſich unſer Volk wieder zuſammenfindet. Durch

dieſe h i ſind den Bürgerlichen bei den Maiwahlen
allein 15 Mandate verloren grearg Es ſcheint ja, als ob jetzt
es etwas beſſer wird nach dieſer Richtung hin.

Ferner gibt zu denken
die Wahlmüdigkeit.

Die größte Partei bei den letzten Wahlen war die Partei der
Nichtwähler. Dagegen haben die Roten alle Mann an die Wahl-
urne gebracht. Daher iſt es Sache der a Parteien, die
Wahlmüdigkeit zu bekämpfen. ie iſt eigentlich eine
ſolche Wahlmüdigkeit auf der bürgerlichen Seite zu verſtehen?
Wo iſt denn die größte Unzufriedenheit über die gegenwärtigen
Verhältniſſe? Gerade bei den Pürgerlichen. Die einzige Mög-
lichkeit, Wandel zu ſchaffen, iſt aber doch nur rege Beteiligung
an den Wahlen.

Was haben wir in Deutſchland erduldet ſeit dem militäri-
ſchen Zuſammenbruch, was haben wir erduldet ſeit der Revo
lution und ſeit Beſtehen der Republik? Das alles verdanken wir
doch vor allem der Sozialdemokratie. Jetzt iſt die Mög-
lichkeit gegeben, eine der wichtigſten Machtvoſitionen der Sozial-
demokratie zu erſchüttern. Es gibt zwei ſolcher Machtpoſitionen
der Sozialdemokraten: ſie haben die Stelle des Reichspräſidenten
und die innere Verwaltung Preußens in der Hand. Leider konn
ten wir nicht zu einer Reichspräſidentenwahl kommen. Ebert
wird zwar oft als ein harmloſer und objektiver Mann angeſehen,
aber er iſt doch in erſter Linie Sozialdemokrat und dient den
Intereſſen ſeiner Partei. Durch die Preußenwahlen können wir
einen Wechſel herbeiführen in der inneren Verwaltung.

Jetzt iſt die Parole ausgegeben für die bevorſtehenden
Doppelwahlen:

Schwarzweißrot gegen Schwarz-rotgold.
Wir haben die Parole aufgenommen, und ſie geht durch ganz
Deutſchland. ir können r nur unſer Ziel erreichen, wenn
die Parole y verſtanden wird: ſchwarzweißrot gegen ſchwarz-
rotgold, d. h. gegen die Sozialdemokratie. Dieſer verdanken wir
den Zuſammenbruch von 1918, ihr verdanken wir die Lüge von
der Kriegsſchuld Deutſchlands, ihr verdanken wir das ſchwächliche
Auftreten der n dem Ausland gegenüber. Wir ver
danken der Sozialdemokratie, daß wir unſeren Rechtsſtaat ver-
loren haben, um den uns die Völker der Welt beneideten. Jetzt
iſt die Gelegenheit da, daß wir uns gegen die Sozialdemokratie
zuſammenfinden. Daß wir zuſammengebrochen ſind militäriſch,
als wir einer Welt von Feinden gegenüberſtanden, das verdanken
wir denen, die während des Krieges den Zuſammenbruch gewollt,
gefördert und ausgenutzt haben, denen, die unſeren Feinden die
Stichworte zuriefen, um uns v Nicht der Feind
iſt es geweſen, der zuerſt die Parole ausgab, unſer re
Staatsweſen zu opfern, dafür zu ſorgen, daß das Volk eine freiedemstraciſche Verfaſſung bekäme, eine Parole, die ſchon früher in

Rußland ausgegeben wurde mit dem Zweck, das Volk unter ſich
u zerfleiſchen. Dieſe Ziele hat in Deutſchland ſchon vor dem

iege die jüdiſche Preſſe verfolgt, und unſer unpolitiſches
deutſches Volk iſt trotz ſeiner großen ruhmreichen Geſchichte zum
großen Teil darauf hineingefallen. Die Folge davon war das,
was wir erlebt haben. Je demokratiſcher wir wurden, um ſo
feſter zogen die Feinde die Zügel an, denn ſie wußten, daß wir
uns unſerer beſten Kräfte beraübt hatten. Wer aber war es, der
dem Feinde dieſes Stichwort gab, wer anders als die internatio-
nale Sozialdemokratie, deren einer Vertreter geſagt hat: Wir
kennen kein Vaterland, das Deutſchland heißt.

Die
Lüge von der Kriegsſchuld Deutſchlands

ing auch nicht vom Feinde aus, ſondern von der Sozialdemo-
ratie. Auf ihr baut ſich der Vertrag von Verſailles auf. Als

dann verſucht wurde von verſchiedenen Seiten, aus dieſer Schande
herauszukommen, da hat unſere Regierung dieſe Beſtrebungen
nicht unterſtützt mit Rückſicht auf die Sogzialdemokratie. Als die

d

Deutſchnationalen nach den letzten Wahlen glaubten, als die
ſtärkſte Fraktion in die Regierung zu kommen und Tirpitz als
Reichskanzler vorſchlugen, erklärte dieſer: „Sobald ich Reichs
kanzler werde, zerreiße ich das Geſtändnis von der deutſchen
Schuld am Kriege.“ Es kam anders. Als man uns nach dem
29. Auguſt aufforderte, in die Regierung einzutreten und wir uns
auch dazu bereit erklärten unter der Bedingung: „Zerreißung
der Kriegsſchuldlüge“, da verſprach man uns mancherlei. Wir
kamen aber nicht in die Regierung und man hat auch bisher noch
nicht das Geſtändnis von der uldlüge widerrufen.

Können wir es verantworten, die Leitung der Geſchicke unſe
res Volkes dauernd in den Händen der Leute zu belaſſen, die
auch einen Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund befür-
worten? Es wäre eine ſehr ſchöne Sache, wenn der Völkerbund
eintreten würde für die unterdrückten Deutſchen und Volks
genoſſen, die uns durch den Verſailler Vertrag entriſſen worden
ſind. Aber was uns verſprochen wurde und verſprochen wird vom
Völkerbund, das wird ja mißachtet von den kleinſten Völkern.
Der Völkerbund iſt eben nur eine Organiſation der ſogenannten
Siegerſtaaten, die ſich dadurch den Raub an den deutſchen Landen
garantieren. Können wir das verantworten? Soll Deutſchland
ein Durchzugsland werden? Sollen die Völker Europas auf
Deutſchlands Boden ihre Siege ausfechten? Es muß verhindert
werden, daß wir durch unſere Regierung in den Völkerbund
hineinkommen, und wir können dies nur verhindern, wenn wir
ſelbſt Anteil haben an der Regierung. Darum iſt es eine
zwingende Notwendigkeit, ja, unſere Pflicht, daß wir in die Re
gierung hineingehen, damit nicht eine Politik der Schwäche fort-
geſetzt wird, ſondern damit unſere großen Gedanken endlich mit
Nachdruck vertreten werden in der Reichspolitik.

Gerade
die deutſche Außenpolitik

legt unſerer Partei die Pflicht auf, in dieſem Sinne mitzuwirken.
Der gegenwärtige Außenminiſter Streſemann hat neulich davon

eſprochen, es ſei notwendig, eine nationale Realpolitik, keine
lluſionspolitik zu betreiben. Das iſt dialektiſch ſehr geſchickt.

Was tadeln wir denn an der gegenwärtigen Politik? Wir tadeln
doch nur, daß die Politik auf Jlluſionismus aufgebaut iſt, auf
roſenrotem Optimismus. Was haben wir denn bei den Lon
doner Verhandlungen erlebt? Wir erwarteten, daß auf dem
Boden der vollen Gleichberechtigung mit uns verhandelt würde.
Dann aber mußte erſt alles uns angetane Unrecht, vor allem die
Ruhrbeſetzung, beſeitigt werden. Aber unſere Unterhändler ver
Peter ja gerade mit dem Feinde über die Räumung der

uhr. Die ganze Verhandlungsbaſis wurde verſchoben und ver-
handelt wurde nur mit uns, was wir auf Grund des Dawes-
gutachtens auf uns nehmen ſollten. Wir wieſen darauf hin, daß
wir eine ſolche Verhandlungsbaſis nicht verantworten könnten.
Jndeſſen, die r Unterhändler kamen nicht zurück wie die
franzöſiſchen, um ſich in Deutſchland den Rücken zu ſtärken. Wir
ſagten: Laßt es ruhig zu einen Bruch ankommen, und wir haben
recht gehabt. Denn der belgiſche Außenminiſter hat ja jetzt ſelbſt
erklärt, daß bei einem Bruch in London Frankreich und Belgien
iſoliert von der ganzen Welt Deutſchland allein gegenüber-

eſtanden hätten. Dann wäre Frankreich der allgemeine Stören
ried geweſen. Unſere Regierung aber nahm Rückſicht auf
rankreich. Das aber war Jlluſionismus. Daß die Stimmung

in Frankreich nicht zu unſeren Gunſten umgeſchlagen iſt, beweiſt
auch wieder

der Fall Nathuſius.
Streſemnan gab anfangs der Meinung Ausdruck, daß die fran
zöſiſche Regierung den General ſofort entlaſſen würde. Das
Gegenteil war dann der Fall. Alſo wieder einmal ein roſenxoter
Optimismus, den wir Jlluſionismus nennen. Der Fall Nathuſius
hat ein unrühmliches Ende genommen. Die Deutſche Volkspartei
hat kürzlich in Jena eine r gefaßt, in der ſie die Er
ledigung des Falles verurteilt und die wir voll unterſchreiben.
Heute nun leſen wir, daß die deutſche Regierung durch ihren Bot-
chafter in Paris ihre Genugtuung über die Begnadigung
athuſius' hat ausſprechen laſſen. Die deutſchen Offiziere er

klären mit Recht, daß eine ſolche Begnadigung eine Be-
ſchimpfung ſei. Die deutſche Regierung will darüber hinaus
als Gegenleiſtung noch einem in Deutſchland gefangenen Fran-
zoſen die Freiheit geben. Dabei muß man bedenken, daß ein
Franzoſe in Deutſchland ſchon Ehrenrühriges verbrochen haben
muß, ehe er überhaupt verurteilt wird.

Wie ich ſchon ſagte, hat die Sozialdemokratie uns um den
Rechtsſtaat in Deutſchland gebracht, beſonders auch in Preußen.
Was kann ein grelleres Schlaglicht werfen auf dieſe Tatſache als
der Prozeß gegen die Organiſation Conſul? Der
Reichsanwalt erklärt: Die ganze Beweis aufnahme iſt zugunſten
der Angeklagten ausgelaufen, ich nehme das meiſte der Anklage
zurück, es bleiben nur formale Anklagepunkte, die ihre Erledi-
gung finden durch die Unterſuchungshaft. Der Gerichtehof aber
kommt im Gegenſatz dazu zu ſtrengen Verurteilungen. Dabei
haben die Verurteilten ihr Leben in die Schanze geſchlagen in
Oberſchleſien und bei den Kommuniſtenaufſtänden. Aber der Ge
richtshof war eben zuſammengeſetzt aus Vertretern politiſcher
Parteien, eine völlige Verkehrung der Anſichten von Recht und
Gerechtigkeit. Das verdanken wir der Sozialdemokratie. Jetzt
können wir nach außen und nach innen Wandel ſchaffen durch die
bevorſtehenden Wahlen.

Jch habe darauf gewartet, daß aus den Kreiſen der Deutſchen
Volkspartei, die bisher erklärt hat, keine Rechtspartei zu ſein, jetzt
aber Hand in Hand mit uns und den Nationalſozialiſten für
ſchwarzweißrot kämpfen will, eine Erklörung erfolgt. daß ſie
auch. nach dem 7. Dezember unter dieſer Fahne kämpfen werde.
Es iſt dies bisher noch nicht geſchehen. Tatſache iſt doch, daß die
preußiſche Landtagsfraktion der Deutſchen Volkspartei bisher mit
der Sozialdemokratie, Demokratie und dem Zentrum zuſammen
eine Regierung gebildet hat. Einer der wichtigſten Männer in
dieſer Regierung iſt Severing, und damit komme ich auf

das Syſtem Severing.
Es iſt die grundſätzliche und brutale Unterdrückung der Vater-
ländiſchen Verbände. Wir haben gehört, daß bei Auflöſung des
Londtages die Deutſche Volkspartei die bisherige Politik ihrer
Partei vertrete; damit vertritt ſie auch die Politik Severings.
Wir hatten erwartet. daß eine derartige Koalition nicht möglich
ein könne. Haben doch die deutſchen r B.
ihren däniſchen Genoſſen erklärt, daß ſie die neuen Grenzen
Dänemarks anerkennen. Wir erkennen ſie nicht an, jedenfalls
nicht freiwillig. Damals warfen wir die Frage auf, ob es mög-
lich ſei, daß die anderen Parteien ferner mit einer derartigen
Partei wie der ſozialdemokratiſchen eine Regierungskoalition zu
bilden. Verlegenes Schweigen, leiſes Tadeln war alles. Aber
ſie blieben alle in der Kogalition, ja, der volksparteiliche Herr von
Campe hat ja zum Schluß des Landtages erklärt, daß ſeine Partei dieſe Politit decke. Wie geſagt, ich habe von ſeiten der Deut

ſchen Volkspartei vergeblich auf eine derartige Erklärung ge-
wartet. Der Abg. Henid'enreich hat zwar geäußert, es ſei nach
dem 7. Dezember eine Regierungskoalition von den vernünftigen
Deutſchnationalen bis zu den vernünftigen Sozialdemokraten
vorgeſehen. Welcher Deutſchnationale aber will mit einem Sozial
demokraten in die Regierung gehen?

Deutſchnationale und Sozialdemokraten ſchließen ſich aus
wie Waſſer und Feuer.

Wir wollen zeigen am 7. Dezember, daß wir eine Partei ſind,
die feſt auf ihrem Grund und Boden ſteht. Je ſtärker wir inner-

r

lich ſind, deſto mehr können wir erwarten, daß auch an
uns kommen. Zu einem Schwachen kommt man nicht gern
aber zu einem Starken. Jch bin auch überzeugt, daß viel wohl
Zentrum, wenn wir Deutſchnationalen ſtark aus den V
hervorgehen, in uns die Partei ſehen werden, in der vor u
die chriſtlichen Momente gepflegt werden Wir verlan n f
eine ſtärkere Betonung der rechtlichen Geſichtspunkte, vorden Sparern und Rentnern gegenüber. Herr Marx hat dunr
ſagt, daß er dann zurücktreten müſſe, aber das können wir

in Kauf nehmen. cherEs muß für die Rentner geſorgt werden.
Wir können feſt bleiben, namentlich in der letztenden Wahlen. Es muß ſich in unſerem Volke vie üben

Bahn brechen, am eheſten kommt es zu einer Beſſerung, gung
eine ſtarke Deutſchnationale Partei vorhanden iſt. Was u
uns die Stimmen, die für die e ar t re nüten

partei abgegeben werden, die ja 27 der Oppoſition Lehaeth

nützt es, wenn weiter eine Politik der Halbheit vertreten u
Geradeaus muß der Weg gehen, feſt und ſicher

Jch bin der Ueberzeugung, daß der 7. Dezember unſerdahin bringen wird. Laſſen Sie ſich auch on dieſe i
zeugung durchdringen, ſonſt kann keine Beſſerung und Klätumerfolgen. Dann ren Sie für eine Deutſchnationale Vo 9
partei, an der man bei einer Regierungsbildung nicht vorhe
gehen kann.

Nachdem der Verſammlungsleiter unter dem Beifall der An
weſenden dem Redner ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, erteilt
er dem Hauptſchriftleiter der „Deutſchen Tageszeitung',

herrn Baecker,
das Wort. Er ging ein auf die Möglichkeiten einer
bildung und erinnerte an die Worte des Reichskanzlers Marx
„Es t nicht. ohne die Demokraten.“ Marx konnte ſich t
dieſe Worte mit einem gewiſſen Scheine des Rechtes berufen dem
mit 246 Abgeordneten der Rechtsparteien war nur mit 9 Etin
men eine eigentliche Mehrheit erzielt. Das war nicht viel. J
blieben die 386 Stimmen der Nationalſozialiſten und der Deutſch
ſozialen Wenn ſie an unſerer Seite a hätten, dan
hätten wir ohne die Demokraten mit 282 Stimmen eine e
chiedene Mehrheit gegenüber 190 Stimmen der Oppoſition

bt. Hier hat die größte Schwäche der nationalen Politt
Deutſchland gelegen. enn nun aber wieder dieſe nationale
Parteien im Schatten der Oppoſition ſtehen Wir müſſen in
darüber klar ſein, daß die andere Seite in den nächſten vier Jaht
nicht untätig ſein wird. Herr Ebert jun., Herr Hörſing
andere führende Sozialdemokraten haben es ja in aller Offen
heit ausgeſprochen, daß fie die Machtmittel des Staates in ihre
Hand bringen und ſie als die Jnſtrumente zur Verteidigung de
Republik gegen ihre Gegner benutzen werden. Wenn wir jett
eine Linksregierung in Deutſchland bekommen, dann iſt
Stunde da, daß man auch die Hand ausſtreckt nach der Reiche
wehr. Der Sieg unſerer Gegner am 7. Dezember bedeutet, d
wir nicht nur Severing auf vier Jahre, ſondern auch Ebert u
weitere ſieben Jahre als Präſidenten behalten.

Es gibt nur folgendes: Entweder wir kommen hinein in h
Regierung mit all den großen nationalen Kräften, die hinter unſtehen und dafür ſorgen, daß es in Deutſchland wieder beſt

wird, oder aber die anderen nehmen die Geſchicke Deutſchland
in die Hand und ſorgen dafür, daß unſer Vaterland ganz dunke
rot angeſtrichen wird. Ein Vergnügen iſt es gewiß nicht für
unſere Leute, jetzt in die Regierung einzutreten Aber die anderer

ehen aufs Ganze. Daher gilt es jetzt für uns, alle Kräfte z
ammeln, die den Wunſch und den Willen haben, daß das Rude

in Deutſchland endgültig wieder anders eingeſtellt wird.
Einige Worte über den Marxismus. Herr Streſemam

meint zwar, es gäbe keinen eigentlichen Marxismus mehr i
Deutſchland. Aber kann unſere Finanzpolitik dem Beſitz fein
licher geſinnt ſein? Der Marxismus kann zwar Räder ſtillſtehe
laſſen, aber nicht wieder in Gang bringen. Das beweiſt am beſte
Rußland. Der Marxismus hatte aber auch der Seele des de
chen Volkes ſchweren Schaden zugefügt. Er lat dem deutſche
rbeiter das Gefühl der Vaterlandsliebe und das Gefühl de

Adels der Arbeit genommen. Heute iſt die Sozialdemokratie ken
Arbeiterpartei mehr, ſonſt hätte ſie ja auch nicht ſoviel Geh
Wir Deutſchnationalen aber ſtehen auf dem Standpunkte: fü
uns iſt jeder Deutſcher Bürger, Staatsbürger, bis zum leßt
Arbeiter, und zwar auch in menſchlicher und geſellſchaftliche
Hinſicht.

Eine negative Oppoſition haben wir, wie uns vorgewo
wird, nie getrieben. Seit 1918 hat es eigentlich nur eine ein
poſitive Tat gegeben, das war die Schöpfung der deutſche
Rentenmark, das Werk unſeres unvergeßlichen Helfferich, de
Führers der nationalen Oppoſiiton. Wir ſind alſo

eine poſitive Partei,
denn wir ſind 33 das tiefſte verwachſen mit der Geſchichte un
dem Schickſal unſeres Volkes. Wir wollen an der Hand d G
er die gemacht worden ſind unter dem alten Syſtem 5

te wiederherſtellen in Deutſchland und in Preußen. Die Re 9
volution und die Sozialdemokratie hat aber immer nur e 2
Gegenteil von dem allen getan. lnWas wollen wir in Preußen erreichen? z J
Wir wollen den Ländern wieder Dre lreen geben ar
finangiellem Gebiete, wir wollen verhindern eine Zurüchehu m
und Schwächung des legitimen Einfluſſes des preußiſchen San
Wir wollen, mit einem Wort, daß in Preußen wieder preußſ
Geiſt regiert, wie es zu Bismarcks Zeiten war. Wir wollen, d Jdie bentſchen Mütter ihre Kinder wieder beten lehren g n

Gott, der Eiſen wachſen ließ. Wir wünſchen, daß in Preu 5

7

Regierung

wieder eine ſaubere und ehrliche Verwaltung einkehrt, daß die
rufung der Beamten nicht von ihrer Parteizugehörigkeit abhänt
(Kedner gab hierfür eine Reihe treffender Beiſpiele von
Korruption, die ſeit der Revolution in dem preußiſchen Beamt

körper Platz gegriffen hat.) ß zJch will hoffen, daß die Deutſche Volkspartei nicht mr
and reichen wird der Partei eines Severing. Freilich mm r
rt hat ſie in der Beziehung noch nicht geſprochen. Zu 7

urteilen den jüdiſchen fiut der ſich auch in der ung 7
Severings auswirkt und hier vor allem eine weſen

Stütze hat. t mZum Schluß richte ich an Sie die Bitte: Es gibt kein

weichen mehr, 3es geht um das Ganze.
Denken Sie vor allem daran in Halle, das ſo eng verluiet 7
mit Preußens ruhmreicher Geſchichte, denken Sie an Preuß
an die Taten der Hohenzollern. Es geht darum, echs
Revolutionszeit wieder aus hen ie November malles das zerſtört, was fün Jahrhunderte branden r
preußiſch deutſche Geſchichte geſchaffen hat. Wir wollen
aufbauen das alte Preußen Deutſchland mit ſeinem
lichen Beamtenfum, mit ſeinem kategoriſchen Jmperat 2
Pflicht. Denken Sie an England, wo bereits nach zehn Nun i
wieder ein Umſchwung eintrat. Hier wurde konſervar
damit engliſch gewählt wurde. Wählen Sie deutſchnat dw bitte
deutſch und preußiſch gewählt wird. i unDie Verſammlung dankte dem Redner durch reichen e
und ſtimmte dann das Preußenlied an.
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gallo und Amgebung
Halle, 2. Dezember.

wieweit haftet der Gaſtwirt für die
Garderobe?

Eine reichserichtliche Entſcheidung.
Eogenannte „Allerweltskorreſpondengzen“ e bisweilen die

ahtigall im eingeſchneiten Gebüſch flöten. enn aber ſo eine
gorreſpondenz eine Reichsgerichtsentſcheidung verbreitet, ſo iſt
dieſe nirgends zu finden. Das Aktenzeichen beſteht dann immer
zus drei Kreuzen. Mitte November ſind wieder eine Reihe von
Frovinzzeitungen einer ſolchen Spaßvogelna-hricht zum Opfer
gefallen. Sie beginnt: „Bekanntlich laſſen „deutſche“ Hotels den
daſt bei ſeiner Ankunft einen Revers unterſchreiben, in dem er
die Ablehnung der Haftpflicht ſeitens des Hotels anerkennt. Das
geichsgericht hat dieſen Revers anerkannt.“ Jn tatſächlicher
Beziehung iſt am Reichsgericht von einer ſolchen „Reichsgerichts
entſcheidung nichts bekannt. Selbſt die Mitglieder des etwa in
vetracht kommenden Senats können ſich auf eine ſolche Entſchei-
dung nicht erinnern. Gerücht weiſe aber verlautet, daß ein
gotelgaſt ſogar noch unterſchrieben hat: „Außerdem ſchulde ich

telwirt 1000 Mark.“ Auch dieſe 1000 Mark muß er zu
dem Verluſt der Sachen noch darauf zahlen, wenn er nicht be
neiſt, daß es ſich nur um einen Scherz gehandelt hat.

Was nun aber den rechtlich diskutierbaren Teil der Haf-
tung des Gaſtwirts betrifft, ſo iſt am 28. November ds. Js.
en intereſſanter Fall in einer Klage gegen das Weinreſtaurant
gempinski in Berlin (Aktz. VI 111/24) erörtert worden. Jn
rechtlicher Beziehung handelt es ſich hier aber nicht um einen
Febers“, den der Gaſt unterſchreibt, ſondern um den bekann
ten in dem der Gaſtwirt oder Hotelbeſitzer ſeine Haf
tung zu beſchränken oder ganz abzulehnen ſucht. Der Kläger

var mit einem wunderſchönen Pelz im Werte von mehreren
wuſend Goldmark im Weinreſtaurant von Kempinski K Co.
in verlin eingekehrt. Da im Lokal ein Plakat hing, „Achtung
auf Garderobevertauſchungen und Entwendungen“ und er
ſeinen Pelz von ſeinem Sitz aus nicht hängen ſehen konnte,
gab er ihm einer Frau, die in einem Vorraum die Garderobe
aufbewahrt, mit einem Trinkgeld. Die Frau brachte ihm auch
eine Garderobenummer den Pelz aber bekam er nicht wieder.
Die Erſatzleiſtung wird von der beklagten Firma abgelehnt,
indem ſie ſich auf einen gut ſichtbaren Anſchlag in der Gar
derobe ſelbſt beruft. Dort wird auf einem Aushang verkündet,
daß die Kleiderabnahme unentgeltlich nur gegen Aushändigung
der Carderobemarken erfolgt und jede Haftung für Verluſt und
Beſchädigung abgelehnt wird.

Nachdem das Landgericht Berlin die beklagte Firma im
erſten Rechtszuge zum Erſatz des Pelzes verurteilt hatte,
erkannte das Kammergericht auf Abweiſung der Klage. Das
Keichsgericht hat die Entſcheidung des Kammergerichts gebilligt.
die reichsgerichtliche Rechtſprechung iſt hierzu wie folgt zu
ſammenzufaſſen: Ein Gaſtwirt, der Kleiderhaken in ſeinem
Lokal anbringt, kann bei der Benutzung dieſer Kleiderablage nicht
für Verluſte haftbar gemacht werden. Auch in der Zurver-
fügungſtellung einer beſonderen Kleiderablage liegt keineswegs
ohne weiteres die ſtillſchweigende Willenserklärung der Ueber-
nahme der Obhut durch den Wirt. (RG. VII 684/21 vom
29. September 1922.) Wer aber eine Garderobe gegen Ent
gelt zur Verfügung ſtellt und einen Garderobenzwang ein
führt, iſt für Verluſt von Sachen haftpflichtig. Jedoch kann
auch hier der Gaſtwirt die Haftung auf einen Höchſtbetrag be-
ſchränken oder auch ausſchließen, wenn er den Gaſt hiervon
durch gut ſichtbare Plakate oder auf anderem Wege von dem
Haftungsausſchluß unterrichtet. Denn in ſolchem Fall iſt an
zunehmen, daß der Gaſt mit dem Haftungsausſchuß ſtill
ſchweigend einverſtanden war, andernfalls er die Garderobe nicht
abgegeben haben würde. Er iſt ja nicht gezwungen, das Re
ſtaurant zu beſuchen. Etwas anderes käme nur in Betracht,
wenn der Gaſt bereits irgend einen Eintrittspreis gezahlt hätte,
den er nicht ohne weiteres wieder zurückerhält.

Das Jahresfeſt der evangeliſchen Frauenhilfe
Adventsſtimmung mit ihrer Vorfreude auf das kommende

Veihnachtsfeſt lag über dem Jahresfeſt der evangeliſchen
Frauenhilfe, das in dem freundlichen Saale des ev. Vereins-
hauſes in der Hohenzollernſtraße ſtattfand. Die Tannenkränze
mit ihren Lichtern und Bändern ſtrömtan ihren weihnachtlichen
Duft aus und ſchufen die weihevolle Stimmung, die zu einem
deutſchen Advent gehört. Und als dann noch der „Mädchen-
kranz' der Paulusgemeinde unter der tüchtigen Leitung der
Frau Pfarrer Bach die alten Adventsweiſen, die ewig alt und
doch immer wieder neu in ihren ſchlichten Klängen ſind, into-
nierte, da fühlte es der Beſucher, daß deutſche Frauen es ver-
ſtanden hatten, über den öden Materialismus unſerer Tage
hinweg das Feſt im Geiſte der chriſtlichen Liebe zu geſtalten.
Geſang und Deklamationen leiteten zu dem im Mittelpunkte des
Abends ſtehenden Vortrage des Geheimrats Abderhalden
über, deſſen Gedankengänge im Folgenden wiedergegeben ſein
mögen.

Die traurige Lage unſeres Vaterlanndes hat Spenglers
„Untergang des Abendlandes“ zu einem viel geleſenen Buche
gemacht. Sollte es aber mit unſerem Untergang wirklich ſo
beſtellt ſein, wie es wohl auf den erſten Blick ſcheinen, mag?
Sehen wir uns die ruhmvolle Geſchichte der Griechen und

mer an. Ein Aufſtieg bis zur höchſten Blüte und dann ein
almähliches Hinabgleiten in das Reich der Mochſtloſigkeit und
des Vergeſſenſeins. Geht man den Urſachen des Verfalls nach,

ſo findet ſich auch dort mit der wachſenden Macht eine wachſende
Sittenloſigkeit, die in Pracht und Verſchwendung zum Ausdruck
kam. Und wenn man bedenkt, daß ſolche Jndividuen, die der
erwähnten Sittenloſigkeit huldigen, in ihren Kindern durch die
Lererbung fortleben, dann iſt es nicht ſchwer einzuſehen, daß das
die treibende Kräfte ſind, die auch das größte Volk vernichten
können. Liegen die Verhältniſſe bei uns nicht ähnlich? Sind
bei uns nicht genug Beſtrebungen im Gange, die den Kinder
Lgen, den größten Reichtum eines Volkes, möglichſt auf dem
Vege der Geſetze unterbinden wollen Das iſt ſchon ein Punkt,
gegen den wir uns mit allem Nachdruck wehren müſſen. Ge-
waltige Kräfte, die in den Menſchen ſchlummern, bleiben unaus-
enutzt, wenn der Kinderſegen eine ſo willkürliche Einſchränkung

idet. Daneben muß es zu den allerſchwerſten Erkrankungen
ei den Frauen kommen, wenn derartige ſtümperhafte Eingriffe
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Fahrt ins Geiſeltal
Von Curt Julius Wolf.

Nachdruck verboren.)

Wer denkt wohl daran, eine Streife durchs Jnduſtriegebiet,
das in weitem Ausmaße die Stadt Halle umkreiſt, etwa das
Geiſeltal, einmgh zum Ziele ſeines Ausfluges zu machen Aber
da ſind ja lauker Gruben! höre ich die Stimme äſthetiſcher
Empfindſamkeit. Lauter Gruben ja, das iſt wahr, faſt eine
an der anderen; aber das iſt es ja gerade, was zu einer Ent-
deckungsfahrt reizt. Entdeckungsfahrten ſind doch immer die
ſchönſten; nur dürfen ſie nicht in blinder Erwartung müheloſen
Eroberns gemacht werden, ſondern bewußt und wie zur Arbeit
gerüſtet und immer auf den Gedanken eingeſtellt, das Neue und
Charakteriſche bildhaft, und das Weſentliche als Bereicherung
unſeres landſchaftlichen Auges zu ſehen. Abgemacht alſo
wir fahren ins Geiſeltal!

Die Gruben
treten zuerſt in einiger Entfernung auf. Es ſind wie das links-
ſeitlich zurückgebliebene Leunawerk Silhouettenanſichten: drei,
vier Rieſenſchlote in einer Reihe, darunter Fabritgebäude, von
gewaltigen, ſchräg gegen die Senkrechte abſtreichenden Dampf-
maſſen überwallt, was die maleriſche Wirkung ungemein er-
höht, dahinter Sandmaſſen wie Tafelberge aufgeworfen, und
nur eine ungefähre Ahnung kündigt zunächſt die Nähe der davor
aufgeriſſenen Erdeingeweide an. Aber ſchon aus der Silhouette
tritt mit bezwingender Stoßkraft das neue Motiv heraus, das
die Jnduſtrie hier in die Landſchaft eingefügt hat: Rieſenburgen
der Arbeit, von den Bergen abgeſchnitten und in unmittelbarer
Verbindung mit den Feuern Vulkans in die Ebene geſtellt.
Klein, faſt kümmerlich erſcheint daneben die abgeſchloſſene Welt
der Dörfer, und die Kirchtürme inmitten ihrer Friedhöfe, mit
den zyklopiſchen Maßen, dem ganzen tumultuariſchen Charakter
dieſer Rieſenmaulwurfswerke verglichen, atmen Vineta-
ſtimmung.

Dieſes Trio: Sand, Fabrik und Grube oder berg
männiſch geſprochen: Tagebau, Brikettſabrik und Abraum
wird die Regel, und je weiter wir vordringen ins Geiſeltal, deſto
näher kommen uns die Gruben. Der Schaffner nennt ihre
Namen, klangvolle Namen, z. B.: „Beuna“, „Michel“, „Veſta“,
„Pfännerhall“, dann ein paar Gruben-Junggeſellen: „Otto“
und „Leonhard“, dag für einige Zeit ausrangierte Werk „Kur-
ſachſen“, das letzthin durch erneute Oelbohrungen von ſich reden
machte und neue Hoffnungen in der Bevölkerung weckte. Dann,
ziemlich am Ende des Geiſeltales, die „Damen“, die Gruben
mit den Frauennamen: „Cecilie“, „Emma“, „Pauline“ und die
(unter getrennter Verwaltung ſtehenden) Zwillingsgruben
„Eliſabeth“' und „Eliſe II“, deren Trennungswand durch die
Luft geht, d. h. ſchon faſt bis auf die erſte Sohle gefallen iſt.
Ein ganzes Kränzchen!

Amerika im Geiſeltale!
hat einmal jemand ganz treffend den Charakter dieſer ſeit
15--20 Jahren mit ungeahnter Schnelligkeit entſtandenen
Braunkohleninduſtrie bezeichnet. Zieht man noch die Tatſache
heran, daß die Siedelungsgemeinſchaft der beiden Gruvben
„Cecilie“ und „Eliſabeth“ z. B. auf dem Boden eines im Drei-
ßigjährigen Kriege zerſtörten Dorfes ein völlig neues Dorf hat
entſtehen laſſen: Neu-Biendorf, mit Straßen und Gärten und
Plätzen und einem Schulpalaſte von geradezu blendender Voll
kommenheit allerdings ohne Kirche ſo mutet dieſe Ent-
wicklung tatſächlich „echt amerikaniſch“ an. Aber freilich, was
bedeuten ſolche Vergleiche, was ſind ſelbſt amerikaniſche Entwick-
lungsſprünge an den Leiſtungen der Erdkräfte gemeſſen, die
dieſen Boden gebildet haben, auf dem wir fahren, und die
Schätze darunter lange, bevor der Menſch in den Rahmen
der Zeiten trat? Die Braunkohle iſt ein foſſiler Brennſtoff,
wie jedermann weiß. Als die großen Eismaſſen aus dem Norden
ſich hevanſchoben, gewaltige Steinblöcke auf ihrem Rücken, da
waren die Wälder und Sumpfgewächſe, die hier einſt unter
tropiſcher Sonne in phantaſtiſchen Rieſenformen geſtanden haben
Jahrtauſende Iang, ſchon längſt an der großen Kälte geſtorben,
uſammengeſunken, vermoort, in die Erde verſtopft. Wohlchte die weiche moorige Maſſe unter dünner Sandſchicht dem

unerhörten Drucke des Eiſes auszuweichen, aber ſie wurde über-
wältigt und weiter überzogen, nach der Tiefe zuſammen und
nach den Seiten in Schichten hoch- und auseinandergequetſcht
wie Tiſchtuchfalten. Das Eis zerſchmolz, die Erde grünte
wieder, die braune Maſſe darunter war hart geworden. Jetzt
buddelt der Menſch ſie aus, und neben der Landwirtſchaft, die
hier in tauſendjähriger Arbeit den Boden urbar und ſeine
Erträge in Nahrung umgeſetzt hat, iſt die Jnduſtrie zu gleicher
Machtſtärke erſtanden. Und während ihr liebſtes Kind, die
Technik, ihre Phönixflüge weiter, immer weiter ausdehnt, die
Länder, die Ozeane überbrückt, zehrt ſie langſam, langſam ihre
Kraftquellen auf.

Der Schaffner hat uns aufmerkſam gemacht: wir fahren
ganz dicht an einer Grube vorbei, nur ein ſchmales Stück Fahr
ſtraße, eine kaum fußhohe Mauerkante iſt zwiſchen uns und der
Tiefe, aus der die Urzeitſchauer kamen. Wir ſteigen ab. Mit
leichtem Nervenprickeln treten wir an den Grubenrand. Die
Wände weit auseinandergerückt, von einem leichten Dunſte wie
von dem blauen Rauche erhitzten Oeles erfüllt, gähnt uns der
Erdaufriß an: ein tiefer ſchwarzbrauner Keſſel, deſſen ſteil vor

von Menſchenhand in die unergründlichen Naturgeſetze gemacht
werden. Es iſt ein Unſinn, zu behaupten, daß die Geſchichte einen
gewiſſen Rhythmus vom Aufblühen und Niedergang im Völker
leben gebracht habe. Jedes Volk iſt an ſeinem Untergange
ſelbſt ſchuldig. Deshalb gilt es für jeden, dem Schickſalsrade
unſeres Volkes nach beſten Kräften ſelbſt in die Speichen zu
greifen. Kleinarbeit müſſen wir leiſten, wenn wir wieder auf
eine beſſere Zukunft hoffen wollen.

Jndeſſen: leichter iſt es, einem Uebel vorzubeugen, als ein
vorhandenes zu beſeitigen. Drum muß ſich der Kampf gegen
Alkohol und Nikotin richten. Ein anderer Feind iſt die Schund-
literatur, die leider maſſenhaften Abſatz findet und doch nur
dazu berufen iſt, im Menſchen die niedrigſten Triebe zu wecken.
Verfolgen die allermeiſten Filme nicht ganz ähnliche Zwecke?
Da bietet ſich den Frauen ein weites Feld zur Betätigung.
„Bohkott“, das iſt die Parole für den Kampf und das mäch-
tigſte Mittel, das einen Erfolg verſpricht.

Nachdem der Redner noch auf die furchtbaren Wirkungen
der Wohnungsnot in moraliſcher und geſundheitlicher Bezie-
hung hingewieſen hatte, beſchloß er ſeine äußerſt beifällig auf
genommenen Ausführungen.

uns abfallende Wand braunrot in der Sonne leuchtet wie ein
an den Lichtſtellen verſchoſſener Großvaterrock. Ein paar Häus-
chen ſtehen unten auf der Sohle, wir erkennen Lichtmaſten,
Gleisanlagen alles fein und zierlich aus der Höhe geſehen
wie Streichholzſpiele. Nach unten hat der Keſſel mehrere
Stufen. Längs der Stufen mit ahren linearen Maßen und
ſchrägen, gleichmäßigen Abdachungen laufen Schienen. Auf
Rädern fahrbar, aber in dieſem Augenblick zur Arbeit feſt ver-
ankert, ſtehen die Kohlenbagger darauf, eiſernen Rieſenſpiel-
zeugen gleich. Es iſt

eine Grube, die mit Baggerbetrieb arbeitet;
andere Gruben „gewinnen“ noch bis zu 50 und mehr Prozent
ihrer Förderung mit der Hand. Die Bagger ſind in voller
Tätigkeit. Wir ſehen die kleinen eiſernen Förderwagen einen
Augenblick darunter Halt machen, um von den umkippenden
Baggermulden bis zum Rande mit Kohle gefüllt zu werden.
Ein elektriſches Läuteſignal, der Wagen iſt fertig, und wäh-

rend ein leerer an ſeine Stelle rückt, kehrt er gefüllt in den
Kreislauf der Kettenbahn zurück, die ihn die ſchiefe viergleiſige
Ebene heraufzieht, auf der er in Abſtänden mit andern zwiſchen

wei Reihen leerer Wagen, die in denſelben Abſtänden in die
Tiefe gleiten, langſam die Höhe gewinnt, mit dieſem ſonder-
baren Geräuſch des auf Eiſen ſich reibenden Eiſens an uns vor-
überzieht, unter der Straße hindurch, jenſeits der Straße immer
weiter die ſchiefe Ebene hinauf bis zu einem End- oder Höchſt-
punkt in den oberen Fabrikräumen, wo er gekippt und ausge-
leert wird und wieder umkehrt, während ſein Jnhalt in rohen
ungefügen Brocken ſeinen Weg durch die Stockwerke in die Tiefe
antritt. Aus dem Kreislauf der Kette geht die Rohkohle in den
Kreislauf der Transportbänder über, mehrmals geteilt. Ein
Strang, der Naßdienſtſtrom, wird nach der erſten groben Zer-
kleinerung gleich weitergeleitet, auf Eiſenbahnwagen verladen
und der Jnduſtrie zugeführt; er nimmt 75 der Geſamtförderung
weg.

Der Reſt wird
zu Briketts verarbeitet,

derart, daß die Kohle nach dem auf die Stockwerke verteilten
Sieb- und Mahlverfahren, nachdem ſie ferner durch Dämpfe
getrocknet und wieder gekühlt iſt, zuletzt als Staub in die Füll-
vorrichtung über den Preſſen fällt. Geht der Preſſenſtempel
zurück, fällt ſoviel Kohlenſtaub nach, als zur Herſtellung eines
Briketts gehört. Stößt der Stempel vor, ſo preßt er unter ſehr
hohem Drucke in der Form zwiſchen dem Stempel und dem
letzten fertigen Brikett den Kohlenſtaub unter gleichzeitiger Er
wärmung der harzigen und öligen Beſtandteile zu einem neuen
Brikett zuſammen. Der ganze aus der Preſſe austretende und
auf eine Rutſche übergeleitete Brikettſtrang wird gleichmäßig
jedesmal um ein Brikett weitergeſchoben, ſo daß dieſelbe Kraft,
die dem Stoffe Form giebt, das Produkt weiterbewegt und hei
jedem Stoße am Ende der langen, über den Hof bis unter den
Verladeſchuppen führenden Rutſche ein Brikett in den unterge-
ſtellten Eiſenbahnwagen fällt. Das peitſchende Geräuſch, mit
dem ſich der Stoß der Preſſe in den federnden eiſernen Rutſchen
fortpflanzt, ſchallt weithin über den Hof. Es iſt ein Geräuſch,
das man niemals wieder vergißt; es iſt der Pulsſchlag der
Arbeit; es iſt wie das Pochen eines ſtarken Herzens, das ſeine
auf einen Punkt geſammelte Expanſivkraft, durch Tag und
Nacht ununterbrochen, in dieſen gleichmäßigen Stößen austeilt.

Es dämmertz wir treten aus den tiefbraungetönten, vom
bitteren Geruch der Braunkohle erfüllten Fabrikräumen auf-
atmend ins Freie. Eine Dampfſirene heult, in weiter Ferne
erklingt hell, faſt ſingend eine andere, eine dritte, mehr in der
Nähe, miſcht wieder einen Ton tiefer, ihre Stimme ein. Jetzt
fällt „unſere“ Grube mit einem tiefen, faſt zornigen Brummen
ein; es iſt die Grube „Eliſabeth“, die älteſte und größte.

Es iſt Feierabend, Schichtwechſel.
Die Bogenlampen über dem weiten Fabrikhofe flammen auf,
das peitſchende Geräuſch ſetzt aus, von allen Seiten ziehen ſich
die dunklen, kohlenſtaubgeſchwärzten Geſtalten der Arbeiter,
unter dem Uhrturm am Wagegebäude zuſammen, um dort ihre
Kontrollmarken abzuhängen. Dazwiſchen, durch ihre Noch-
Sauberkeit auffallend, tauchen die zur Schicht Anfahrenden auf.
Glück aufl!

Noch einen letzten Blick werfen wir auf die Fabrikgebäude
zurück. Jn Maſſen ſtrömen ununterbrochen die weißen Dampf-
wolken über die Dächer, zerflattern, zerreißen wie ſeidene
Schleier vor dem Lichte. Die Rieſenſchlote ragen noch viel ge
waltiger als am Tage in den Nachthimmel auf. Die ſchwarzen
Kühltürme ſtehen wie Türme des Schweigens in ihrem kühl an,
rieſelnden, zauberhaft glitzernden Waſſermantel. Aber die
ſchönſte Lichtwirkung bieten doch dem ruckgewandten Blicke die
langhin über die öden und weiten Abraumflächen ſich ziehenden
Lichterketten der nächtlichen elektriſchen Beleuchtumng. Das
flimmert fein und magiſch wie eine Jllumination aus koſtbaren
Brillanten. Jſt es nicht dasſelbe Licht, das hier einſt im Schoße
der Erde eingeſchloſſen wurde, das Licht der Tropenſonne, die
vor Jahrmillionen Kraft und Stoff für unſer ſpätes Geſchlecht
im Schoße der Erde aufſpeicherte?

Hieran ſchloß ſich noch ein Vortrag der Frau Bundesvor»
ſitzenden Beck an, der auf die Zwecke und Ziele der evange-
liſchen Frauenhilfe hinwies. Dann wurde der harmoniſch ver-
laufene Abend durch den Geſang des Bundesliedes geſchloſſen.

Selbſtmordverſuch. Geſtern gegen 10.30 Uhr vorm.
wurde ein wohnungsloſer Stallſchweizer in den Parkanlagen ander Magdeburger Straße in hüfloſem Zuſtande aufgefunden.

Er hatte anſcheinend einen Selbſtmordverſuch durch Trinken
von Lyſol unternommen. Er wurde mit dem ſtädtiſchen Kran
kenwagen der Klinik zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht mehr.

Das ſchlüpfrige Straßenpflaſter. Geſtern ſtießen gegen
11.30 Uhr vorm. in der Merſeburger Straße ein Laſtkraftwagen
und ein Pferdefuhrwerk dadurch zuſammen, daß der Laſtkvaft-
wagen beim Ueberholen eines Handwagens infolge des ſchlüpf-
rigen Straßenpflaſters ins Schleudern kam. Beide Fahrzeuge
wurden leicht beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Den Gashahn geöffnet. Geſtern gegen 5 Uhr nachm.
wurde eine Witwe in ihrer Wohnung in der Bernburger
Straße von ihrem Sohne tot aufgefunden. Da der Gashahn
geöffnet war, liegt zweifellos Selbſtmord durch Gabvergiftung
vor.

ſ. I. I I
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Wie wirs das Wahlergebnis
gefunden?

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: Der Nach-
tichtendienſt und die Zuſammenſtellung der Wahlergebniſſe iſt im
S 71 der Landeswahlordnung vom 29. Oktober d. J. geregelt.
Entſprechend dem Verfahren bei der letzten Wahl werden auch
dieſes Mal die Ergebniſſe der Wahlbezirke von den Städten und
Landratsämtern zuſammengeſtellt und ſummariſch den Kreis
wahlleitern mitgeteilt.

Es wurde im Zuſammenhang hiermit angeregt, eine
Teilung des Wahlvorſtandes vorzunehmen, um die Feſtſtellung
des Wahlergebniſſes in den einzelnen Wahlbezirken zu beſchleu-
nigen. Eine ſolche Anordnung iſt nach den beſtehenden Vor-
ſchriften nicht angängig, erübrigt ſich aber auch, da bereits An
ordnung getroffen iſt, daß, nachdem diesmal die Stimmzettel fürdie Landtagswahl und die eichstagewaht in denſelben Wahl
umſchlag geſteckt werden, die Zählung des Wahlergebniſſes für
beide Wahlen gleichzeitig vom Wahlvorſtande vorgenommen wird.

Freigewerkſchaftlicher Terror
Bezirksverſammlung ber Halleſchen Knappſchaft.

Vom Reichsverband deutſcher Bergbauangeſtellter wird uns
geſchrieben: Jm „Nikolaus“ fand am Montag die erſte Bezirks
verſammlung der Halleſchen Knappſchaft ſtatt. Während die
Wahl der Vertreter zur Hauptverſammlung und die Wahl eines
Ausſchuſſes zur Prüfung der Krankenkaſſenrechnung glatt von-
ſtatten ging, konnte die Wahl der Bezirksvorſtandes nicht durch-
geführt werden, da der Sprecher des freigewerkſchaftlichen Berg-
arbeiterverbandes die Einreichung einer Vorſchlagsliſte für die
Arbeiterſchaft ablehnte, weil die vorher zur Debatte geſtandene
Abänderung einer rechtsgültig beſchloſſenen Wahlordnung abge
lehnt worden war.

Die Abänderung der Wahlordnung mußte von der nicht frei
gewerkſchaftlich organiſierten Bergbauangeſtelltenſchaft das
ſind im Bereich der Halleſchen Knappſchaft 93 Prozent aller Berg
bauangeſtellten abgelehnt werden, weil ſie nicht zugeben
kann, daß ihr von der Arbeiterſchaft vorgeſchrieben wird, wem ſie
ihre Jntereſſenvertretung anvertrauen ſoll. Die Arbeiterſchaft
wollte durch die Aenderung der Wahlordnung erreichen, daß die
Vertreter der Angeſtellten im Bezirksverband von den Arbeitern
mitgewählt wurden. Das hätte bedeutet, daß nur Vertreter des
freigewerkſchaftlichen Afa-Bundes in den Bezirksvorſtand ge
kommen wären, oder noch deutlicher ausgedrückt, die 98 Prozent
der nichtfreigewerkſchoftlichen Bergbauangeſtellten wären von den
7 Prozent der Afaiſtiſchen Angeſtellten an die Wand gedrückt
worden. Das ſind die Herren, die das Wort von der Freiheit
und der Demokratie nicht laut genug im Munde führen können,
die für die Freiheit kämpfen, ſolange es ihnen nützt, die aber die
Freiheit durch ſchlimmſten Terror erſetzen, ſobald ſich jemand er
laubt, eine andere Meinung zu vertreten. Zu bemerken iſt noch,
daß die Wahl zu dem vorläufigen Bezirksvorſtand ſeinerzeit ohne
Widerſpruch der gleichen Arbeitervertreter getrennt in den
Gruppen der Arbeiter und Angeſtellten vorgenommen wurde. Da
aber inzwiſchen die Freigewerkſchaftler erkennen mußten, daß
dieſe Richtung in der Angeſtelltenſchaft im Bergbau abgewirt-
ſchaftet hat, verſtand es der genugſam bekannte „Angeſtellten
vertreter“ Werner vom Butab, im vorläufigen Vorſtand des Reichs
knappſchaftsvereins die Auffaſſung zu verbreiten, daß es Wille
des Geſetzgebers geweſen ſei, daß auch die Vertreter der Ange
ſtellten im Bezirksvorſtand der Wahl durch die Arbeiter be-
dürften.

Gegen dieſe Auffaſſungeben. Wenn Wahlen e kann es nur eine energiſche Abwehr
einen Sinn haben ſollen, dann muß

das Ergebnis der Wahl auch bis zur höchſten Spitze in Erſcheinung
treten können. Das icht zuſtandekommen der Vorſtandswahl ver
hindert die ordnungsgemäße r der Geſchäftsführung
ab 1. Januar und macht die mit erheblichen Koſten verknüpfte Ab-
haltung einer weiteren Begzirksverſammlung notwendig. s iſt
die Jntereſſenvertretung freigewerkſchaftlicher Arbeiter und An
geſtelltengewerkſchaftlerl Für jeden Bergbauangeſtellten kann
es en ſchwer fallen, daraus die richtige Schlußfolgerung zu
giehen.

Die Kuswahl der Schöffen und Geſchworenen
Bei der jüngſten Reform der Gerichtsverfaſſung iſt die

Juſtizverwaltung bemüht geweſen, den früher recht häufigen
Klagen über eine zu einſeitige ſoziale Schichtung der Schöffen
und Geſchworenen möglichſt den Boden zu entziehen. Vor
allem hat das Gericht jetzt auch die Zuſammenſtellung des Ge
ſchworenen oder Schöffenkörpers für die einzelnen Prozeſſe
W keinen Einfluß mehr. Dieſe Zuſammenſetzung wird viel
mehr

ausſchließlich durch das Los
beſtimmt. Nur in dem Fall, daß das Los für eine von zwei
Schöffen beſetzte Verhandlung zwei Frauen beſtimmt hat, wird

Ungeſchriebene Opern Pucrinis
Zum Tode des Komponiſten.

Unter den vielen Plänen, die den verſtorbenen Meiſter be
ſchäftigt haben, nahm das Projekt der Kompoſition einer Oper,
die das Schickſal der unglücklichen Königin Marie Antoniette be
handeln ſollte, Puccini lange in Anſpruch und war auch ſchon
zur Reife gediehen. Mitten in der Arbeit überkamen ihn aber
Zweifel an der Durchführbarkeit des Planes und er verzichtete
auf eine weitere Ausarbeitung der Partitur. „Jch verlere
darüber den Kopf“, erklärte er zur Begründung ſeines Ver
gichts, „und es genügt mir vollſtändig, daß die unglückliche Kö-
nigin ihren Kopf verloren hat. Es ſchien mir an einem Opfer
genug.“ Längere Zeit war auch von einer Oper die Rede, die
Daudets „Tartarin de Tarascon“ zu Helden haben ſollte.
Puccini hatte ſich ſchon mit dem franzöſiſchen Autor in Verbin
dung geſetzt, um von ihm die Genehmigung zur Bearbeitung des
Romans zum Libretto zu erhalten. Aber auch in dieſem Fall
nahm der italieniſche Meiſter ſchließlich Abſtand von der Durch
führung des Planes, weil er ſich während der Arbeit überzeugte,
daß die Komik der Franzoſen ſeiner muſikaliſchen Eigenart kein
freies Ausleben geſtattete. Er dachte auch daran, Zolas „Abbé
Mouret“ zu einem Libretto geſtalten zu laſſen, von deſſen Kom
poſition er ſich beſonderen Erfolg verſprach. Die Sache zerſchlug
ſich indeſſen, weil Zola bereits Verhandlungen wegen einer Be
arbeitung des Romans zur Oper mit Alfred Bruneau und
Maſſanet angeknüpft hatte. Später trat dann das Verlagshaus
Ricordi an Puccini mit der Aufforderung heran, ein nach dem
Roman von Pierre Louys „La femme et le Pantin“ bearbeitetes
Libretto zu vertonen. Nach langer reiflicher Ueberlegung lehnte
der Komponiſt indeſſen das Anerbieten ab und gab das Libretto
von Vaucaire wieder zurück. Das Buch wurde ſpäter unter dem
Titel „Conchita“ von Zandonai komponiert, fand bei der Auf-
führung aber keinen Erfolg, ſodaß Puccini es nicht zu bedauern
auchte, das undankbare Buch abgelehnt zu haben.

Ernſtlich beſchäftigte ihn dagegen der Plan, Giovanni Vergas
„Lupa“ auf die Bühne bringen. Puccini hielt viel von dem
Stück; er begab fich nach Sizilien, wo er im Haus des Schrift
ſtellers mit dem Autor. zuſammen das Opernbuch bearbeitete und
gleichgeitig Lokalſtudien machte, um das Milieu muſikaliſch natur
getreu wiederzugeben. u dieſem Zweck machte er auch ver
ſchiedene photographiſche Aufnahmen der Orte, an denen ſich die
Handlung abſpielt. Er benutzte gleichzeitig die Gelegenheit, einen
Abſtecher nach Malta zu machen, wobei ihm das Mißgeſchick
widerfuhr, daß er beim Photographieren der Feſtungswerke von
der engliſchen Polizei als Spion verhaftet wurde. Die Sache
kand zwar bald eine harmloſe Aufklärung, der Zwiſchenfall hatte

eine der veiden Frauen für den nächſten Termin zurüchgeſtekft
und dafür ein Mann genommen.Be Jahresli u der Schöffen und Geſchworenen kommt
in der Weiſe zuſtande, daß dem Gericht von der Gemeindever
waltung eine Liſte ſämtlicher zur Bekleidung dieſer Aemter
fähigen Perſonen eingereicht wird. Aus dieſer Liſte ſtellt alljährlich im Kerviſt ein Ausſchuß die verkleinerte Liſte der wirk
lich für das nächſte Jahr in Frage kommenden Schöffen und
Geſchworenen zuſammen. Der Ausſchuß beſteht beim Amts-
gericht aus einem Amtsrichter, einem von der Landesregierung
beſtellten Verwaltungsbeamten und ſieben Vertrauensperſonen,
die durch den Gemeindeverband er dem Kreistag, in Berlin
durch die Stadtverordnetenverſan ung, beſtimmt ſind. Aus
dieſer endgültigen Jahresliſte werden dann durch das Los die
Schöffen und Geſchworenen für die einzelnen Sitzungstage im
ganzen Jahr beſtimmt. Bei den Schwurgerichten iſt jetzt
die Ablehnung von Geſchworenen nur noch möglich, wenn
der Ablehnungsantrag rer begründet iſt. Früher hatten
Staatsanwalt und Angeklagter das Recht, ohne jede Begründung
je ſechs der Geſchworenen abzulehnen.

Fleiſch wieder billiger. Man konnte wirklich wieder
eine kleine Preisſenkung auf dean Fleiſchmarkt
feſtſtellen, nur eine kleine, aber wie dankbar iſt heute im
Zeitalter der Rentenmark jede Hausfrau für den geringſten
Preisabſchlag! Für einen Dienstag-Markt war der arktver
kehr günſtig. An den Fleiſcherſtänden wurden gute Umſätze
erzielt. Auch für Obſt zeigte man Jntereſſe. ur der Ge
müſemarkt, der verhältnismäßig gut beſtellt war, ſchien auf die
Käufer keinen beſonderen Eindruck z machen; er lag ziemlich
verödet da. Die Preiſe hatten ſich hier nicht verändert. Weiß-
kohl für 4 und 5 Pfg. und Blumenkohl r 50 bis 100 Pfg.
je Kopf beherrſchten den Gemüſemarkt. rucken für 5 Pfg.
je Pfund, Zwiebeln für 25 Pfg. je 2 Pfund und otkohl für
6 bis 8 Pfg. blieben faſt unverkauft. Obſt, beſonders Aepfel,
waren mehr gefragt. Auch hier konnte man kleine Preisab-
ſchläge feſtſtellen. So wurden Aepfel ſchon für 10 und 15 bis
35 und 40 Pfg. aufwärts angeboten. Walnüſſe für 60 und
80 Pfg. wurden gekauft. Auch Bananen für 10 Pfg. je Stück
waren gefragt. Kartoffeln waren nur in geringen Mengen
auf gefahren. Die Preiſe hielten ſich auf 4 und 5 äfg für
ein Pfund. Auf dem Fleiſchmarkt war Rindfleiſch auf
90 bis 100 Pfg., Hammelfleiſch auf 80 bis 85 Pfg. und
Schweinefleiſch auf 1,20 bis 1,30 Mk. gefallen. Nur die Preiſe
für Geflügel blieben trotz Ueberangebot feſt. Endlich hielten
ſich der Butterpreis von 1,15 bis 1,25 Mk. und der Eierpreis
von 19 Pfg. auf alter Höhe.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteil des Blat-
tes bekannt, daß ſeit 1. Nov. 1924 alle Sparkonten einheitlich
nur noch in Reichsmark geführt werden.

Kaffeehaus Rothnick feiert am Donnerstag nachmittag
4 Uhr ſeine Wiedereröffnung.

Zoologiſcher Garten. Mittwoch abends 8 Uhr findet im
Saale des Zoo der zweite geſellige Abend für Freunde des Zoo
ſtatt. Der Abend wird ausgeführt durch Konzert (Wittekind-
Orcheſter), Vortrag (Dr. Knieſche) und Tanz. Eintritt 50 Pfg.
Abonnenten frei.

„J„ZJ,; CÄ CTÄ,

Pereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen ſinden an dieſer

Stelle keine Aufnahme.
Volksbühne. Das Konzert im Dom findet am 4. Dezember,

8 Uhr abends ſtatt. Das Programm bietet Anton Bruckner, Große Meſſe in
f-moil und Hugo Wolf, Chriſtnacht; Leitung: Univ.-Muſikdirektor Prof.
Dr. Rahlwes. Chor: Die Robert FranzSingakademie, verſtärkt durch Mit
glieder des Lehrer-Geſangvereins; Orcheſter: Das geſamte Stadttheater-
Orcheſter. Orgel (Harmonium): Max Feſt, Leipzig. Als Soliſten wirken
außerdem mit: Maria Günzel-Dworski, Halle, (Sopran); Elly rtwig
Carrens, Leipzig, (Alt) Paul StieberWalter, Berlin, (Tenor); Dr. Friedrich
Viol, Halle, (Baß). Karten für Mitglieder in der Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14.

Stahlhelm, Vund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Die Bezirke nehmen an den Veranſtaltungen am Donnerstag, den

4. Dezember, abends 8 Uhr wie folgt teil:
Stadtſchützenhaus Bezirk SüdOſt,Deutſches Geſellſchaftshaus Süd-Weſt,

Thaliaſaal itte,Neumarktſchützenhaus Nord-Weſt,
Saalſchloßbrauerei Nord-Oſt.Alle Kameraden nebſt Angebörige und die nationale Einwohnerſchaft

werden gebeten, rechtzeitig zu erſcheinen.

Aus den Parkelen
Deutſchnationale Volkspartei.

eute abend 8 Uhr ſpricht im „Hofjäger“, Lindenſtraße, in12. vſcaichen Wahlverfammlung Herr Dr. Schiele- Naumburg über

kommt nach der Wahl Eintritt frei. Freie Ausſprache.
Am Mittwoch ſpricht im „Wintergarten“, ebenfals um 8 Uhr

r. Katharing Hertwig Leipzig über „Wir Frauen und die Deutſchnatio
olkspartei. Außerdem noch Landtagsabgeordneter Pfarrer Koch ver

Um zeitiges Erſcheinen wird erſucht. Eintritt frei Freie Ausſprache
Am 5. Dezember ſpricht im „Neumarktſchützenhaus der R. Leepoh

über „Rechts oder Linls und am 6. Dezember im „Goldenen Hirf Le
zigerſtraße, der Vertreter der Arbeitnehmer und vaterländiſchen Veibänd,
Kurt Jahnke, über „Lehte Mahnung“. Eintritt Freie Anzſprage
(Siehe Anzeige.)

frei.

Freitag, 5. en 6 Uhr findet im Neumarktſchützenhaus, guein
ammlung aller Wahlhelfer ſtatt. Pünkliches ErſSaal, die letzte Ve Meldet Euch zur Wahlhilfe im Wahlbüro, Mars-(g-

iſt unbedingt Pflicht.
Tour, täglich von 2—-7 Uhr d SchwDeutſcknationale, wollt r, daß Fr eich un arzRoFreude an der Wahlmgdigkeit W Deuiſchen Mere h New Euch un

und ſofort zur Wahlhilfe im Wahlbüro, MarslaTour, täglich von 27 d
Art werden gebraucht.u Bitte Went. Unſere Wahlhelfer ſammeln ſich am Dienstag, den

2. Dezember, abends 8 Uhr im St. Nikolaus Die Beteiligung an
Freitag Verſammlung im „Neumarktſchüyenhaus“ iſt ebenfalls erforderlich

Kirchliche Uachrichten.
ugroſteliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,29).gern ehe abends 818 Uhr. Wahrheitsſucher

Radio-Eche (CLeipziger Sender)
Mittwoch, 3. Dezember.

Wirtſchaftsrundfunk: 6 Uhr Wirtſchaftsnachrichten für die
Landwirtſchanterhaanghrundfunk: 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.58 Uhr

Nauener Zeitzeichen.

Gottesdienſt
willkommen

bis 6 Uhr: Märchennachmitt für Kinder. Marting Otto
Morgenſtern lieſt Märchen und die Rundfunkhauskapelle ſpiel
entſprechende eiſen. 6.15——6.80 Uhr: Frunkbagſtlerſtunde,
7--7.30 Uhr: 8. Vortrag in der Reihe landwirtſchaftlicher The.
men: Prof. Dr. Müller-Lenhartz von der Leipziger Univerſität„Die deneſh. Landwirtſchaft im Rahmen der eſamtwirtſchaft'

7.30——8 Uhr: Reichstagswahlrede der Deutſchnationalen Volks
partei. Redner: Großadmiral Tirpitz.

8 Uhr: Uraufführung im Rundfunk. „Erwin und Elmire',
Ein Schauſpiel mit Geſang von Goethe.

Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sporkfunf.
dienſt.
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„Halzzſchen Zer rung e.terdien dere 7 So rirtltertung.Eigener Fraſtbericht anſerer
Vorausſichtliche Witterung am 3. Dezember: Zeitweiſt

Bann gehe ich ins Stacdftheater aufklarend, mild, vorübergehend Regen. Sanitätsn
Sonntag won tag ODjensta- i rtwocet e onnersta- breita -onnade o 0 allein tung nachW ſ- r e n -102,, 61 v h hat einen e e ſeerſreſee Beſſer als Yohimbin gen Organophat an

F Medea Medea Othello r das neue, bochwertige, anxegende Kräftigungsmittel für Mäwer
Der Bardier daron Der Baraiar 30 Portionen 4,75 M. 60 Portionen 8,25 d In Halle g. S. ſicher
es kagdad e Se erhältlich in der LöwengApotheke, am Markt.

aber Puccini ſo verleidet, daß er der engliſchen Jnſel den Rücken
kehrte und nach Livorno zurückreiſte. Auf dem Dampfer traf er
die ihm bekannte, gerade aus Palermo zurückkehrende Marcheſa
Gravina, die von ſeinem Opernplan gehört hatte, und die ſofort
die Gelegenheit ergriff, Puccini zu beſtimmen, von der Vertonung
der „Lupa“ abzuſehen. Sie begründete dieſen Rat damit, daß
es ihrem Geſchmack widerſtreite, ein Leidenſchaftsdrama mit dem
religiöſen Motiv der Karfreitagsprozeſſion zu verbinden, eine
Verbindung, die ſie als frivol und gottesläſterlich bezeichnete.
„Geben Sie acht, das wird Jhnen Unglück bringen“, warnte ſie
den Komponiſten, der nicht Freigeiſt genug war, um dieſe War-
nung in den Wind zu ſchlagen, und der es vorzog, lieber die
Hände von dem Werk zu laſſen.

w.

Das Weihnachtsmärchen im Stadttheater t
„Peterchens Mondfahrt.“

Die Kinder waren begeiſtert. Und das kam ſo: einem
Maikäfer war ſein ſechſtes Bein abhanden gekommen, wovauf
er mit den noch übrigen fünf Pedalen nebſt Flügeln derartemſig im Zimmer umherſummle, daß Peterchen und Annelieſe

ſtatt zu ſchlafen ihm die fehlende Extremität wiederzube-
ſchaffen ſich entſchloſſen. Wie das bei Kindern mal ſo möglich
iſt, auch als Ausgangspunkt für allerlei „Ereigniſſe“ benutzt
werden kann. Denn es nimmt ſich für Kinder prachtvoll aus,
wenn Peterchen und Annelieſe alsbald an Hand ihres Mai-
käfers zur Milchſtraße fliagen, wobei man ſieht, daß unartige
Kinder zwar gleich den beſſeren Kleinen ihre Engel haben, dieſich indeſſen ſchier umſonſt bemühen, der böſen SZuybejohlenen

Sterne blank zu putzen. Und das iſt ſchlimm, dieweil ſo'n Kind
im Notfall ſeines Sternleins Hilfe dringend braucht. s lehrt
der Fortgang Fabel, die Peterchen mit Annelieſe in
buntem, buntem Wechſel zur Nachtfee und zum Mond geleitet,
in deſſen Wäldern der grimme Mondmann ſeit hundert Jahren
8 duldet; „Du Beinchen in dem Birkenbaum, biſt meiner

offnung letzter Traum.“ Urſache genug zum Streit mit den
irdiſchen Reiſenden, zur Zwietracht, in welcher der beiden guten
Kinder Sternchen derart leuchtend ihre Händchen heben, daß
der Mondmann geblendet abtaucht und das jugendliche Paar
dem Käfer ſein ſechſtes Beinchen mit Spucke anklebt, „denn
Spucke klebt ſo gut“, erläutert Annelieſe. Dazwiſchen komant
auch mal für gute Kinderl! das Chriſtkind in der Wiege;
diverſe Tängze, Ballett, ſowie zum Schluß ein Geſamtbild, alſo
lauter Szenen, die beſtgenützte Kunſt der Farben und der Ein-
ſtudierung atmen. Paul Herlt hat da Vortreffliches ge
leiſtet; Friedr. Wesner die Tängze ſehr flott eingeübt. Als

eterchen und Annelieſe entzückten el Grefßer und
Seſtenag die K. er e en, vie S.

rung warſpielkräfte gari ſo daß ſie einen
Doch kamen dem Erwachſenen bald allerlei

Spielerfolg genoß.

z B. ob ein Maikäferbein denn wirklich die beſte Achſe eines
eihnachtsmärchens ſei, ob nicht das Chriſtkind gar zu unber

mittelt in den Gang der Dinge, gewiſſermaßen ohne inneren
Grund, hineingerate, ob nicht die Sprache und Gedankenkreis
des Märchens für Kinder allzuhoch, ob endlich nicht d r

an
ſommer als Gaben

völlig unbekannt war. Es fehl
rbeit das ungezwungen, kindlich

aus dem die Weihnachtsſtimmung emporſteigt.
Sie aber wäre mit dem Weihnachtsglauben gehaty die

r.

zu ſel ſei. Gedanken, um ſo weniger von der
weiſen, weil der Weihnachtsmann im H
ſtifter jedenfalls bisher n
eben Gerdt von Baſſewitzs
naive Elixir,
Kinder doch wohl die Hauptſache.

Lotte Semerau, eine junge, aus der Schule des be
währten Geſangsmeiſters Frig Gruſelli hervorgegangen
Sängerin, gibt Mittwoch einen Liederabend, auf den n
hingewieſen ſei. Karten bei Hothan.

Saalſchloßbrauerei. Mittwoch 4—7 gr. Künſtlerkongert
bei freiem Eintritt. 248 Uhr Tanzabend.Handgemalte Zierdecken in einer ganz neuen Art und
von hohem koloriſtiſchen ſowie künſtleriſchem Reiz ſtellt die
Kunſtfirma Tauſch &Groſſe in ihrem Oberlichtſaale aus
Als Grundſtoff dient Crepe de Chine in den verſchiedenſten
Farben. Sämtlich in ihren Nüancen geſchmacdkvoll, aber aparh
zeigen ſich dieſe Fierdecken bald in ſattem Rot, bald in edlen
Weiß, bald in tiefem Grün, bald in prächtigem Vlau oder ſor
ſtigen Tinten als Baſis für Handmalereien, die durch Technik in
Verein mit ihrer Eigenart imponieren. Sind ſie doch in erſter
Beziehung von dem flotten Zuge einer ſchmiffigen Hand geſchaf-
fen, während die farbliche Spegzialität dieſer Malereien in eines
tiefen, leuchtenden Gold liegt. Es iſt dur s lichtecht und
nicht, kann auch gereinigt werden, was ja weſentlich iſt. De
Muſter aber halten ſich frei von Aufdringlichkeit, immer in den
Grenzen jener Schönheit, auf der man den Blick gern verweilen
läßt, weil ſie ihn zugleich anzieht und befriedigt. Alseindruck reſultiert demnach ein Komplex aus Feinheit und
Fülligkeit, deſſen Wirkung vielleicht mit vornehmer Wärme an
beſten charakteriſiert wird. Jedenfalls bedeuten dieſe handye
walten, übrigens wohlfeilen Zierdecken kunſtgewerbliche
gen, deren arhtirna empfehlenswert iſt.N.

manns Maikäfer hoch beluſtigte. Ernſt Kramer aber ließ
als Dirigent von Schwung und Rhythmus den Wohlklang der
Muſit ſich voll entfalten, die Clemens Schmalſt ich polyphon
und techniſch ſehr gewandt geſchrieben. Kramer hielt die Fäden

wiſchen Bühne und Orcheſter feſt in ſeiner Hand, gab jeden
Kinſatz ſicher an, ſorgte auch für friſche Tempi. Die Auffüd

ferner der dankenswerten Hilfe aller anderen Schau
Gedanken,
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Die Wahlmache der Linksparteien
Torgau, 1. Dezember.

Gelegentlich einer h Torgau wurdeneegen unſeren Reichstagsabgeordneten Gereke Angriffe in
er Richtung erhoben, daß er in der „Zeitſchrift der Landge
neinden“ den e von Waren der Kommunal Bedarfs A.G.
enpfohlen habe. ir haben ung daraufhin ſofort an Herrn
t. Gereke mit der Bitte um Stellungnahme hierzu
ind erhielten daraufhin von ihm die nachſtehende Erklärung:

„Seitens der Sozialdemokratiſchen und Demokratiſchen
dartei wird in Wahlverſammlungen, in denen Handwerk und
Fittelſtand ſtark vertreten ſind, wiederholt darauf hingewieſen,

n r mittelſtandsfeind-ich ſeien, wa on daraus hervorginge, daß ich in der„Jeitſchrift der Landgemeinden“ den Bezug von Pale der
gommunalBedarfs A.G. empfohlen hätte. Hierzu erkläre ich
hgendes: Eine pfehlung zum Bezug von Waren der Kom
nunalBedarfs A.G. iſt von mir nie erfolgt. Jch habe per
vnlich nicht die geringſte Verbindung mit der genannien Kom
nunalBedar sA.G., die ein rein ſelbſtändiges Unternehmen
i Berlin iſt. Dieſe A.G. inſeriert ſehr häufig in der vom
Lerbande der preußiſchen Landgemeinden herausgegebenen
„Feitſchrift der Landgemeinden“. In meiner Eigenſchaft alsgeſchäftsführender Vorſitzender des Verbandes re hie Land

gemeinden bin ich der r Herausgeber dieſer Zeit
ſqriſt. Es gehört ſchon die gange Verdrehungstunſt ſogzialdemo
katiſcher oder demokratiſcher Redner dazu, aus der Tatſache,
daß eine Aktiengeſellſchaft in einer von mir ebeFeitſchrift Inſerate einſetzt, eine mittelſtandsfeindli Polttit
von mir oder gar der geſamten Deutſchnationalen spartei
folgern zu wollen.

Eine Gvation für General v. Nathuſtus
chern dormittag begah Kaſſel, 1. Dezember.

rn vormi gab ſich u. a. der KommandeuJägerbataillons, Oberſtleutnant v. Trotha, nach der Wohnung

es r W Genevals e Nathuſius, um ihm die Glück-
vünſche des Jungen Heeres auszuſprechen. ierſchien die JägerKapelle und intonierte er Settue gen
Obermuſikmeiſter Hans Siebold den Choral „Nun danket
alle Gott“. Das lockte eine große Menſchenmenge an, die auch
ihrerſeits dem Heimgekehrten ibereiteten. ß eine freundliche Kundgebung

Wieder ein Darlehnsſchwindler
Kaſſel, 1. Dezember.Bei der Polizei mehren fich wieder die Anzeigen gegen

Leute, die Geldſuchende ſchädigen. So nahm in den letzten
Ronaten ein in Mitteldeutſchland, beſonders in Thüringen,
r angeblicher Karl Zacharias, der im Jahre
1900 in Bremen geboren ſein will, in vielen Städten Vertreter
an, die dann in dem guten Glauben, daß es fich um eine reelle

n Don wen e r eten, als zwei ändi Vanken als Geldgeber in Betracht kommen ſollten. Die Leute, die hre Ge
dühren meiſt unter großen Op aufgebracht haben,nichts von Darlehen geſehen e gehe 9r haven

Ein Straßenbahnführer vom Strome gelähmt

Leipzig, 2. Dezember.
kelche r W W eines Motorwagens

n große Aufregung. de agen nowar, ſahen die Fahrgäſte, daß pbeuth t 29 n Bewegung
der Führer vor ſeinem Stand zuſammenbrach.

Der Wagen hielt, es war Kurzſchluß eingetreten und der
elektriſche Strom war dem bedauernswerten Führer durch den
Körber gegangen. Durch den elektriſchen Schlag war der

ma 2 e worden.er Verletzte wurde von hilfsbereiten FahrgäſtenSanitätswache gebracht und von dort e r
rung nach dem Krankenhaus St. Jakob. Der elektriſche Schlag
hat eine vorübergehende rechtsſeitige Lähmung
hervorgerufen, im übrigen geht eg dem Verletzten leidlich.

Schwerer Einbruch
Leipzig, 1. Dezember.

du Gegen Mitternacht wurden in der Ritterſtraße Einbrecher
h den Hausmann des Grundſtücks überraſcht, konnten aber

t chen. Mutmaßlich kommen drei Täter in Frage.
7 Hausmann, der im fünften Stock wohnt, hörte Glas
rren, worauf ſein kleiner Hund anſchlug. Er begab ſich
ſofort auf den Weg, um nachzuſehen, was geſchehen ſei, und
in Hund lief ihm voraus. Der Hausmann befand ſich noch
z der Treppe, als jemand Schmerzensſchreie im Haus-
ur ausſtieß. Mutmaßlich hatte der Hund jemand gebiſſen,darau der Hund zurückgeſprungen. Die Täter, es ſollen

zwei geweſen ſein, waren inzwiſchen verſchwunden. Ein
er hatte ſich an einer Leine aus einem Fenſter im erſten

g auf die Straße hinabgelaſſen. Dieſer hat wahrſcheinlich
Karton mit 11 Weißfüchſen mitgenommen, der ſeitdem

z m Geſchäft fehlt. Jn die Geſchäftsräume gelangten die

ſeile per kte c r Weg eigen eerte eine Fenſterſcheibe eindrückte.den Abſuchen des Hofes fand man getragene Kleidungs-
t und Einbrecherwerkzeuge. Trotz aller Made iſt es bis

nicht gelungen, die Täter zu ermitteln.

die künftige Bekleidung der Kommunalpolizei

Die Weimar, 1. Dezember.Bie im Außendienſt beſchäftigten Poligeibeamten der Städte
und Gemeinden werden künftig in Ausübung ihres Dienſtes
folgende einheitliche e7 37 Bewaffnungund Ausrüſtung hre 1. Rock, blaues Rocktuch
nit ſichtbaren Knopfleiſten, zwei aufgenähte Brutſtaſchen und zwei
ingeſchnittene Seitentaſchen, Stehumlegkragen, Aermelauf-
e Sämtliche Knöpfe beſtehen aus weißem Meta
„einkleid: Stiefelhoſe von ſchwarzem Tuch,ne dieſe lange Hoſe aus dem gleichen Stoff mit korn
lumbiaguer Bieſe. 83. Mantel: etwa im Militärſchnitt

nit wei F. e Se Weh r mrmerten ſchwarzblauen mhangtuch oder uch, Kragen miwrnblumenblauem Kopfbedecung: Tſchato, bei
den die eine Kokarde die Reichsfarben, die andere die
darben der Gemeinde zeigt, Viererrad weiße Sonne mit

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung Mittwoch, 3. Dezember 1924

dem Gemeinde oder Landeswappen, Schirmmütze, ſteifeorm, blau, ferner Hausmütze, e u e 6. Fußbe
ieidung wie bisher. 7. Lederzeug: VLeibriemen mit Schulterriemen, Patronentaſche, Piſtolentaſche gelb. 8. Abzeichen:

Achſelſtücke, die etwa denen der Offiziere entſprechen, mit korn
n Vorſtoß. 9. Seitenwaffen: Gummiknüppel, kurze

iſtole.

SZettin, 1. Dez. (Heutſch nationale Wahlver-
ammlung.) Hier fand die zweite öffentliche deutſchnationale

lverſamml ſtatt. Herr Baron von Schultze-Galséra
aus Halle über „Die Ziele einer vaterländi-
ſchen Staatskunſt“. Jn der Verſammlung, die ſehr ſtark
und auch von Kommuniſten beſucht war, löſten die Ausführun
gen lebhaften Beifall aus. Der Kommuniſt Hofmann
entblödete ſich nicht in ſeiner Würdeloſigkeit, in der Diskuſſion
zu beweiſen, daß Deutſchland am Weltkriege ſchuld geweſen ſei.
Der Blödſinn wurde vom Referenten in gebührender Weiſe zu
recht gewieſen. Die Verſammlung nahm einen ruhigen Verlauf.

Friedeburg a. S., 1. Dez.
Die Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei war
wie wohl noch keine andere Verſammlung ſeit Jahren beſucht.
Wenn auch viel Teilnehmer anderer Parteien anweſend waren.
ſo ſtellten doch die Parteifreunde das größte Kontingent. Der
bekannte und ſo gern gehörte Redner Herr DieteSalg-
münde konnte mit ſeiner Hörerſchaft zufrieden ſein. Sein
Thema: „Warum müſſen wir ſchon wieder wählen beleuchtete
er ſo eingehend und klarſtellend, daß ihm während rer ganzen
Ausführungen nur ſpannende Geſichter entgegen ſahen und er
den Dank der Anweſenden reichlich erntete. ine Ausführun
gen über Bildung politiſcher Gruppen als Vorbild ſtellte er
uns England mit ſeinen zwei Parteien hin gegenüber
unſerem möglichen und unmöglichen Parteiweſen war außer
ordentlich belehrend und gipfelten darauf hin, daß wir in
Zukunft gez n ſeien, uns unter den drei Fahnen
weiß-rot, ſchwarz-rot-gold oder rot zu ſcharen, daß
der Aufſtieg Deutſchlands allein aber unter der Fahne
re erfolgen könne. Auch die Klarlegung der ruſſi
chen Verhältniſſe, der notgedrungene Uebergang der ruſſiſchen

Sowjet- Regierung vom abgewirtſchafteten Kommunis-
mus zur kapitaliſtiſchen Wirtſchaft unter Heranziehung
ausländiſchen Kapitals, nachdem 17 Millionen Ruſſen ver
hungert ſind, beleuchtete er eingehend, und man darf wohl an
nehmen, daß auch dieſe Ausführungen vielen der anweſenden

Arbeiter den Weg gezeigt haben, den ſie in Zukunft zu gehen haben.
Aus der Gegnerſchaft hatte niemand den Mut zur Diskuſſion,
und da aus der Verſammlung heraus auch keinerlei Fragen ge
ſtellt wurden, ermahnte Herr Diete in ſeinem Schlußwort die
Wähler zur Teilnahme an der Wahl, da Wahlberechtigung auch
Wahlpflicht ſei.

b. Gottgau, 1. Dez. Deutſcher Abend.) Die Orts-
ppe Löbejün des „Stahlhelms“ Bund der Frontſag veranſtaltete hier am Sonn im überfüllten Saale

Gaſthofes einen Deutſchen A Aus Halle war der
Spielmannszug erſchienen. Nach dem Vortrage einiger Muſik
ſtücke und begrüßenden Worten des Führers der Stahlhelm-
gruppe Löbejün an die Anweſenden hielt Herr Hofmann
Kutſchke die Feſtrede. Er legte dar, daß nur durch eine
völkiſche Erneuerung Deutſchland wieder in die Höhe ü
werden könne. Deutſche Ehre, deutſche Treue, deutſcher
müßten wieder ſo feſt werden wie einſt unter Bismarck, damit
wir unſere Achtung und Anſehen vor den andern Völkern wieder
gewinnen. Kam. Dennhardt- Halle verbreitete ſich in
einer Anſprache über Zweck und Ziele des „Stahlhelms“. Der
allgemeine Geſang von Deukſchland, Deutſchland über alles
beſchloß den nach jeder Richtung hin würdig verlaufenen Abend.
Er ſtand unter den Farben ſchwarz-weiß-rot, in wel
chem Sinne die Anweſenden aufgefordert wurden, am 7. Deg.
ihre Stimme abzugeben.

Neutz, 1. Dez. (Wahlverſammlung.) Hier fandeine Wahlverſammlung der Deutſchnationalen Volk s-
partei ſtatt. Der Herr Noacks Halle, ſprach über
i Steuerpolitik der Deutſchnationalen und Beamten-
abbau. beleuchtete die Stellung der ſchwarzrot-gelben Par
teien und der Kommuniſten. Der kommuniſtiſche Redner hatte
ſich als Hörer Wahlunmündige aus Löbejün verſchrieben,
die kaum der Schulbank entwachſen waren, und
redete ziemlich viel Blech. Mit dem Geſang der verdrehten
Internationale zog die rote Jugend ab. Die Neutzer Ein
wohner werden wohl lieber alten, erfahrenen Leuten folgen als
der verhetzten kommuniſtiſchen Jugend.

Neumark, 1. Dez. Leipziger Muſterſchule im
Geiſeltal.) Am vergangenen Mittwoch weilte die Leipziger
Muſterſchule S Turnen und Sport mit 9 Schülerinnen unter
Leitung des Turn und Sportdirektors F. Groß als Gaſt in
Neumark. Der Zweck, Erfolge einer gleichmäßigen Körperkultur
weiteſten Kreiſen vor Augen zu führen, iſt glänzend erfüllt
worden. Die Nachmittagsvorführung galt vor allem der Jugend.
Direktor Groh fand in ſeiner e Art den rechten
ſelbſt die Kleinen von dem Werte der Körperkultur zu über
zeugen. Schulen und Vereine haben hier wertvolle An
regungen und gute Vorbilder erhalten. Den Höhepunkt er-
reichte die dreiſtündige Abendvorführung unter dem Leitgedanken:
Das Weib auf dem Wege zur Kraft, Schönheit und Anmut.
Nach ſchneidi em Einmarſch der Mädels begründete Rektor
Zetzſche in ſeiner Begrüßungsanſprache die Beteiligung der
Schule an derartigen Kulturfragen. Direktor Groh entwickelte
nun mit Hilfe äußerſt exakter Darbietungen in anſchaulichen
Erläuterungen die Grundlagen für Körperbildung. Beſonders
reizvoll war es auch, die Vielſeitigkeit der vortrefflich durch
gebildeten Mädels an den Schwebekanten und Barren bewun-
dern zu können. Jm zweiten Teil ging er zur Auswertung des
Erworbenen über in der Entwicklung von Geſellſchaftstängzen
und Darſtellung von Volks und Kinderliedern. Als Abſchluß
des genußreichen Abends wurden einige Ausdruckstänze gezeigt,
bei denen, wie bei allem vorher Geſehenen, die rei ſeeliſche
Belebung beſonders erfreute. Das dankbare Publikum folgte
den Vorführun mit großem Intereſſe und atemloſer Span
nung. m uß ſei bemerkt, daß die Grohſche Art des
Mädchenturnens ſchon ſeit einem halben Jahre in verſchiedenen
Volksſchulen des Geiſeltales durch eine ſeiner Schülerin heimiſch
geworden iſt. Angeregt durch das Mädchenturnen, haben fich
auch viele Damen einem Kurſus zuſammengefunden, der auf
Wunſch vorläufig bis Oſtern ausgedehnt wird Donnerstag nach
mittags im Gaſthofe Benndorf).

Neudeck, 1. Dez. (Ein Verbrechen.) Am Schloßberg
wurde an einem Baume angebunden ein Mädchen halb erfroren
aufgefunden. Das Mädchen gab an, daß es mit einem Unbe-
kannten im Kino war und auf dem Heimweg an den Baum ge-
bunden worden ſei.

erſonen von einer Räuberbandeger es getötet
Siegen, 1. Dezember.

illaGeſtern nachmittag gegen ſechs Uhr wurde auf die Vdes r der Kalkſteingrube in Haiger J
neberfall verübt. Eine Horde von 20 bis 25 Mann e
die Villa ein. Die Frau des Direktors, ſeine Schwiegermu S
eine zu Beſuch weilende Dame, drei Bürvangeſtellte, r
Gärtner und ein Arbeiter wurden von der Bande getdtet. g er
Direktor wurde ſchwer verlestzt, ſo daß an z r
kammen gezweifelt wird. Nach der Tat ſteckten die Räuber die

Die Leichen c Vieh e We
Von den Tätern fe ere Vaf es die Banditen auf eine große Summe Lohn

geldes abgeſehen hatten, die in der Villa aufgehoben wurde.

Abſturz in den bayeriſchen Bergen
Garmiſch-Partenkirchen, 2. Dezember.

(Ourch Rundfunk.) uyuyri Freie
aus Magdeburg ſtammende rigegruſt ſtürzte bei einer Tour auf den r in

eine Rinne ab und wurde dann 300 Meter tief in die Nor J
ſchlucht des Hollentorkopfes geſchleudert. Die Leiche wurde
vollſtändig zerſchmettert geborgen.

Vatermord in Prag
Prag, 2.

Durch Rundfunk.)
g6jährige Architekt Hlaſiver hat geſtern einen Vater,den Weſhee ger großen Bäckerei, als er aus ben Den

kam, auf der Straße aus Rache erſchoſſen, da edas Erbteil ſeiner Mutter nicht auszahlen wollte. Die r
eines ſoeben vorübergehenden Maſchinenſchloſſers, der c 5
tekten den Revolver aus der Hand reißen wollte, wurde
einen Schuß in die Wirbelſäule ſchwer ver e tz
Der Vatermörder wurde verhaftet.

Eiſenbahnunglück bei Kugsburg
Verlin, 2. Dezember.

Der nellzug D 59 ſtieß in der Station Haſpellmoormit en Gätergug zuſammen, den er in die Flanken traf.
Das Unglück geſchah durch Verſagen der er
Signalbeleuchtung. Wagen des Güterzuge
gerieten in Brand, wobei der Zu führer des Güterzuges
verbrannte. Einige Reiſende des Schnellzuges
wurden verletzt. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.

Ein kleiner OertelEgloffftein
Berlin, 29. Nobember.

Unter der Maske eines Frekherrn v. Künsberg trat der
Kunſtzeichner Ludwig Düm mler auf, der ſich wegen Betruges
vor dem Schöffengericht Schöneberg zu verantworten hatte. Unter
dem hochtönenden Namen erſchien er in einem Abzahlungs

e
ſchäft und kaufte einen eleganten Ulſter, für den er eine kleine
ngzahl leiſtete, die Reſtgahlung aber ſchuldig blieb. Jn derh de tags waren bei einer Hausſuchung neben

eine Unmenge gefälſchter Dokumente eine Drucker
preſſe, Hektographenblätter, Kliſchees und andere Fälſcherwerk
zeuge gefunden worden, und die Anklage nahm an, daß Dümmler
die falſ Urkunden ſelbſt angefertigt hatte, um damit ſeineBenrkoerclen zu begehen. Demgegenüber behauptet Dümmler,

die Papiere von dem richtigen Freiherrn v. K. erhalten zu haben,
der als Kunſtſchütze in Varitees aufgetreten und durch einenunglücklichen an von ſeinem Partner erſchoſſen worden
ſei. Das Gericht verurteilte den bereits mehrfach vorbeſtraften
Dümmler wegen Rückfallsbetruges und Verwendung falſcher Ur
kunden zu eineinhalb Jahren Zuchthaus.

Der Zeppelinflug nach dem Uordpol
Berlin, 29. November.

Wie gemeldet, hat ſich die norwegiſche geographiſche Ge
ſellſchaft in ihrer letzten Sitzung in Kriſtiania ſehr aus
giebig mit dem Plan beſchäftigt, die unerforſchten Ge
biete des Nordpols mit Anem Luftſchiff, und zwar mit
einem Zeppelin zu erreichen. Die Beſtrebungen, den
Nordpol mit einem Luftfahrzeug zu bezwingen, ſind nicht neu.
Der verſtorbene Graf Zeppelin hat bereits allen Ernſtes daran
gedacht, nicht nur den Nordpol, ſondern auch andere bisher wenig
bekannte Gebiete mit ſeinen Luftſchiffen zu erforſchen. Es ſei
daran erinnert, daß im Jahre 1907 die erſten Vorbeſprechungen
zwiſchen dem Grafen Zeppelin und Geheimrat Hergeſell
W haben und daß ſchließlich eine Expedition e
am, die auf Spitzbergen monatelang die klimatiſchen und

meteorologiſchen Verhältniſſe ſtudierte. Uebereinſtimmend war
man der Anſicht, daß von Spitzbergen aus die Erreichung der
unbekannten arktiſchen Gebiete möglich ſei, und tatſächlich wurden
mit großem Erfolg Verſuche gemacht, Eisanker zu konſtruieren,
mit deren Hilfe es möglich ſein würde, Landungen auf dem Pack
eis vorzunehmen. Die Ergebniſſe der damaligen Expedition
werden zweifelsohne den jetzigen Plänen eine wertvolle Grund-
lage geben. Der arktiſche Sommer bietet beſonders
für lange Fahrten eines Luftſchiffes die denkbar günſtig-
ten Bedingungen, weil während des 24ſtündigen Tages

hohen Breiten zu dieſer Jahreszeit eine nahezu gleich
mäßige Temperatur und Beſtrahlung herrſcht, die für
die Fahrtdauer eines Luftſchiffes von weſentlicher Bedeutung iſt.
Von Lokalwinden in der Nähe der Küſte und Jnſeln abgeſehen,
herrſchen in den arktiſchen Regionen während der warmen
Jahreszeit nur geringe Windſtärken, ferner ſind dort die Nieder
ſchläge nur mäßig und von kurzer Dauer. Vor allem fehlt es
aber in dieſen Gegenden während des Sommers gänzlich an den
gefährlichſten Feinden der Luftſchiffahrt, nämlich an gewitter-
artigen und böigen Wettererſcheinungen, deren vertikale Strö-
mungen das Luftſchiff leicht zu großen Höhen oder auf den Boden
drücken können. Eine gründliche wiſſenſchaftliche Erforſchung der
e dürfte nur mit Hilfe des über einen großen

ktionsradius verfügenden Rieſenluftſchiffes möglich ſein, ſodaß
ſchon aus dieſem Grunde der Verwendung eines Zeppelins für
d Nordpolflug mit größtem Intereſſe entgegengeſehen werden
wird.
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Ein blutiges Verbrechen bei Krefeld
Krefeld, 29. November.

In der letzten Nacht wurde in der Nähe des Flugplotzes
Bock um bei Krefeld der 82jährige Joſef Spelter aus Willich
erſchoſſen aufgefunden. Die Arbeiterin Maria Mülker aus
KrefeldHerberg, die in ſeiner unmittelbaren Nähe lag, wies
ebenfalls ſchwere Schußwunden auf, die ihre Ueberführung nach
dem Krankenhaus in Uerdingen erforderlich machten.

Noch zwei Todesopfer der Zigeunerſchlacht in Berlin. Jn
der Nacht zum Sonntag hatte ſich in Reinickendorf eine
ſchwere Schießerei zwiſchen Zigeunern ereignet, bei der der
Zigeuner Friedrich das Leben einbüßte und die Zigeuner
Wilhelm Blum und Lazek ſchwer verwundet wurden. Die
beiden ſind geſtern ihren Verletzungen erlegen. Von den Haupt
tätern fehlt noch jede Spur.

Die Weihe der neuen Kölner Domglocke. Jn Gegenwart
einer großen Zahl geladener Gäſte, darunter der Vertreter der
kirchlichen, ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, und unter Teil
nahme einer rieſigen Menſchenmenge fand Sonntag vormittag vor
dem feierlich geſchmückten Hauptportal des Domes die kirch.iche
Weihe der neuen St. Peter-Glocke durch den Erzbiſchof Kardinal
Dr. Schulte ſtatt. Am heiligen Weihnachtsabend werde zum
erſten Mal ihre gewaltige Stimme erſcharlen mit der frohen
Freudenbotſchaft an die Welt.

Ein Kaufmann im Rhein ertrunken. Bei Rhein-Dürk-
heim wurde die Leiche eines Mannes aus dem Rhein geborgen,
die alle Merkmale eines gewaltſamen Todes an ſich trug.
Wahrſcheinlich liegt ein Raubmord vor. Es handelt ſich um
den Kaufmann Schülly aus RheinDürkheim.

Ein Brand in der Regensburger Kaſerne. In der Kaſerne
des 20. Jnfanterieregiments zu Regensburg brach in der Nacht
zum Sonnabend in den Abteilungen der Minenwerferkompagnie
Feuer aus. Die Flammen griffen auf die Munitionsbeſtände
re de ſich zahlreiche Exploſionen ereigneten. Die Kaſerne
iſt teilweiſe niedergebrannt. Große Beſtände von Waffen und
Munition ſind vernichtet.

Felsſturz. Bei Engweiler löſten ſich mehrere Felsblöcke und
ſtürzten auf das Gleis der Rhein-Nahe-Bahn.
Wenige Augenblicke ſpäter nahte der Pariſer Schnellzug
und ſtieß in voller Fahrt auf das Hindernis. Der Zug ertitt
r 77hadigungen doch kamen Menſchenleben nicht
z u aden.Gebirgsflug in Afghaniſtan. Fünf Flugzeuge der Regierung
von Afghantſtan, die von der ruſſiſchen Sowjet Regierung er
worben waren, haben einen Flug von Termeſa nach Kabul
über das Hindukuſchgebirge unternommen, das ſich bis
zur Höhe von etwa 5000 Metern erhebt. Den bisher ganz uner
forſchten Weg von etwa 5000 Kilometern legten die Flugzeuge in
drei Stunden 45 Minuten zurück. Bei ihrem feierlichen
Empfang in Kabul, der Hauptſtadt von Afghaniſtan, hielt auch
der deutſche Bevollmächtigte eine Rede, in der er den erfolgreichen
Flug als eine der größten Errungenſchaften in der Geſchichte der
Aviatit bezeichnete

Turnen Spytel und Sport

Das Flugzeug
Verkehrsmittel der Zukunft

Wie wir erfahren, ſteht für Halle die Anlegung eines
Flughafens bevor. Um weitere Kreiſe auf deſſen Bedeutung
aufmerkſam zu machen, geben wir nachſtehenden Aufſatz von
Direktor Dietrich, Caſſel, wieder:

Als vor 15 Jahren die erſten Motorflugzeuge über den
großen Teich Europa geſchickt wurden, um die alte Welt
von dem neuen Wunder der Technik zu überzeugen, fanden ſich
nur wenige Stimmen, die der „ſchwerer als die Luft“-
Maſchine eine ſo ſchnelle Entwicklung und Verbreitung voraus
geſagt haben, wie ſie heute Tatſache geworden iſt.

raktiſch iſt das Flugzeug bis jetzt allerdings nur im Kriege
zu nennenswerter Geltung gekommen, während ſein weſentlicher
Zweck ein Jnſtrument des Friedens und des Verkehrs zu
ſein ſich nur langſam, aber ſicher durchringt. Hätten wir
keine Eiſenbahnen und Automobile, oder würden beide oder
eines beider auf längere Zeit verſagen, ſo würde ſich das Ver
kehrsflugzeug und der Luftverkehr ebenſo ſchnell entwickeln und
vervollkommnen wie einſt das Kriegsflugzeug. Betriebsſicher
heit und Pünktlichkeit ſind bei einem Erdverkehrsmittel abſolut
100prozentig. Die Verkehrsſtörungen ſind oft auf techniſche
Mängel zurückzuführen, meiſt n ihre Urſachen aber in den
Erdhinderniſſen. Schlechte Beſ enheit des Bahnkörpers, der
Straßen, gegenſeitige Verſperrungen, Kreuzungen uſw. bilden
den Grund der meiſten Betriebsſtörungen, Verkehrsunfälle und
Unpünkktlichkeiten.

Mit all dieſem Uebel hat der Luftverkehr nicht zu rechnen.
Seine Verkehrswege ſind frei, und wir müſſen froh ſein, daß

„die Luft keine Balken hat“.
Ueber die Betriebsſicherheit und Pünktlich-

keit d n herrſchen noch falſche Anſichten. Ein
nach de utigen Stand der Technik erbautes Luftfahrzeug iſt
verkehrstüchtjg bezw. lufttüchtig. Die Lufttüchtigkeitsprüfungen
werden von den Aufſichtsbehörden ſehr ſcharf gehalten. Gelin
es dem Erbauer eines Luftfahrzeuges nicht, die Lufttüchtigkeit
des Flugzeuges theoretiſch und praktiſch nachzuweiſen, ſo wird
dasſelbe nicht zum Luftverkehr zugelaſſen.

Was iſt Luftverkehr?
Viele ſind über den Begriff dieſes Wortes nicht ganz im

klaren. Sie verſtehen darunter nur die gewerbsmäßige Be
förderung von Perſonen, Gütern der Poſt mittels Luftfahr
zeugen und auf beſtimmten Strecken. Das iſt jedoch lediglich der
planmäßige Luftverkehr, wie er z. B. auch in Deutſchland von
Berlin und München aus nach verſchiedenen Jn- und Auslands
linien aufgenommen iſt.

Unter dem Begriff „Luftverkehr“ fällt jedoch jede Aus
übung der Luftfahrt, ſofern Fluggäſte daran teilnehmen oder
das betreffende Luftfahrzeug den Bereich ſeines Heimatflug
hafens in der Luft überſchreitet (Fernflüge, Ueberführungsflüge
nach fremden Landevlätzen).

Uebungs- und Probeflüge über dem Heimatflugplatz fallen
nicht unter den Begriff „Luftverkehr“ und ſetzen keine be
ſondere Prüfung des Luftgeräts voraus, es ſei
denn, daß es ſich um gewerbsmäßige Ausbildung von Luft
fahrern handelt. in weſchem Falle die betreffenden Flugzeuge

einer beſonderen Prüfung auf Lufttüchtigkeit und Geeignetheit
für dieſen Zweck unterworfen ſind.

13. Berliner Hallenſportfeſt
Schwedenſtaffel für Markvereine: 1. SC. Werder a. H. 2:19.
10 mal 1 Rundenſtaffel für Fußballvereine: 1. Union

Charlottenburg 8,48,9. 6 mal 50 MeterPendelſtaffel für
Frauen: 1. Berliner SC. 44 Sek. 2. PreußenStettin.
25 mal 2 Rundenſtaffel: 1. SC. Charlottenburg 19:45,6; 2. Ber
liner SC. 16 Rd.; 3. Deutſcher SC. 100 Meter; 4. Teuronia.
60 MeterHürden für Jugendliche: 1. Weiß (BSS) 8,7 Sek.
1500 MeterVorgabelaufen: 1. Spott-Deſſau 4:17,8. Olym-
piſche Staffel für BCD.Vereine: 1. Bar Kochba 4:08,4; 2. Rea-
lia. 1000 Meter-Hauptlaufen: 1. PeltzerStettin 2:36; 2.
Schoemann (SCC.) 20 Meter zur.; 3. Schmidt-Zehlendorf;
4. Oſterhoff- Hamburg. Stabhochſprung: 1. Schumacher-
Hamburg 3,45 Meter; 2. Adams-Kaſſel 8,45 Meter aufgegeben;
8. Lehninger SCC. 8,40 Meter. 3000 Meter-Laufen:
1. Walpert- Magdeburg 9:18; 2. Schumacher (Siemens-Berlin)
10 Meter; 3. HorlemannKöpenik. Taugiehen: 1. Polizeiſchule
Brandenburg. Radball: Club Lichterfelde Herrenfahrer gegen
Concordia 97 4:3.

Rütt-Derraes Sieger im Breslauer Zweiſtundenrennen
Die Breslauer Sportarena hatte am Sonntag abend ein

ausverkauftes Haus. Das gute Programm mit dem von
14 Paaren beſtrittenen Zweiſtundenrennen als Hauptnummer
hatte ſeine Anziehungskraft alſo nicht verfehlt. Das Rennen
verlief ſehr abwechslungsreich und ging auch nicht ohne Stürze
ab. Gleich nach der 2. Wertung wurden Lorenz, Gottfried,
Weber, Paſſenheim und Pohl in einen Sturz verwickelt, wo
bei Gottfried und Pohl einen Gleitflug ins Publikum machten.
Sämtliche an dem Sturz beteiligten Fahrer waren zur Auf
gabe gezwungen.Zu Beginn der zweiten Stunde verſuchten Minoretti und
Ducrettet das Feld zu überrunden, doch gelang es Verraes, das
Feld an die Ausreißer, die ſchon eine halbe Runde Vorſprung
hatten, wieder heranzuführen. In den Wertungsſpurts erzielte
der Holländer Van Nek die erſte doch gelang es dem
gleichmäßig gut fahrenden Altmeiſter Rütt durch den Sieg
in der letzten, doppelt zählenden Wertung einen knappen Sieg
für ſich und ſeinen Partner Verraes im Geſamtergebnis her
auszuholen. Zurückgelegt wurden in dem ſehr ſchnellen Rennen
81,460 Kilometer, davon 44,100 Kilometer in der zweiten

Stunde. W.Die Ergebniſſe: Zweiſtundenmann sfahren: 1. ittVerraes 33 Ptt 2. Van Nek-Jaeger 30 Pkt.; 83. Hahn-Tietz
24 Pkt.; 4. KrupkatBauer 14 Pkt.; 5. StolzBehrendt 18 Pkt.;
6. Saldow-Golle 10 Pkt. 50 Runden Prämienfahren:
1. Oſtermeier; 2. Weber 34 Lg.; 3. Schneider; 4. Meier.

Halleſcher Sportverein 98, e. P.
Dem Sportverein 98 e. V. iſt es gelungen, vom Deutſchen

Reichsausſchuß für Leibesübungen in Berlin verſchiedene
wertvolle Sportlehrfilme zu leihen, die gelegentlich
einer Jugendwerbe-Veranſtaltung vorgeführt werden ſollen.
Die Vorführung wird am Dienstag, den 9. Dezember, abends
8 Uhr im Landhaus-Saale ſtattfinden. Gezeigt werden ein
Film, der alle Sportarten geſammelt wiedergibt, dann u. g.
ein Fußballwettkampf Ungarn gegen Berlin, ein Waldlauf und
als ganz beſondere Darbietung ein Leichtathletik-Lehrfilm mit
Zeitlupen-Aufnahmen. Die Veranſtaltung wird be-
rechtigte Aufmerkſamkeit nicht nur in Mitgliederkreiſen, ſondern
auch bei allen hieſigen Sportlern erregen und iſt geeignet, be
ſonders die leitenden Stellen der Sportverbände und Vereine
zum Beſuch heranzuziehen. Die Vorführung wird gleichzeitig
Anregüngen für den Saalegau bringen, ſpäter die Filme für
Werbezwecke bei den ländlichen Vereinen und Gauen zu zeigen.
Jugendliche. ſowie altbewährte Sportler jedweden Sportgebietes
werden durch dieſe Sportlehrfilme gefeſſelt und nicht zuletzt
kann bei dieſer Gelegenheit den Eltern kundgegeben werden,
wie der große Sportgedanke marſchiert und welche Bedeutung
unſere Sportkbewegung gewonnen hat.

Volks
Wochenſchau am Weltgetreidemarkt

Die kechniſche Handhabung des Geſchäftes an den deutſchen
Produktenmärkten erfährt mit dem Beginn dieſer Woche in
ſofern eine weſentliche Aenderung, als am 1. Dezember das
handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft in Getreide
und Mehl in Berlin wieder aufgenommen wird. Mit dieſer Tat-
ſache ſcheint ſich zu ergeben, daß die äußeren Formen auch des
Getreidemarktes wieder in normale Bahnen kommen, was umſo
notwendiger erſcheint, als die Preisgeſtaltung mehrfa-h ſtark be
einflußt, war durch die Unmöglichkeit, für ſpätere Termine Ge
ſchäfte abzuſchließen und Angebote abzugeben. Es hätten zweifel
los ſtarke augenblickliche Schwankungen an den hieſigen Pro-
duktenmärkten vermieden werden können, wenn die Möglichkeit
eines Ausgleiches zwiſchen dem zeitlich und für ſpätere Lieferung
vorhandenen Angebot und dem zeitlich und für ſpätere
bzw. Monate zu erwartenden Bedarf beſtanden hätte. Es zeigen
ſich bei Aufnahme des Termingeſchäftes allerdings bereits
leichte Schwierigkeiten, die erſt im Laufe der Zeit
überwunden werden können. Hierzu gehört in erſter Linie die
Frage der Vertrauenswürdigkeit der am Handel be
teiligten Jntereſſenten. Wenn z. B. eine Firma von einem Kom
miſſionär für eine Menge von 16 Tonnen Getreide für unbedingt

cher gehalten wird und ein entſprechendes Engagement für
pril- Lieferung eingegangen wird, ſo beſteht doch immerhin dieMöglichkeit, daß pieſe Firma mit anderen Kommiſſionären ähn

liche Geſchäfte abſchließt und dadurch ihre Verbindlichkeiten weit
über ihre Vermögensverhältniſſe hinausgehen.

durch die praktiſche längere Handhabungdes Tr er ſagte und die hierbei wieder gemachten
Erfahrungen wird ſich dieſer Verkehr wieder gang eingebürgert
haben, der umſo wichtiger iſt, als dann am Berliner Markt eine
Kongentration des Getreideverkehrs ſowohl für das augenblickliche
als auch, was wichtiger iſt, für das Zeitgeſ-häft erfolgen
kann. Etwas hinderlich für die Berichterſtattung über den
Berliner Markt dürfte jedoch ſein, daß durch die Notierungen für
Termingeſchäfte die übrigen offigiellen Kurſe der Produktenbörſe
erſt um 2 Uhr feſtgeſtellt werden, und dadurch für eine Rei
von Zeitungen, deven Leſerkreis für den Berliner Produkten-
ma ifellos von Wichtigkeit iſt, die Aufnahme in die
Abendblätter erſchwert oder unmöglich gemacht wird.

Die Marktverhältniſſe waren im übrigen in der
Woche, was den Weizen anbetrifft, etwas unklar. Amerikanſ
HauſſeAnſätze gelangten bald wieder zum Stillſtand, zumal r
den La Plata Ländern in den europäiſchen Einfuhrſtaaten ver
mehrte und niedrigere Offerten vorlagen. Es kamer
dabei in der Hauptſache DezemberAbladungen in Betracht J
unter normalen Verhältniſſen höhere Forderungen als für ſeid
Verſchiffungen geſtellt wurden, die erſt zu einem ſpäteren Term
erfolgten. Die auſtraliſche Ernte ſcheint ſich ſehr befriedigen
zu geſtalten, ſo daß dieſes Land gegenüber Kanada, das ein
gegenüber dem Vorjahr weſentlich geringeren Ernteertra v
weiſen dürfte, als beachtenswerter Konkurrengzfaktor au n
dürfte. In Deutſchland zeigten ſich im Mehlgeſchäft gegenſte
der bisherigen ſtillen Lage geringe Anzeichen einer Veſſerung
veranlaßt durch Käufe von ſeiten des Konſums.

Erweiterung der engliſchen Rohgummiproduktion. Der Dire
tor der Dunlop Rubber Co., Sir George Beharrel, erklärte, dahſich die nach dem Stevenſonplan gehanbhavte Einſchränkung de

Erzeugung von Rohgummi der engliſchen Geſellſchaften überlec
habe. Sie werde ſich für die Induſtrie nachteilig erweiſen, wem
man ſie nicht einſtelle.

Das Ergebnis der Weizenernte Auſtraliens. Nach dem Be
richte des früheren auſtraliſchen Handelskommiſſars für Amerte,
Sir Mark Sheldon, wird Auſtralien vor Ende Januar 100 Mi
lionen Buſhel Weizen für die Ausfuhr bereit haben, und es win
künftig auf dieſem Gebiete mit Kanada in Wettbewerb treten.

Hannvverſche Portlandzementfabrik, A.-G., Misburg, In der
a. o. G.-V. wurde die Goldmarkbilanz einſtimmig genehmigt, Die
St.A. von nom. 1000 Pm. wurden auf 400 Gan., die Vorzug
aktien von nom. 1000 Pm. auf 40 Gm. umgeſtellt. Das I.
beträgt nunmehr 2 736 000 Gm.

Portlandzementfabrik Germania A.-G., Hannover. Die G.
genehmigte die Zuſammenlegung des 35 Mill. Pm. betragenden
Aktienkapitals auf 4,0 Mill. Gm. und die beantragte Umſtellung
des Vorzugsaktienkapitals von 5 Mill. Pm., auf welche in
geſamt nur der Betrag von 1 Gm. eingegzahlt war.

Magdeburger Bergwerks-A.-G., Magdeburg. Zu der auf
fälligen Kursſteigerung der agdeburger Bergwerks-A.,
welche auf die in der Preſſe erſchienene Nachricht zurückzuführen
iſt, wonach der Aufſichtsrat beſchloſſen haben ſoll, von einer Zu
ſammenlegung des Aktienkapitals abzuſehen, wird folgende
mitgeteilt: Der Beſchluß auf Aufrechterhaltung dez
Goldkapitals iſt dadurch zuſtandegekommen, daß 3 von
den 7 gewählten Mitgliedern des Aufſichtsrates gemeinſam mit

den zwei Arbeitervertretern für die volle Aufrechterhahltung
des Kapitals geſtimmt haben. Dagegen hält die andere Gruppe
des Aufſichtsvates an ihrer Anſicht feſt, daß eine Zuſammen
legung im Ver ältnis von 2:1 allein den Jnter-
eſſen der Geſellſchaft, den allgemeinen wirtſchaftlichen
Verhältniſſen und dem Zuſammenlegungsverhältnis entſprichtdas auch bei anderen Steintohlengeſelſchaften für angemeſſen

erachtet wurde. Sie ſtützt ſich hierbei auf ein von einem un
parteiiſchen Sachverſtändigen erſtattetes Gutachten, das der
Aufſichtsrat eingeholt hat, und das ſogar eine Zuſammenlegun
bis zu 235 1 für angemeſſen hält. Die verhältnismäßig klein
Jahresförderung (300 000 bis 490 000 Tonnen) läßt eine Gold
verzinſung des jetzigen, durch mehrfache Kapitalserhöhungen
in der Jnflationszeit auf 15,6 Mill. Pm. ſenen Kap
tals ohne Zuſammenlegung als ausgeſchloſſen er-
ſcheinen. Da ſich die Anſicht der letzterwähnten Aufſicht
ratsgruppe mit derjenigen der Aktienmajorität deckt, iſt ber
voreiligen Schlüſſen aus dem bisherigen Aufſichtsratsbeſchluß zu
warnen.

Hedwigshütte, Anthrazit-, Kohlen- und Kokswerke, James
Stevenſohn, A.-G., Stettin. Das Unternehmen arbeitete mil
einem Vorkriegskapital von 6 Mill. M. und beantragt
nunmehr, zwecks Umſtellung auf Goldmark das Stammkapital
von 18 Mill. Pm. auf 4,5 Mill. Gm., das Vorzugsaktienkapital
von 3 Mill. Pm. auf 60 000 Mill. Gm. herabzuſetzen. Das ge
fache Stimmrecht der Vorzugsaktien ſoll aufrechterhalten
bleiben. Die Reſerve iſt mit 500 000 Gm. gebildet. Schulden
betragen 2,5 Mill. Gm. Unter Aktiven erſcheinen: Grundſtück
Gebäude und Maſchinen mit 2,1 Mill. Gm., Dampfer und Fluß
fahrzeuge mit 420 000 Gm., Beteiligungen und Wertpapiere mit
885 286 Gm., Vorräte mit 480 765 Gm. und Außenſtände mit
3 728 036. Gm.

Die Goldbilanz der Felten u. Guilleaume Carlswerk A6,
Köln-Mülheim. Die Goldmarkeröffnungsbilanz des Unter
nehmens wird der am Donnerstag ſtattfindenden Hauptder
ſammlung vorgelegt werden. Sie ergibt einen Ueberſchuß
des Vermögens über die Verbindlichkeiten von 63 Mill. M.
Zum Ausgleich dieſes Betrages wird der geſetzliche Reſervefond
mit 8 Mill. M. ausgeſtattet und das Grundkapital der Geſel
ſchaft auf 60 Mill. Gm. durch Herabſetzung des Nennbetrage
der Aktien von 1000 auf 300 M. umgeſtellt. Jn der Goldmark
eröffnungsbilanz erſcheinen Häſpel, Modelle und Patente auf
je 1 M. abgeſchrieben, ferner Grundſtücke mit 3 720000
Gebäude mit 10 070 000 M., Maſchinen und Werkzeuge 6630 000
Mark, Veteiligungen und Wertpapiere 380 187 077 M. Wie der
Prüfungsbericht zu dieſem Konto ſagt, iſt die Bewertung nah
den Grundſätzen kaufmänniſcher Vorſicht erfolgt. Soweit es
ſich um Wertpapiere mit Börſennotiz handelt, ſind Werte ein
eſetzt, die unter den 'w vom 31. Dezember 1928 liegen.Ferner Hypotheken 6316, renbeſtände 12 944 668, Debitoren

9 268 850 M., Kautionsdebitoren 188 182 M., Kaſſe 50912 M.
Unter Paſſiven erſcheinen neben dem Aktienkapital und dem
erwähnten Reſervefonds Teilſchuldverſchreibungen mit 2 905 830
Mark, ausgelegte Teilſchuldverſchreibungen mit 831 666 M., Spar
einlagen von Beamten und Arbeitern mit 463 872 M., Kredi
toren mit 6 226 468 M., Kautionskreditoren mit 138 132 M.

Aufhebung der Geſchäftsaufſicht bei den Mollwerken,
Chemnitz. Die am 18. Juli über das Vermögen der Mollwerke
A.G. in ChemnitzEbersdorf angeordnete Geſchäftsaufſicht if
aufgehoben worden, nachdem der im Vergleichstermin von
3. November angenommene Zwangsvergleich durch Rechts
beſ-hluß vom 5. November 1924 beſtätigt worden iſt.

F. Thoerls Vereinigte Harburger Oelfahriken A.G. In der
Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der auf den 19. De
einberufenen a. o. G.V. die Umſtellung des Kapitals von
Mill. Pm. auf 14 Mill. Gm. vorzuſchlagen, eine geſetzliche Reſert
von 768 300 Gm. zu bilden und 150 000 Gm. dem Wohſfahct
fonds zu überweiſen.

u Proſpelt der Fi ghrie
e ro er Firma F.aboratorium für ini ate, Hildburghauſen. Dieſind in Halle ine u ſiro ten hege am Steinweg
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ERSTKLASSIGE KAPELILE
AB 8 UHR ABENDANZUG

1EDEN MITTWOCH UND SONNTAG

IIIIVVVIVVVIVVVEEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINMESBCCBIIII(àI(IIVIVVIMM8888EEIIIIIIIIVKNEIIDDIIIIIIII

MULILERS HOTEL, MERSEBURG

25 UHR-TEE AVrO-GARAGE
AB 8 UHR GESELLSCHAFTS-ABEND MIT TANZ
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Lauter, Sitarrern, Mando-
limen, Cellis, Violimer, Ertuis,
Trormrmaeln, Konzert und

ſusſkinstrumente kaufen Sie am rer ten beim Musikinstrumentenbauegr

Gr. Märkerstr. 3M Zithern,Klerinetten.
Atgteſle Musikalien Reparaturen

Flèten,

Leipzioenr Str. 18

Arte ohne hicube 35, 38,42 M., do. mit icoube 50, S5S,
60, 70, 80, 100, 10, 130, 145S,
180 M., Schrank ppaorcie 180,220, 300 M. S. I 9

Piuen re Aus zChristbaournstander rnit Musik.

e

bellfe ghend 8 Uhr
12. öffentliche Wahlversammlung

im Hofjäger, Lindenstrabe.

Dr. Schiele- Naumburg spricht:
Was kommt nach der Oahl?

Männer und Frauen aller Parteien sind eingeladen.
Freie Aussprache.

Il öffentliche Wanbversannmlung

Mittwoch, den 3. Dezember, 8 Uhr abends im Wintergarten,

Redner: Reichstagskandidatin

Frl. Hertwig, Leipzig:
Wir Frauen u. d. Deutschnation. Volksparto,

Ausserdem spricht noch

L. Pfarrer Koch, Berlin:
Kulturpolitik vinst und jotzt!

Die Männer und Frauen aller Parteien sind eingeladen.

Lintritt frei.

Freie Aussprache. Eintritt frei.

Deutschnationale Volkspartei

1W0naso2lahsltsche Frelheitsbeiveoung Brobceutschlands

Ortesgruppe Halle.

öhentiche Wahlversammiung

Mittwoch, den 3, Dezember 1924, abends 8 Uhr im

großen Thaliasaal, Geiststr.
Es spricht

Wilhelm Kube Berlin
Hochmeister des Bismarcekordens,

Einlaßkarten 30 Pfg. am Saaleingang.
Deufsche Volksgenossenl! Um des Volkes und des Gewissens
willen bekennt Euch am 7. Dezember zum Kampf gegen die

Weltherrschaft des Geldes, der Gewalt.
Wählt die nationalsozialistisehe Liste 6

Reichstag: Chwatal, Graf v. Helläorff, Otto, Klogzsch,
Landtag: Graf V. Helldorff, Hinkler, Simon, Stavenow.

Kirchhoff u. Schoäfer
Haschinen fabrik Köln-7ollstock

an

s sq un

ſcchleistungs Messer kopf

Goliath“
Nach eigenen Angaben karoſſierter

exhalten, zu verkaufen.
nkunſt. Anfragen unter Z. 6112 an

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

für ſeorreonfahrert
weiſter-Gchnellänfer elve 832 Fs

Beſichtigung nach
die

4500 Mark
von ſtrebſamen jungen

Mann zwecks Grüu
dung einer Exiſten;
gegen gute Sicherheit

zum leihen geſucht

Angebote u. Z. 6120 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gute
Fensterteder

Neunhäuser 5
Lederhandlung

Zur Ausführung ſämtl'
vorkommenden
Gartenarbeiten
ſowie Schneiden von Obſt-
bänmen, Zier- und Obſt-
ſträuchern empfiehlt ſich
ält. erfahrener Gärtner
Off. unt. Z. 6084 an die

Weingmaſeſiinen
und Reparaturen

Karl Möllerp,Schmeerſtraße 1.

Kupfer-
Kessel

Ia Qual. empfiehlt
Th. Keil,
Alter Markt 6.

M ARKENRot Blau Gräün,
Hafermalz.
Seit Jahrzehnten
wird von unzäh-
lIigen Hausfrauen
„Mignon“- Kakao
bdevorzugt,

T SCHo G. ADEM W a x
Musikapparate

Schallplatten
Günſt. Zahlungsbed.

Reparaturen.
Julius Kegel,Steinweg TS s
50

T
nesdurch

Dieſelben geben den
z die volle Be
wer ehhhhhre henwieder. AlleRummern
vorrätig beim Optiker
Carl Schaefer,

Steinſtraße 29i icrarairer i
Ich war am ganzen Leibemb

haftet, w wes

mich durch das ewig
JuckenTag u. Nacht deinigten
In 14 Tagen hat Zucker
atent-Medizinal-Seite da
Abel beſeitigt. Dieſe Seif
t Hunderte wert. Serg. M.
azu Zuckooh-Cremoe (nich
ttend u. fetthaltig). Jn alle
votheken, Drogerien un

rfümerien erhältlich.

Pſanos
Lüclers M r9Aelteste arg

am Platze-

Voranzeige.
VWirrtdtrrttdimniemimnimntrneennnnimunnunnnnmn

Freitag, den 5. Dezember,
abends 8 Uhr im „Neumarktſchützenhaus“ große

öffentliche Wahlverſammlung.
R.A. Leopold ſpricht:

Rechts oder links
Sonnabend, den 6. Dezember,

abends 8 Uhr im „Goldenen Hirſch“.

Kurt Jahnke ſpricht:

Letzte Mahnung.
Eintritt frei.

Vertreter

der Arbeitnehmer und vaterländiſchen Verbände

Freie Ausſprache.

Deulsehnafionale VoBRsparte.

Riedelstraße 20 II.
Gute Geige Sm ar ekompl. 65 Mark. el ersir z Ffefs Nouhe

Das iſt der Sozialdemokrat

Arthur Crispien,
einer der Vorſitzenden der V. S. P. D., der die Worte

ſprach:

Ich kenne kein Vaterland, das Deutſchland heißt.

Weil die Sozialdemokraken inkernakional eingeſtellt
ſind, verleiteken ſie während des Krieges die Soldaken zur
Deſerkion und zum Hochverrak, was der Sozialdemokrat
Vaker u. a. zugaben. Vatkerlandsverrat iſt das unaus-
löſchliche Schandmal der Sozialdemokrakie! Wer am
7. Dezember nicht gegen dieſe roke Gefahr ſtimmk, ver
ſündigt ſich am Vakerlande.

Darum auf zum Kampf gegen Rot!

Wählt Deutſchnational!

Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.
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Von interessierter Seite ist an vielen Stellen die Unwahrheit verbreitet worden, daß im Café
Zorn, Halle (Saale) ein von uns geljeferter. Kälteautomat explodiert sei.

Gegen die Verbreiter dieses unvwahren Gerüchtes werden wir strafrechtſſch vorgehen.
Tatsache ist, daß die von uns erstellte Kühlanlage im Café Zorn von Anfang an in betriebssicherster
Weise zur vollsten Zufriedenheit des Besitzers arbeitet, daß jedoch vor Installierung unserer Anlage,
ein Kältekompressor Konkurrenzfabrikates explodiert ist.

Die Richtigkeit des Vorstehenden können Interessenten telephonisch beim Kaffeehaus Zorn erfahren.

9 G

Fernsprechsammelnummer 72 701 PGOGStsrae 7 Fernsprechsammelnummer 72 701
l er

o F

Seſtanmtmacung. Bechstein-sBüro-Verlegung i er ger a b r aufzug sind in Ton und Konstruktion, im besonderen wegen ihrer Flägel,
naturgetreuen Wiedergabe ohne Nebengeräusch unübertroffen. Pianino
Als langjährigen Fachmann und ähtestes Spezialgeschäft der Provinz

e S en Juzen r wurde mir die Aen vertreteens für Halle u. Umg. übertragen.Meine dauernde Ausstellung obiger und anderer solider, preiswerter ä HoffmanGeseſischaft m. b. H. Fabrikate schon von 35, M. an befindet sich I. und II. Etage. Die h
Besichtigung ist jedem Interessenten ohne Kaufzwa gestattet.Baugeschaft und Holzhbearbeitungsfabrſk, Halle a. 8., r Täglich Eingang moderner Platten bester unt.

Hauptbüro: Hustar An ſig Acuafſe Souoſe) 3 Antes dauerda tot umSürohaus Forsterstr. 29, Nähe Krausenstr. Fernruf 6389. mere Feipgiger Sr. degründet 1859. rat Ta
Telephon zunächst 6817, später 6966. Naeht., Gr. 4Geschäftszeit: 8--125 und 25 6 Sonnabends 8--1 r ineFabrikbüro:

am KRiedeckplatr,

Empfänger, die vom 1. Januar 1925 ab die h

der Eilgut- und Süterabfertigung d ichsbaVerft Flugplatz, Boelckestrasse Veſeüſchaft in Halle (Saale) eigenerF. I m Frachtſtückgüter S abholen oder ſich anderer aGescha der bahnamtlichen Rollfuhrunternehmer dedien1 4 SnS Sn 8 wollen, müſſen darüber eine rigen oder t
macht bis zum 20. Dezember d. J. bei den genannteLeher 7 Blasen- ung Mierenkr anke Abfertigungen hinterlegen. Die im Derehter ſt

S 7 nehmen mit nachweislich bestem Erfolge abgegebenen Erklärungen gelten auch noch fürSenlaf de inJ 1925, wenn ſie ni um 20. Dezember dzimmer Lithosin durch andere Erklärungen erſetzt werden. Dien
m Feche, ärztlich empfohlen hinterlegten Erklärungen gelten für zwei KalendMahagoni. Nußbaum Hasche 6,- Mark durch den Alleinvertrieb Rmgoxa-, tjahre. Nähere Auskunft erteilen die hieſige Cü

liefert billig Borlin-Sohöneberg, Innobruokereotraßo 18. und Eilgutabfertigung.
G. Sohalblo, Auf Wunsch aufklärende Brosehüre gegen Einsendung von 50 Pfennig Halle (Saaley) im Dezember 1921.

Gr. Märkerstr. 26, Deutſche Reichébabn- Geſellſchaftam Markt. Vorſtand des Eiſenbahn VerkehrsamtHalle (Saale).

e
dietet an:

st. arom. Kahüſftigeoe Java Mteeohumng
Pfund k

PeoKkose mit Blüten, Pfund Mark
hochfeinston Ldel-DarjvelimgOrange- PoKooe, Pfund 10, Mark

Gut gewänlte Qualitäten. Versand 1 Pfund franko
gegen Voreinsendung.

z
e
t

hochfoänston Corlon-Orango

ſNationgal oder internationgl?
Wähler und Wählerinnen!

Wollt Jhr als Sklaven für die Entente arbeiten? Wollt Jhr auf ewig Sklaven ausländiſcher Speknlanten ſein?
Wollt Jhr, daß noch Eure Enkelkinder für die Entente arbeiten?Wollt Jhr, da Da geknechtet und geknebelt, nie wieder groß und Woltt Jhr- J d am Rhein von farbigen Franuzofen

mächtig und geachtet wird?Wollt Jhr, daß die ganze Welt das deutſche Volk für die Hetzer zum Weltkriege Wenn Jhr das wollt, dann gebt Eure Stimmen denjenigen, die international

z denken und auf der Seite unſerer Unterdrücker ſtehen; dann wählt diewo vom deutſchen Volke 182 Milliarden Goldmark ſenigen, bie dar beran denen ſich be eigenen Taſchen za fallen
und ſich um die Not und Leiden des Volkes nicht kümmern.Wone Jhr vie r frieren, damit unſere Feinde warm ſthen und ſich ſt Sollte Jhr frei ſein und den Ertrag Emer Arbeit für Euch verbrauchen eder fur

Wollt Jhr Freiheit für Alle oder Unterdrückung für Alle, die nicht den Willen Eure Kinder ſparen?
einer kleinen Gruppe von Machthabern tun? Wollt Jhr Euch nicht länger ſorgen um Euer tägliches Brotf

Wollt Jhr, daß auch in Zukunft Deutſchland wie die kleinſte Negerrepublik behandeltwird, der man alles bieten kann? Wollt Jhr, daß Eure Intereſſen im Reichstage vertreten werden, wie es ſich gehört
Waollt Jhr, daß die deutſchen Eiſenbahnen ganz in die Hände ausländiſcher Kapi Dann wählt diejenigen, die national fühlen und handeln, dann gebt denen

taliſten übergehen? Eure Stimme, die in Deutſchland geboren und deutſchen Stammes ſind.
Laßt Euch nicht von falſchen Propheten einlullen, denkt ſelber über Euer Schickſal nach. Die ſozialdemokratiſ Führer haben behauptet, dasdeutſche Volk habe den Krieg gewollt und damit unſeren Feinden die Peitſche in die Hand gedrückt, mit der wie Jegwnagen en für unſere Feinde zu ſchuften.

Wähler und Wählerinnen, vergeßt am Wahltag nicht, daß Jhr Deutſche ſeid!
Wählt die große Rechtspartei,

wählt Deutſchnationale Volkspartei
Liſte 2: Reichstag, Hemeter Leopold. Liſte 2: Landtag, Jahnke Boes,
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Als passen de Weihnachtsgeschenke empfehle ich:
10/4 imitiert Perser
boucdeTeppiche ehe

und andere Grösen sowie bessere Qualitäten

Bettvorld oucie.
aschbar

Velour

imitiert Perser
en s

w/ 7

7

und bessere Qualitäten zu ermäßigten Preisen.

Ich bitte um Besſchtigung meiner Schaufenster und meiner Lager-Vorrätel

m Nur Mars la Tour

zu ermäßigten Preisen.

Friedrich Arnold,
10 Grosse Ulrichstrasse 10

von 36.00 an
von 67,00 an
von 70,00 an

Stoffläufer

von 3,00 an

67 cm breit, Jute, p. d. m
Tapestry

BouclePlüsch, auch in V0 cm breit, zu billigen Preisen

Kaffeedecken
von 8,00 an
von 6,25 an
von 10,00 an

Geweobte Divandccken
130/130 von 7,50 an,

von 17, an, Felle

Spezialhaus für Teppiche, Tapeten, Linoleum und Innen-Dekoration

130/160

von
von
von
von

von

Von S, an
Brücken, Möbelstofte, Kocheldecken, Satins, Cretonnes, Köper

u. a. zu niedrigsten Preisen

Fernruf 6315

2 h
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e
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Backgeld kostet 1 Pfund Stollenteig, wenn Sie Ihre Weihnachts-Stollen
in unserem Betriebe herstellen lassen. Außer sauberer Zubereitung

sichern wit lhnen sehnefäste Bedienung zu.

Gobr, Sohubert, Brotfabrik und Roggenmühle,

Mafte a. S. Mersehurger Str. 702. Fernruf 6665, 6675.

Schriftliche oder teleph. Bestellung bitten wir rechtzeitig aufzugeben.

e BrernI v Ma

eihnachtsbäume!
mit einer Ladung erſtklaſſiger, ausgeſuchter

vayriſcher

del- und
bis 5 Meter
wahl ſpeziell für

auf: Gr. Ulrichſtraße 36, Hof.

Awleſkleſcung

ne

iel

t

Wie (Zaa2,)
I

HMHemdhosen
Beinkleider Unterjacken

Homdeag Unotertailen

Korsettschoner
in bekannt guten Quali-

täten empfiehlt

ne h

Stellenangebote
Surche für ſofort tüchtigen, fleißigen, ſtrebſamen

Verwalter,
der ſich vor keiner Arbeit ſcheut und deutſchnational
geſinnt iſt. Es kommen nur Herren in Frage, die
mit der Bearbeitung des Bodens durchaus vertrant
ind und gute Kenntniſſe in der Viehzucht beſitzen.
Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften, Lebenslauf
und Gehalisanſprüchen einſenden. Bewerber ohne
Angabe d. Gehaltsanſprüche bleiben unberückſichtigt.
Teiz. Rtitgt. Friedrichrode b. Hettſtedt (Südh.).

2 Glaſergeſellen
ſtellt ſofort ein

BezirkKs vertreter
an allen größeren Plätzen d. Provinz Sachsen

für mehrere

Markenartikelgesucht. Gute Verdienstmöglichkeit. Bei
Drogerien a. Kolonialwarengeschäfien gut
eingeführte Herren bevorzugt. Off. unter

Silbertannen I. 6098 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.
öhe eingetroffen. Größte
errſchaften, Säle, Kirchen.

Fahrradteilo.,
Bedeutende rheinisehe Fabrik sueht

gut eingeführte

Vertreter
für Provinz und Froistaat Sachsen, evtl.
für kleinere Bezirke.

Offert. sub. I. M. 13350 an Rudolf
Aosase, Berlin SW 19.

h

eneraivertretung
für Provinz sehen durch Zufall zu vergeben
von Fabrik erstklassiger Parfümerien und Kos-
metika. Rüährige Herren die gleichzeitig in der
Lage sind, für dortiges Auslieferungslager 500,
Mark Sicherheit stellen zu können und gut
empfohlen sind, bitten um ausführliche Offerte

a Florencia“s G. m. h. H.
Berlin S W 48. PFriedrichstrabe 28.

Tüchtige l. Putzurhelterin
oder Direktrice für feinen und guten Mittel-
genre gesucht. Offerten mit Bild, Zeugnissen
und Gehbaltsansprüchen erbeten.

Spezial-Putzgesehäft

H. Pfeiffer, Zeit.K

ſjür Konditorei und Cais ſofort geſucht. Dame

Sie

u
gee Nuchk,
Rbermenn,2 t Silinetra a 08.

h

dw bitten unſere geehrten Celer,

unſeren jnlerenten einzukaufen.

muß beſonders für Büfett geeignet ſein. Off.
erb. mit Zeugnisabſchriften unt. Z. 6111 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e

Otto Kämpfer. Vaugeſchäft. uerſurt.

r e nen

a) fü

o) für

Mittwoch

Die Sparkaff
(Zweigſtelle Nord: Große B
Zweigſtelle Süd

bat gemä

athausſtraße 5H

Einlagen auf wenigſtens 3 Monate feſt 120
Geſchäftsſtunden werktäglich vormittags von 8 bis

e der Stadt Halle,
runnenſtraße 3a, und

Landwehrſtraße 25 am Riebeckplatz
dem Münzgeſetze vom 30. Auguſt 1924 die Führung der Sparkonten

vom 1. November 1521 ab allgemein auf Reichsmark umgeſtellt, wobei eine
Billion Park und eine Rentenmark einer Reichsmark gleichgeſtellt warden ſind.

An Jahreszinſen für Spareinlagen gewähren wir gegenwärtis:
r täglich abrufbare Einlagen

d) für Einlagen auf wenigſtens 1 Monat feſt ge
Uhr und außer

und Sonnabend auch nachmittags von 3 bis 65 Uhr.
Halle, den W. November 1924.

Gard

Der Vorſtand der
e

Sparkaſſe der Stadt Halle.
e e

GStores Bettdechen Tiſchdechen 2ierdecken
mit echten Handarbeitew.

Madrasgarnituren Divandechew Teppiche
in reichſter Guswahl.

Beſſchtiqew Sie bitte unſere
Weſhnächts: Ausſtellung

er Tu

TZwangsversteigerung.

Mittwoeh, den 3. d. Mts., mittags 12 Uhr, versteigere ich
hierselbst, Poststraße 13. Eingang Rathausstraße

1 Limouslne 18/50 P,5. (florch)
meistbietend gegen bar.

Suche für meine l9jähr.
Tochter zum 1. Jan. 1925

Lehrſtelle
in Gutshaushalt bei Fa
milienanſchluß.
Landwirt R. Fischer.

Weddersleben (Oſt-
bharz), Breiteſtr. 56.

I Wietgeſuhe

Tauſche
ſchöne 4-Zimmer-Wohn.,
elektr. Lich, im Zentrum
gegen 23-Zimmerwohn.
in beſſ Hauſe, boehpart.
oder 1 Treppe. Off. unter
Z. 6119 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.
Moöbl. öchlafzimmeß

und teilweiſe möbl.
Wohnzimmer,

gut heizbar, elektr. Licht,
evtl. Badegelegenheit zum
1. Januar 1925 evt. etwas
früher ſucht ältere gebild.
berufst. Dame. Wäſche
wird geſtellt. Stadtu.
bevorzugt. Offerten mit
Preisangabe u. Z. 6117
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

HMünzenberg., Obergerichtsvollzieher.

Laden gesneht,

gute Gegend, Abstand. Offerten unter
Z. 6104 an die Geschäftsstelle d. Ztg.

von berufstätiger Dame,
a liebſt. im Süden geſucht.
Off. unter Z. 61 15 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Möbliertes zimmer
für beſſeren Kerrn Nähe
Bahnhof geſucht. Offert.
unt. Z. 6120 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

I Wermietunger

Jn Sangerhauſen
herrſchaſtliche große

Wohnung
(Villa', möbliert oder un
möbliert, mit Garten, ge-
räumigen Stallungen u.
reichlichem Zubehör an
finanzträftige Familie zu
vermteten, evil. zu ver
kaufen. Offerten nach
Sangerbguſen an die
Geſchäftsſt. der Halleſchen
Zeitung unter B. B. 100.

M ä

Lugerplut
Bahnnähe, zirta 1 Morg.,
im ganzen oder geteilt zu
verpachten. Offerten unt.
Z. 6121 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I verue J
Fast neuer Puppen-

wagen mit Betten u verk.
Pröhſich hanchstädterstr. 4. I.

Er. Zwlckert,
empfiehlt ab Mittwoch,
einen großen friſchen Transportveiſder weder

Weſen
mit 6 Morg. Feld, 3 gr.
Gaſthöfe zu verkaufen.
Anzahlung 8-15000 M.

ſferten voſtlagernd
Lützen Nr. 150.

bandschwiecht

mit 4 Mora. Feld krank-
eitshalber zu verkaufen.
nzoſluna 8000 Mark.

erten poſtlagernd
Lützen Nr. 100.

Große Elſenbahn.
ſehr gut erh. mit Bahnh.,
Tunnel, Brücken, ſehr viel
Schienen, elktr. Beleucht.
ebenſo große Puppe
preiswert zu vert.unt. Z. 6114 an die Ge-
ſchäfisſtelle dieſ. Zeitung.

Zu verktauten:
Schöner ſchwarzer

Schafpelz, Wintermantel,

Mitär (unge-
tragen), Reitſtieſel.
eſichtigung zwiſchen 2u.7 re Harz 50 IIII.

Für Jäger eme elegante
Doppelflinte
Kal. 12, hahnloſer Selbſt
ſpanner, r abzugeben. Off. ant. Z. 6118
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

AepfelBirnen
hat abzugeben, Lieferung
auf Wunſch frei Haus.

Domäne
Friede burg (Saale)-

W R R
etwas zu kaufen
sueht, etwas zu ver
kaufen nhat, eine Stel-
lung sueht oder zu
vergeben hat, be-
nutzt mit bestem Er-
folg unsere in den
kauf kräftigen Krei-
sen umfassend ver
breitet HallesecheZei-
tung. Bestellungen
nimmt die Geschäàäfte-
stelle Halle Saale,
Leipzigerstrabe61 (62,

2 entgegen.
J Rowſgeſiche

Klaviergegen Kaſſe aus Privat-
hand zu kaufen geſucht.
Angebote unter Z. 6108
an die Geſchäfteſt: d. Zig.

RußbaumCreden;
zu taufen geſucht, Ang.
unter D. 6116 an die
Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

Voßhaar
kauft, auch fertigt aus

geliefertem Haar
Beſen und Vürſten

skar Seifnrt,
alle) Sagle),

Schülershof 4. Tel. 2229.

Halle (Saale)

den d. Mt.

dänſſcher u. Holſteiner
Pferde zu mäßigen Preiſen.

I Fexuruf 2921.
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0 Gestern morgen wurde u
r kräftigerStammfiaſter Ab Donnerstag, den 4. Dezember
geboren Der Gipfel alles bisher Gebotenen!

In onkbarer Freade Keine Film- Vorführungen
Fern Slimderfiauf sondernmm Fruuzs

Lisel geb. Schumann. 9Halle a. S, den 2. Pezember 1924. Die rope Nevue s
z. Zt. St. Elisabethkrankenkaus II. Barbarastrasse. o

mann mrGroße Ausstattungs-Revue in 25 Bildern. Stadtſchützenhaus“ vejugshRehara Jenmen in Frau Gesamt-Gastsplel des Hamburger Operettenhauses. Nenmarktſchützenhaus“, r

kehn. on 20 H. 8 Eeben 150 M itwi rke n c e e Ka te han (früher Men von
Lärtenvorverkaut täglich ab 10 Uhr vorm. an der Theaterkasse. „Thaliaſaal“,

Sämtliche Plätze sind numeriert. „Saalſchloßbrauerei“.
E. T. Riebeckplatz. C ſprechen Führer

der vaterländiſchen Bewegun

Muſik: Bergkapelle Görlach Orcheſter Stahl
helmkapelle und SteuerOrcheſter.

Eintritt frei.

Stahlhelm (Ortsgruppe Halle a. en
punkt de
engliſch

m einbaruGilb

Verehrte Damen I ren
Am Sonntag, den 7. Dezember, vormittags 10 Uhr bie eine an d

mittags 12 Uhr finden im

Vta- Theater Walhalla Lichtspiele nicht er
kostenlose Filmaufnahmen zum des Ste
Damen Schönnelts Wetbeuen e

SOGGCaaaaaaananstatt. Alle Damen werden gebeten, sich recht zahlreich deutſchlar
hieran zu beteiligen. Die besten Aufnahmen werden mit ven-
vollen Preison gestiftet von hiesigen prominenten Firmen und das

e ine T
Hulles

verſammelt ſich am Donnerstag, den 4. Dabends 8 e zu einer esember,

machtvollen J
Kundgebung P

in folgenden Sälen:

Todes- Anzeige.

Heute vormittag verschied nach langer,
schwerer Krankheit mein herzensguter

l Mann, unser treusorgender Vater, mein
J lieber Sohn, Bruder und Schwager, der

Gasthofbesitzer

Hermann Kahl d

im vollendeten 60. Lebensjahre.
Um stilles Beileid bittet im Namen der

trauernden Hinterbliebenen

Martha Kahl.
Beyersdorf, den 30. November 1924.
Die e n findet Donnersſag. den 4. Dez.,

nachm. 2 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Mit meinem Werk-
r

a 333, 585, 750 oder 900
gestempeite

Größte Farbe und Muster-
uswaht zu Original Preisen.

W Lerlohunosringe
in denkbar gröbter Auswahl
das Stück von 6--40 Goldmark.

prämiiert. EntentemJuwselier Tittel S minern m W euenſnſbruunrruurrnèiulublunuuwuaananaaaaaaaaaaaaaau deutſchIrauringecks. W t Ft Hotlieteranten tadt- av e ſa 7 6 blgel, Poststr. 9,10 Mittwoch 8e e Juwelen Gold Silber.3 Der High OrahtsWintersportle ebevoreugen die sddeutscen, „„Medeasei langen Jahren erprobten
Fabrikate, well deren Zuver-
lässiqkelt in Bezug aut Halt-
barkelt und asserdichigqkelt
sich am besten bewährt haben. ins FeſtO vornehme I cr
Sie finden bei mir diese r Tor SchuheSK, Berg x eTouris en und Die kleine „EchoAurosſiefe! c e rin wiegencdböter und einfacher v m er e S a h a. J e Student, Humani

gewiſſenhaſten

Rachhülfeunt

Viktoriavlat

Volksbadewt

9. Brose, 26 a

Ah rn Re
Vucht in d
Das Geſch

anden. 9

m Aiitwoeh, 3. dexemder 8 Uhr Loge (Paradeplatz) Kurhaus Wittokind.
Ar len U. Lied er abend Morgen alitwoeoh 4 Uhr naohm.

wen s Beste,u Aue von gr. Kaffee Konzert T0 X dei freiem t, e re dem esamten I erttekind-Oroheotor. tetW v 7 r ter Kapei meister r. 7 7 Halle (Saale), vonSchallylatten, Grammophon Parlopkon u. nster. J r abends 073 Gesellschaftsabend mit Tanz Mittwh Fiamno n itter, m et u r r für Dauerkarten- Inhaber den 3. Desem“estoline: nzertmstr. onnnhar a nea erHeu Stresse 72 Arien und Lieder von Bich, Händel, Gluck, Schumann das grobeBrahms Wolf. Grieg, Straus.Konzertflügel: Steinway Sons; Vertr. B. Döll Gastuwirtschaſt Zoologischer Garten.

Heute Dienstag abends 8 Uhr findet der

7. danz Sport Abend
statt. Musik von der belijebten e
Eintritt 1, Mark. Abonnenten von

kind und Z0o0 halbe Preise.

Doppel Schlacht
Karten 3. 2. 1.50. 1 Mk bei Heinrieh Hothan

SGuISChIO r uuerei.
Morgen Mittwoch 4-7 Unr

Großes Künstlerkonzert.
Eintritt frei

48 Vnr Tanzabend.

Heufscher See-Verein,
Ortegruppe Halle

Vortrag mit Lichtbi dern.
Die deunche Hechseefischerei und ihre Bedeutung für die

deutsche Volkswirtschatt.
Frektag, den 5. Derember, 8 Uhr in Mars la Tour,

Grobe Ulrichstrabe.
Glete wir kommen. Der Vorstand.

itde-

nur de unleren nlſerenten
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